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KR Büchern über Litauen herrscht kein 
Mangel. In vielen Fällen dienen sie 
aber politischen Tendenzen und orientie- 
ren deshalb nicht mit der wünschens- 
werten Klarheit. Nur wenige Veröffent- 
lichungen, wie z. B. in deutscher Sprache 
von Gaigalat, Linksch, Verbelis u. a. 
machen eine Ausnahme. Als die Blicke 
aller nach Osten gerichtet wurden, als der 
Friede von Litauisch-Brest geschlossen 
und die Fremdvölker Russlands ihre Frei- 
heit wieder verlangten, ward man gewahr, 
wie sehr annexionistisch-deutsche Schrift- 
steller und allpolnische Autoren und der- 
gleichen Schreiber es verstanden hatten, 
das Wesentliche des litauischen Problems 
zu verschweigen. Vydunas, der litauische 
Nationaldichter, nennt seine Heimat mit 
vollem Recht ein « verheimlichtes Land ». 
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z Um die Wahrheit über ia zu sagen, 


wurde die Herausgabe einer Schrift be- 


schlossen. 

Der Verfasser ist Schweizer, das ist von 
besonderer Bedeutung. Durch seine Stu- 
dien auf Litauen aufmerksam geworden, 
hatte er als Mitarbeiter der Zeitschrift 
«Litauen » schon mehrere kultur-histo- 
rische Aufsätze veröffentlicht. Diese Essays 
wurden zum Ausgangspunkt für die wei- 
tern Kapitel. 

Unter Wahrung des obiäküven Urteils 
und mit hingebender Anteilnahme, wie sie 
die Schweizer für die Stiefkinder der Frei- 
heit auszeichnet, hat der Autor die Schrift 
vom September ıgı8 bis Februar ıgı9 
niedergeschrieben. Einige Nachträge poli- 


tischer Natur wurden im März 1919 abge- 


schlossen. 
Dieses Büchlein wird durch die Staatszu- 
gehörigkeit des Verfassers der litauischen 


Frage in höherem Masse gerecht, als die ° 
alldeutschen oder panpolnischen Schriften . 


und verdient dadurch die Aufmerksamkeit 
‚aller, die sich ein klares Bild von Litauen 
machen wollen. 

Zum Schlusse danken wir allen, die zur 
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Ausstattung des Büchleins . beigetragen 
haben. So den « Imprimeries Re&unies » in 
Lausanne, die sich um einen sorgfältigen. 
Druck bemühten. Ferner den Herren 
Kümmerly und Frey in Bern, die den 
Umschlag in gewohnt sauberer Manier 
entwarfen und die farbigen Kärtchen her- 
stellten. Die Farbendrucke entstammen 
dem bestbekannten Atelier « Atar» in 
Genf. Die Anfertigung der Cliches be- 
sorgten mit Geschick die Herren Denz 
und Rüfenacht in Bern. 


Bern, zu Ostern 1919. 


Für die Herausgeber : 
« LIETUVA » BERN. 
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Vorwort des Verfassers. 





Der Weltkrieg hat das alte Europa zer- 
trümmert. Der Aufbau des neuen Europas 
ist eine der vornehmsten Aufgaben der neuen 
Zeit. Die besten Köpfe der Welt sind hierzu 
an der Arbeit. Der Friedenskongress, der in- 
ternationale Kongress der Sozialisten und 
Arbeiter, die internationale Gewerkschafts- 
konferenz, die Tagung der Liga für den 
Völkerbund und so viele weitere Kongresse 
beschäftigen sich neben anderen Fragen auch 
mit dem Problem der NEUBANUNE unseres 
Kontinentes. 

Die territoriale Neueinteilung Europas be- 
reitel von den schwebenden Fragen am meis- 
ten Schwierigkeiten. Zur Berücksichtigung 
bei der Staatenabgrenzung haben sich Völker 
angemeldel, die man vorher — vom Wesen 
ganz abgesehen — oftauch nicht einmal dm 
Namen nach kannte. Unter diesen erwecken 
die Randstaaten des ehemaligen Russischen 
Reiches, wie Finnland, Estland, Lettland, 
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Polen, Ukraina, En u.a. m. Bessndiere 
Aufmerksamkeit. 


Auch Litauen befindet sich darunter, 


gleich unbekannt wie fast alle andern, weil 
umliegende Herrenstaaten ihrem Vorteile zu- 
liebe, das Sein eines litauischen Volkstumes 
verheimlicht hatten. Ein freies Wort auf 
Jreiem Boden gesprochen, — unser schönes 
schweizerisches Vorrecht — will mithelfen, 
ein geknechtetes Land gerecht zu würdigen. 

Und nachdem wir Schweizer, Polen, Grie- 
chen, Armenier, Juden und so viele andere, 
im Kampfe gegen die Bedrücker ihres Volkes 
gastlich bei uns aufgenommen und unter- 
stützt haben, und nachdem die von uns ver- 
‘ fochtenen Ideen von Freiheit, Demokratie 
und Selbstbestimmung, Allgemeingut der 
Besten der Welt geworden, was war natür- 
licher, als dass wir, die wir bereits auch seit 
einem Jahrhundert litauische Flüchtlinge 
beherbergen durften, heute als Rufer im 


 Kampfe für Freiheit und a | 


Litauens aufsichen P 


* 
* En 


Bei der Ausarbeitung ergab die Sichtung 


des vorliegenden Stoffes die natürliche Glie-. 


derung in die Kapitel FRE Gegen- 
wart und Zukunft. 


- _ eu u. . 
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Eine breitere Darstellung der Vergangen- 
heit Litauens war bedingt einerseits durch 
die Tatsache, dass es galt, hier einer grossen 
und ruhmreichen Geschichte gerecht zu wer- 
den, und anderseits um der nicht geringen 
Unkenntniszusteuern, welche breite Schichten 
auf diesem Gebiete auszeichnet. Heute schon 
ein einwandfreies Bild der litauischen Ge- 
schichte zu entwerfen, ist bei der unglaubli- 
chen Verzettelung der Quellen in fremde Ar- 
chive, wobei vieles verloren ging, und beim 
Mangel an wissenschaftlicher Quellenbear- 
beitungen und Darstellungen, nicht möglich. 
' Wir mussten uns hier darauf beschränken, 
feststehende Tatsachen allgemein verständ- 
lich aufzuzeichnen. 

Das Bild der Gegenwart konnte bei ne 
anormalen Verhältnissen, in denen sich das 
Land befindet, nicht rein herausgearbeitet 
werden. Das statistische Material wurde nur 
mit Vorsicht verwendet; zumeist stammt es 
aus russischer, also ziemlich trüber Quelle, 
die das Bild der Fremdvölker nur verzerrt 
wiedergibt. Zudem sind diese Statistiken 
veraltet (die einigermassen am ehesten zu- 
treffende stammt aus dem Jahre 1897), und 
‚von «alter Güte», da sie heute vollends nicht 
mehr stimmen, weil sie bei der Entstehung 
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schon nicht richtig waren. Auch viele wäh- 


rend des Krieges veröffentlichte Schriften 


über Litauen, erwiesen sich unbrauchbar 
als Quellen, da sie irgend welche politische 
Schönheitspflästerchen trugen. So blieb ın 
vielen Fällen oft die persönliche Informa- 
tion mehr oder weniger noch eine gute Aus- 
kunftsquelle, die der Verfasser auch aus- 
giebig benutzt hatund Vertreter aller Landes- 
gegenden und sozialer Schichten konsultierte. 

Ganz Bestimmtes über die politische Zu- 
kunft niederzuschreiben war unmöglich. Die 
die neue Welt schaffen, sitzen erst noch über 
den Akten beisammen. In diesem Teil konnte 
es sich nur darum handeln, die Forderungen 
und Wünsche der Litauer zu vermitteln und 
sie auf ihre Berechtigung zu prüfen; und 
darin liegt der Vorzug dieses Kapitels, denn 
es zeigt die Forderungen des litauischen Vol- 
kes und die Ziele der litauischen Regierung 
mit aller Klarheit. In diesem Punkte, wie in 
anderen hat sich der Verfasser bemüht, seine 
: Objektivität zu wahren. 

Die statistischen Beilagen sind streng ge- 
sichtet worden. Es fand nur Aufnahme was 
einigermassen zutrifft, weshalb der Leser das 
eine oder das andere vermissen wird. Aber 
offenbar unrichtige Zahlen anzuführen hat 
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keinen Wert. Die Schriften von ASmys und 
Skalweit wurden wegen ihren auf kritischem 
Wege gewonnenen Resultate hier besonders 
herangezogen. 

Es bleibt demVerfasser noch die angenehme 
Schuldigkeit, allen, die in politisch stürmi- 
schen Tagen, und trotz Amt und Würde dem 
Büchlein ihre Aufmerksamkeit gewidmet 
haben, herzlich zu danken. Dies gilt vor | 
allem Herrn V. Daumantas, dem kunstlie- 
benden Chef der litauischen Mission in der 
Schweiz, dem ich für seine wertvollen Aus- 
künfte und die Sorge für eine schmucke 
Ausstattung besonders verbunden bin. Ferner 
Herrn Legationsrat Dr. Puryckis, dem ich 
geschichtliche Vorarbeiten verdanke, darunter 
auch eine noch im Druck befindliche, mate- 
‘ rialreiche über die Reformation in Litauen. 
Durch den zu früh verstorbenen Volkswirt- 
schafter M. ASmys wurde ich mit Preussisch- 
Litauen und den ökonomischen Verhältnissen 
des Landes vertraut. Ueber die eihnographi- 
schen und sozialen Zustände sowie über die. 
Zukunft Litauens war mir Herr Staatsrat P. 
Klimas als Delegierter Litauens an der Frie- 
denskonfereng in Paris, ein berufener Ver- 
mittler. Die Besorgung des Registers lag bei 
Herrn stud. phil. A. Senn in Freiburg 
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(Schweiz) in guten Händen. Den besten Dank 
auch den Herausgebern, die in wirtschaft- 
lich ungünstigen Zeiten für eine würdige 
Ausstattung besorgt waren. 


» 
% Lo 


So fahre nun das bescheidene Büchlein 
hinaus auf das stürmende Meer der Politik. 
Wird inmitten von Völkerhass, Bruderneid 
und Intriguen, die frei-litauische Wimpel 
nicht bald verschlungen werden ? Wir denken 
nein /: Und leben dem unerschütterlichen 
Glauben, dass derselbe Gott, derden Bund der 
Jreien Eıidgenossen gegründet und durch 
mehr als ein Halbjahrtausend stolz und frei 


geleitet, auch dem litauischen Volke ein demo- 


kratisches, freies und unabhängiges Litauen 
schaffen werde. | 
Ä Der Verfasser. 


BERN, zu Ostern 1919. 


1 


Land und Leute. 


Litauen. 


Das Land. 


TOPOGRAPHIE DES LANDES 


Das historssche Litauen. — Das ethnographische 

Litauen. — Grosslitauen (Russisch-Litauen) und 
Kleinlitauen (Preussisch-Litauen). — Die Provinz 
Vilnius. — Die Provinz Kaunas. — Die Provinz 
Swvalkas. — Die Provinz Gardinas. — Der Kreis 
Naugardukas im Gouvernement Minsk. — Prous- 
sich-Litauen. 


ine Landesbeschreibung Litauens hat vor 

allem zwischen dem Aistorischen und ethno- 

graphischen Litauen eine Unterscheidung zu 
machen. 


Das historische Litauen. 


Unter dem historischen Litauen ist das Gebiet 
der ehemals russischen Gouvernemente Vilnius 
(Wilna), Kaunas (Kowno), Gardinas (Grodno), 
Suvalkai (Suwalki), Kurland, Minsk, Mohilev und 
Vitebsk verstanden. Diese bildeten während 
mehreren Jahrhunderten eine politische Einheit 
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unter dem Namen Litauen. Und wenn darum das 
ältere Litauen bis zum Ende des 18. Jahrhun- 
derts genannt wird, dann hat man sich darunter 
diesen Gouvernementskomplex vorzustellen. Die- 
ser Staat war aber keineswegs nur von Litauern 
bewohnt, sondern schloss vielmehr auch fremde 
Volkselemente ein, die lediglich von der kraftvollen 
Ausdehnung des litauischen Reiches überrascht 
unter die litauische Oberherrschaft gekommen wa- 
ren, und die — obschon sie gute Staatsbürger ge-' 
wesen — doch stets ihre Eigenart bewahrt und 
während des’19. Jahrhunderts im Rahmen Gross- 
russlands eine eigene Entwicklung BROMmEn 
haben. 


Das ethnographische Litauen. 


Das ethnographische Litauen umfasst die ehe- 
mals russischen Gouvernemente Vilnius, Kaunas, 
Suvalkai und Gardinas und nimmt einen 
kleinen Teil des Gouvernements Minsk (No- 
vogrodek) in Anspruch. Dazu gehört ferner der 
nördliche Teil von Ostpreussen mit den Kreisen 
Memel, Tilsit, Heydekrug, Niederung, Ragnit, 
Pillkallen, Labiau und Teile von Insterburg, Gum- 
binnen, Stallupönen und Goldapp. Der ehemals 
russische Teil wird auch Grossistauen, der deutsche 
Kleinlitauen genannt. 


Die Provinz Vilnius. 


Die litauische Provinz (das ehemals gleichne- 
mige russische Gouvernement) Vilnius hat mit 
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einer Ausdehnung von 42,500 km? ungefähr die 
Grösse der Schweiz. Im Norden stösst sie an die 
Provinz Kaunas und das Gouvernement Vitebsk, 
im Osten an Vitebsk und Minsk, im Süden an Minsk 
und die Provinz Gardinas, im Westen an Suvalkai. 
Die Provinz ist eine vom litauischen Hügellande 
durchquerte Ebene. Die vielen Flüsse sind beim 
sonstigen Mangel von Verkehrswegen von grosser 
Wichtigkeit. Ueber 400 Seen bedecken Io“, der 
Gesamtfläche und zahlreich sind auch die Sümpfe, 
die sich besonders den Seen und Flüssen entlang 
ziehen. Ein Sumpf im Kreise Trakai misst im 
Umkreis 85 km. Die Provinz ist in sieben Kreise 
eingeteilt, die nach den Hauptorten Vilnius, 
Trakai, Lyda, Sventionys, Vileika, ASmena und 
Dysna heissen. 

Die Hauptstadt der Provinz und zugleich für 
Litauen ist Vilnius (vergl. S. 385 ff). Sie liegt am 
Zusammenfluss der Vilija mit der Vileika, am 
Fusse des Gediminasberges, der nach dem Grün- 
der der Stadt benannt ist. Vor dem Kriege war 
sie Sitz des russischen Generalgouverneurs und 
verschiedener Aemter. Die Stadt zählt über 
200,000 Einwohner und ist Knotenpunkt der gros- 
sen Bahnen nach Petersburg, Moskau und Berlin. 

Neben Vilnius kommt der Stadt Lyda (70 km. 
‚südlich von der Hauptstadt) mit ihren 20,000 Ein- 
wohnern noch einige Bedeutung zu. Historisch 
interessant ist Trakai (25 km südwestlich von 
Vilnius), das am gleichnamigen See liegt. Dieser 
weist mehrere Inseln auf, deren eine die Ruinen 
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der von Keistutis gegründeten Königsburg trägt, 
in der Vytautas der Grosse geboren wurde. 
Trakai besass früher als Hauptstadt des gleich- 
namigen Palatinats eine grosse Bedeutung. Später 
blieb es aber in seiner Entwicklung zurück und 
ist heute ein gewöhnliches Kreisstädtchen. Be- 
merkenswert ist ferner das am Oberlauf der Vilija 
liegende Schloss Verkas, das den früheren Vilniuser 
Bischöfen als Sommersitz diente, heute aber ver- 
nachlässigt ist. Als Badeort kommt dem Ort 
Bir$tonas eine hohe Bedeutung zu, wo sich heil- 
kräftige Schwefelquellen finden. Eine traurige 
Berühmtheit hat Rodun£ erlangt, wo sich zu ver- 
schiedenen. Malen Schlägereien mit den Russen 
ereignet haben. 

Diese Provinz weist 40% Ackerland, 19% Weid- 
land und Wiesen, 28%, Wald und gegen 11%, Oede- 
land. Der Bauer hat auf dem stark sandigen 
Boden schwer vorwärts zu kommen, besonders 
da ihm nicht die Mittel zur Verfügung stehen, wie 
z.B. den Bauern von Suvalkai, die dem Westen mit 
seinen verschiedenen landwirtschaftlichen Hilfen 
näher sind. 


Die Provinz Kaunas. 


Die Provinz Kaunas kommt mit ihren 40,640 km? 
der Grösse der Provinz Vilnius nahe. Sie schliesst 
im westlichen Teile das Land Samogitien ein. Im 
Norden wird. sie vom Gouvernement Kurland, 
im Osten von Vitebsk, im Süden von Vilnius und 
Suvalkai, im Südwesten von Kleinlitauen begrenzt. 





KAUNAS MIT DEM NEMUNAS. 


DIE PROVINZ KAUNAS 23 


Sie bietet sich dem Auge als leicht gewellte Ebene 
von über I5So m Höhe dar. Bemerkenswerte Erhe- 
bungen treten nur im Westen der Provinz auf, wo 
als Berge der Satrijaberg, GirgZduta, Medvegalis 


 n.a. zu nennensind. An schiffbaren Flüssen finden 


sich der Nemunas, die Vilija (Neris), die Venta u.a. 
Sehr zehlreich treten die Seen auf. Der Kreis Zara- 
sai zählt deren 400. Dem Verkehr sind die vielen, 
oft mit dichtem Gestrüpp bestandenen Sümpfe 
gefährlich. Bekannt ist der 136 km? grosse Remi- 
mygaler Sumpf bei Panev£2is. Durch Dünenbil- 
dung ist der Dysna-See bekannt. Die Provinz 
zählt wie Vilnius gleichfalls sieben Kreise mit den 
Hauptorten: Kaunas, Tel&iai, Siauliai, Raseiniai, 
Panev&Zis, Zarasai und Ukmerge. Kaunas, die 
Hauptstadt hat gegen 100,000 Einwohner und 
liegt am Zusammenfluss der Vilijia mit dem 
Nemunas, Hier befindet sich der Sitz des Bischofs 
von Samogitien und seines Kapitels. Ausserdem 
wohnt hier der evangelisch-lutherische Probst der 
Diözese Vilnius. Die Stadt weist zahlreiche Kir- 
chen auf, davon sind zehn russisch-orthodox (neun 
von ihnen sind den Katholiken entrissen worden) 
wovon eine, die Franziskanerkirche, noch aus 
der Zeit des Vytautas des Grossen stammt. Acht 
weitere Kirchen dienen den Katholiken und eine 
den Protestanten. Von den katholischen ragt die 
von Italienern gebaute Jesuitenkirche hervor. 
Dazu kommen noch vier Synagogen für die Ju- 
den. Ferner weist die Stadt ein römisch-katho- 
lisches Priesterseminar auf, das zahlreiche wert- 
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volle Handschriften beherbergt. An den Rückzüg 
Napoleons im Jahre 1812 erinnert das jetzt von 
den Deutschen zerstörte «monument commemo- 
ratif » auf dem Paradeplatz, an dem auch das 
hübsche barocke Rathaus liegt. Die Stadt hat 
als Sitz einiger Industrien einen Namen. Nament- 
lich. ist hier die Verarbeitung von Eisen zu land- 
wirtschaftlichen Maschinen im Schwunge. 
Ferner ist noch bemerkenswert die Stadt 
Raseinias (10,000 Einwohner), die früher der Ver- 
sammlungsort des samogitischen Landtages war. 
In Kedainiai befindet sich eine grosse protestan- 
tische Kirche, die I629 vom Magnaten Radvila 
errichtet worden ist und welche die Familiengruft 
dieser Fürsten enthält. Als Ruheort des Ge- 
schichtschreibers Daukantas ist Papil2 bekannt. 
Kraias, der frühere Residenzort der Radvilas, weist 
heute ein Nonnenkloster auf. In der dortigen Jesui- 
tenkirche soll sich früher die «Himmelfahrt» Leo- 
nardo da Vincis befunden haben. Früher stand 
dort auch das Jesuitenkollegium, an dem der 
Dichter Sarbiewski gewirkt hat.. Ferner ist die 
12 bis 15,000 Einwohner zählende Stadt Telsiai 
bekannt. In Plung£, wo sich der Sitz der Fürsten 
Oginski befindet, begegnen wir dem litauischen 


» Jerusalem, mit einer Unmenge von Juden. Am 


..Nemunas liegt die alte Festung Veliona, vor der 
Gediminas im Jahre 1341 den Tod fand. Als Wali- 
fahrtsort geniesst Sidlava in Samogitien einen 
besonderen Ruf. Eben ein solcher ist auch Kal-: 
varıja wo sich der, Jerusalem nachgebildete, Lei- 





DAS RATHAUS IN KAUNAS. 
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densberg befindet. Die Ortschaft Bir2as ist in der 
Geschichte als Hauptsitz der Opposition gegen die 
Polen und durch den litauischen Fürsten Nikolaus 
Radvila den Schwarzen bekannt. An der Ostsee 
ist Palanga als Badeort sehr besucht. Am 
Meere erhebt sich der kleine Byrutaberg, benannt 
nach der Gattin des Keistutis, die hier als Jung- 
‘ frau das Feuer der Unschuld bewacht haben soll. 
Hier befindet sich auch ein Gymnasium und einige 
Verarbeitungswerkstätten für Bernstein. Siaulias 
ist geschätzt wegen seinen ausgedehnten Gerbe- 
reien und seinen Bonbonfabriken, 

Für den Bodenbau sind 38 %, verwendbar, 
27 % sind Wiesenland und Weiden, 24 % entfallen 
auf Wälder, ıı %, werden von Sümpfen und. 
sonstigem Unland bedeckt. Die zahlreichen Seen 
nehmen gegen 400 km? ein. Auf Bauer und 

Gutsbesitzer entfallen je etwa 45 %, des Bodens. 


Die Provinz Suvalkai. 


An Grösse steht Suvalkai mit seinen 12,300 km? 
den übrigen litauischen Provinzen beträchtlich 
nach. Es grenzt im Norden an die Provinz 
Kaunas, im Osten an Vilnius, im Süden an Gar- 
dinas und im Westen an Ostpreussen. Topogra- 
phisch scheidet sich das Land deutlich in einen 
nördlichen Teil, der von grossen Wäldern be- 
standen und sehr fruchtbar ist, und in einen 
südwestlichen, der vom litauischen Hügelland 
durchzogen wird und eine Menge fischreicher Seen 
aufweist, von denen der Vigriaisee mit 10,000 ha 
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der grösste ist. Auch an umfanggrossen Sümpfen 
fehlt es nicht. Im ganzen zählt Suvalkai circa 
700,000 Bewohner und ist — wie die beiden 
andern Provinzen — in sieben Kreise eingeteilt: 
Suvalkai, Augustavas, Kalvarija, Mariampole, 
Seinai, Vilkaviikis und Naumiestis. Suvalkai 
die Hauptstadt, weist 25,000 Einwohner auf. 
Als Bischofstadt kommt Seinai, wo sich ein 
römisch-katholisches Priesterseminar befindet, ei- 
nige Bedeutung zu. Durch den gleichnamigen 
Kanal ist Augustavas bekannt. Ein Lehrerseminar 
befindet sich in Veiveriat. 

Von der Bodenfläche entfallen 49%, auf Acker- 
land, 19,5%, auf Wiesenland und Weiden, 23%, auf 
Wälder, das übrige ist Oedland. Die Bauern 
haben mit 57%, Bodenanteil einen Vorsprung vor 
den Grossgrundbesitzern, denen 23%, des Bodens 
gehören. Der Anteil des Staates mit 20%, ist ‚bier 
sehr erheblich. 


Die Provinz Gardinas. 


Die Provinz Gardinas erstreckt sich über 
38,600 km? und ist in die folgenden neun Kreise : 
Gardinas, Sokolka, Baltstog&, Litauisch-Brest, Kob- 
rin, PruZany, Slanimas, VilkaviSkis und Bielsk 
. eingeteilt. Im Norden grenzt diese Provinz an 
Suvalkai und Vilnius, im Osten an das Gouver- 
nement Minsk, im Süden an yon und im 
Westen an Polen. 

Auch diese Provinz ist eine flachwellige Ebene, 
in einer Durchschnittshöhe von 160 m. Der 
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höchste Hügel — im Kreise Slanimas gelegen — 
misst 280 m. Im südöstlichen Teile finden sich 
zahlreiche Sümpfe. Da das litauische Hügelland 
die Wasserscheide zwischen dem Baltischen und 
Schwarzen Meere bildet, fliessen die Flüsse nach 
Norden und Süden, in erster Richtung der Nemu- 
nas, in letzter die Jasiolda und die Pina, beide 
Nebenflüsse des Pripetis. 

Die Hauptstadt Gardinas ist als Eisenbahnkno- 
tenpunkt, als SitZ einer Bodenkreditbank und 
durch ihre Bestrebungen zur Hebung des Acker- 
baues bekannt. Als Festung war sie und ihre 
Umgebung der Schauplatz heftigster Kämpfe. 

Pruiany und Vilkaviskis sind durch ihre 
Brennereien bekannt. Slanimas hat sich durch 
seine Bienenzucht einen Namen gemacht. Bali- 
stog& weist sehr viele Brauereien und eine der 
grössten Webereien Litauens auf. Als Solbad 
verdient die Ortschaft DISERBER: erwähnt zu 
werden. 

Im allgemeinen herrscht hier der leichte Boden _ 
vor, der 70% einnimmt, 20% entfallen auf Lehm- 
boden und Schwarzerde, während der Rest aus 
Unland besteht. Für den Ackerbau werden 39% 
benützt, 22%, sind Wiesen und Weiden, 25%, ent- 
fallen auf die Wälder, 14% sind Oedeland, Sümpfe, 
Flugsand, usw. 


Naugardukas. Ä | 
Vom Gouvernement Minsk gehört der Kreis 
Naugardukas oder Naupilis genannt, zum ethno- 
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graphischen Litauen. Naugardukas war vor Vil- 
nius die Hauptstadt Litauens. Es befinden sich 
dort noch die Ruinen des Schlosses, das Mindaugas 
seinerzeit bewohnt hat. 


Preussisch-Litauen. 

Hier müssen wir auch die litauischen Gebiete 
in Ostpreussen erwähnen, die unter dem Namen 
Preussisch- oder Kleinlitauen bekannt sind. Seit 
1422 stehen sie unter preussischer Herrschaft, 
da seinerzeit Vytautas der Grosse wegen grösseren 
politischen Zielen diesen Landstrich an den 
ihn bekämpfenden Deutsch-Ritterorden abge- 
treten hatte. Trotz ihrer beinahe 500jähri- 
gen Zugehörigkeit zu Preussen und mannig- 
facher Versuche sie einzudeutschen — eine 
Gefahr, der bereits ihre Stammesbrüder, die 
Altpreussen erlegen waren — haben Grossteile 
dieser Gebiete ihren litauischen Charakter be- 
" wahrt. Man trifft dort litauische Typen, Sitten und 
— ein untrügliches Kriterium — die litauische 
Sprache, wogegen die Altpreussen bereits 1654 ihr 
baltolitauisches Idiom aufgegeben hatten. Die 
Preussisch-Litauer unterscheiden sich von ihren 
Stammesgenossen in Grosslitauen, hauptsächlich 
' nur in der Religion, da sie protestantisch sind. 

Zum grössten Teil litauisch sind heute noch die 
Kreise TilZe (Tilsit), Klaipeda (Memel), Ragaine 
(Ragnit), Pilkalne (Pilkallen) und die östlichen 
Teile der Kıeise Labguva (Labiau), . Isrutis 
(Insterburg), Gumbin& (Gumbinnen), Stalupenai 
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(Stallupönen) und Goldape (Goldapp). Im ganzen 
dürften in der Provinz Ostpreussen ungefähr noch 
150,000 Litauer wohnen, wenn gleich die Zahl der 
litauisch verstehenden annähernd 300,000 beträgt. 

Als Stadt ist Klardeda (Memel) am Eingange 
des Kurischen Haffes wichtig. Für Litauen ist 
der dortige Hafen von besonderer Bedeutung. 
-Schon im Mittelalter stritten Deutschritter 
und Litauer fortwährend um diesen Punkt. 
Heute ist Klaipeda ganz litauisch. TilZe (Tilsit), 
am Nemunas, ist das natürliche Zentrum von 
Preussisch-Litauen. Von hier aus wurde in der 
Zeit der Sprachunterdrückung in Russisch-Litauen 
ein schwunghafter Schmuggel mit litauischen 
Büchern getrieben. Bekannt ist TilZe durch den 
dort in den Napoleonischen Kriegen abgeschlosse- 
nen Frieden (1807). Interessant ist Gumbine 
(Gumbinnen) an der Pisa. An der Pregel ist 
Isrubis (Insterburg) bekannt. 

Das Land ist reich an Wiesen, Wäldern und 
fruchtbaren Landstrichen. Wie in Grosslitauen 
bilden Ackerbau und Viehzucht die Hauptbe- 
schäftigung der Bevölkerung. In einzelnen Ge- 
genden, so hauptsächlich dem Meere entlang, 
fehlt es auch nicht an weniger fruchtbaren 
Weiden und Toıfmooren. Berühmt durch seine 
Pferdezucht ist Trak&nas. Durch Bernsteinge- 
winnung sind einige kleinere Orte an den Ost- 
seen bekannt geworden, wie z. B. Palmninkai. 
In den Wäldern am Kurischen Haff leben noch 
Eiche. 


Ya YUYYHUH% 
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Litauen eine Ebene. — Die Erhebungen: Das 
Iitaussche Hügelland. und die Höhen von Telsiai. 
— Die Flüsse und Gewässer : der Nemunas. Das 
Iktaussche Stromgebiet. Die Seen. — Die litauische 
Landschaft. 


1 ist in der Hauptsache eine leicht 

gegen das Meer hin geneigte Ebene, die von 
zwei Höhenzügen: demlitauischenHügellande und 
den Höhen von Teliai durchzogen wird. 


Das litauische Hügelland. 


Das litauische Hügelland wird vom Nemunas 
in einen linken (südwestlichen) und einen rechten 
(südöstlichen) Teil getrennt. Die östliche Kette 
zieht sich durch die ganze Provinz Vilnius und. 
die nördlichen Teile der Provinz Gardinas hin. 
Die kleinere Kette schliesst am linken Ufer des 
Nemunas an, . durchzieht die Provinz Suvalkai 
und sendet ihre Ausläufer nach Preussen hinüber. 
‚Ausgeprägt ansteigende Bergformen fehlen. Das. 
ganze Hügelland zeigt das Bild einer leicht ge- 
schwungenen Wellenlinie, die hier und dort zu. 
einer. leichten Kuppe sich wölbt. Im Durchschnitt 
erhebt sich das Hügelland nicht viel über 200 m. 
Die. grösste Erhebung ist der 313 m hohe Ci«- 
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pi$kiaiberg (55 km südöstlich von Vilnius). In den 
Senkungen befinden sich viele Seen, die der 
Gegend hohen landschaftlichen Reiz verleihen. 


Die Höhen von Telsiai. 


Die Höhen von TelSiai stellen einen ähnlichen 
Höhenzug dar, der, wie das Hügelland, parallel 
zum Meere läuft, in der Provinz Kaunas die 
Kreise Tel$iai und Raseiniai durchzieht und seine 
Ausläufer nach Preussisch-Litauen schickt. Seine 
mittlere Höhe beträgt circa 150 m. Hier wäre der 
Satrijaberg zu nennen. In Klein-Litauen ist der 
Rambinas, ein sagenhafter Berg der Litauer, inte- 
ressant, und die Gegend um Ober-Eysseln, die 
wegen ihrer Schönheit auch die «litauische 
Schweiz » genannt wird. 


Flüsse und Gewässer. 


Wenn Litauen dem Beschauer trotz seines bei- 
nahe topfebenen Aussehens nicht langweilig vor- 
kommt, dann ist das zum grossen Teil den be- 
lebenden Flüssen und Gewässern zuzuschreiben. 
Litauen ist sehr wasserreich. Den Reichtum för- 
dern die vielen Westwinde, die vom Meere die 
Regenwolken hereintragen und der stark lehm- 
haltige Boden, der das Abfliessen des Wassers 
verhindert. 


Der Nemunas. 


Der litauische Strom ist der Nemunas (Memel, 
Niemen). Er entspringt im litauischen Hügellande. 
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Sein Fiusslauf gleicht einem Z. Der untere Quer- 
strich entspricht der Linie Ost-West, von der 
Quelle bis zur Stadt Gardinas, wo der Nemunas 
eine scharfe Wendung nach Norden macht und 
einige Kilometer oberhalb Kaunas den ursprüng- 
lichen Lauf Ost-West wieder aufnimmt und ihn bis 
zu seinem Eintritte in die Ostsee (etwas unterhalb 
TilZe) beibehält. Der Nemunas hat sich scharf in 
das Land eingeschnitten, sodass stellenweise steile 
Uferhöhen entstanden sind. Eine Fahrt auf dem 
Strome bietet die prächtigsten Bilder. Beide: Ufer 
sind oft von dominierender Höhe, dann wieder 
ganz flach. Stellenweise dämmert der Nemunas 
zwischen dunkeln Urforsten, während anderorts 
die Wälder aus blauer Ferne grüssen. Eine Fahrt 
auf dem Oberlaufe ist sehr romantisch. Nicht mit 
Unrecht wird er oft mit dem poetischen Rhein 
verglichen. Weniger reizvoll ist der Strom in sei- 
nem Unterlaufe in Kleinlitauen, wo er sich träg 
durch die Ebene windet. Noch einmal kommt er 
in die Berge, seine Jugendliebe, und zwar da, 
wo er die preussischen Ausläufer des Höhenzuges 
von TelSiai durchbricht und am Rambinas, dem 
mythischen Berge der Litauer, vorbeifliesst. 


Das litauische Stromgebiet. 

Das litauische Stromgebiet wird in der Haupt- 
sache vom Nemunas beherrscht, dem zahlreiche 
Nebenflüsse zuströmen. Von rechts empfängt er 
die Jura, die Dubisa, den Nev£Z2is, den Nerys oder 
die Vilija, von Vilnius kommend, den Merkis usw. 

Litauen. 8 
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Von links erhält er die Sesupe, die schwarze 
Antia, die Zelve, die Muldia u.a. mehr. Es sind 
keine Dutzendflüsse mit kalt vorgeschriebener 
Marschroute, sondern jeder hat sein Eigenleben 
inmitten einer bezaubernden Landschaft. Da ist. 
der Neveiis, der zwischen wuchtig hohen Ufern 
zusammengeschnürt seine dunkle Flut dem Nemu- 
nas zuschiessen lässt. Weiter die Sesuö£, die in. 
ruhigem Laufe dem Vater der litauischen Flüsse 
zustrebt und hier und dort auf ihrem Laufe die 
aus den Uferwänden herabdrohenden Felspartien 
anstaunt. Die Goldfiut der Vilsja (oder Nerys): 
hat schon Mickiewicz die Feder in die Hand ge- 
drückt. Durch ihre reizenden Uferbilder ist die 
Dane, die bei der Stadt Klaipeda (Memel) mündet,, 
bekannt. Traurige Berühmtheit hat sich die D«- 
bisa, einer der reizendsten Flüsse Litauens er- 
worben, an deren Ufer während dieses Krieges: 
recht heftige Kämpfe stattgefunden haben. Als. 
selbständiger Fluss ist noch die nach Kurland 
abfliessende Vents« zu nennen, die häufig über. 
die Ufer tritt. | 


Die Seen. 


“ Zur Bereicherung des Landschaftsbildes tragen 
die vielen Seen, die sich auf über 2100 beziffern, in. 
hohem Masse bei. Diese verwirrende Menge lässt 
sich in zwei Gruppen zusammenfassen, die in ihrer 
Jage den beiden Höhenzügen entsprechen. _ 
Die grössere Menge der Seen liegt im litauischen 
Hügellande. Man zähft deren gegen 1500. Der 
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grössere Teil davon entfällt auf die Ostkette, 
rechts des Nemunas. Hier finden sich die nen- 
nenswerten Seen Druk$&, Narutis (Narocz) u. a. 
Auf dem linken Nemunasufer, im Gebiete der süd- 
. westlichen Hügelkette, sind die Seen von Augu- 
stavas, Vigriai und Duse. | 

Die zweite Seenkette folgt der Ostseeküste und 
zählt an die 600 Seen, von denen z. B. der See von 
 LIiepoja, der Lukstas-, BirZulas- und der Plateliai- 
see Bedeutung haben. Bemerkenswert ist ferner 
der ’Trakaisee mit seinen elf Inseln auf welch einer 
die poetischen Burgruinen aus der Zeit des Keis- 
tutis bemerkenswert sind. 


Die litauische Landschaft. 


Die litauische Landschaft setzt sich aus vielen 
kleinen Gegensätzen zu einem interessanten Bild 
zusammen. Es wechseln hier Höhe und Ebene, 
Kuppe und Schlucht, fruchtbare Ackerstrecken 
mit Heidefeldern, Sandboden mit Felsenpartien, 
Steppen mit ertragreichen Gärten ab. Grosse 
Wälder, ehemals der Reichtum Litauens, mit 
allen Baumsorten, von der stämmigsten Eiche bis 
zum schlanksten Ahorn, sind zu finden. 

Stark vertreten sind die Nadelhölzer, die oft bis 
zu 60% des Bestandes ausmachen. Sie bedecken 
weite Strecken des Landes und sind zu einer, Zeit 
für Litauen bezeichnend gewesen. Der Krieg hat 
schwer darin gewütet, besonders haben die an den 
Strassen und Flüssen gelegenen Wälder, wo sich 
gute Transportgelegenheiten boten, gelitten. 
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Ein elegisches Aussehen hat Litauen in den 
weiten Heidestrecken. Die zahllosen Seen und 
Sümpfe bieten hier ein Bild schwermütiger Ver- 
lassenheit. Belebter ist's in den Hügeln, wo die 
Flüsse schnellfüssiger sind, als in den sandigen 
Niederungen und munter mit den Kieselsteinen 
spielen. 

Weit zerstreut zwischen Feldern, Wäldern und 
Heidekraut liegen die kleinen litauischen Häuschen 
in stillem Frieden. Sandige Wege verbinden die 
kleinen Dörfer, die sehr oft imponierend grosse 
Kirchen aufweisen, deren Türme auf Stunden weit 
die einzigen Wegweiser sind. 


RR 
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GEOLOGISCHES 


Der Einfluss der Eiszeit auf die Schichtengestaltung 
in Litauen. — Die geologischen Verhältnisse 
in den einzelnen Provinzen. 


ie Schichtengestaltung Litauens ist zum 
: grossen Teile das Werk der Eiszeit. Die von 
Skandinavien nach Süden wandernden Gletscher 
überzogen Litauen und zerrieben dabei die Ge- 
steine. Bei ihrem Rückzuge liessen sie zahlreiche 
Moränen und mitgebrachte Gesteine zurück. Das 
Land weist mit seiner, von leichten Hügeln durch- 
zogenen Ebene heute noch auf seine diluviale Ent- 
stehung hin. Die Sümpfe, Torflager und Flusstäler 
haben ihren Ursprung in der Alluvialzeit. Die 
tiefer unten liegenden Schichten, wie z. B. die 
Kreide, entstanden im Tertiär. 

Die Provinz Vilnius weist im Unterbau Tertiär- 
schichten auf, die grösstenteils von Diluvial- 
bildungen bedeckt sind. Die Bodenart wechselt 
auffallend schnell. Neben bester Schwarzerde 
findet sich oft unmittelbar daran anschliessend 
Sand. Vorherrschend sind sandige Lehmböden. 
Wo der Lehm, weil wasserundurchlässige Schicht, 
stark auftritt, kommen oft Wasserstauungen vor, 
die zu Sumpf- und Moorbildungen führen, wiez.B. 
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in den Kreisen Vilnius und ASmena. Fruchtbare _ 


Schwarzerde findet sich im Kreise Trakai. 


Beinahe ganz diluvial ist die Provinz Kaunas. 


Vereinzelt findet sich Devon (Siauliai), Jura und 
Tertiär. In der Hauptsache besteht die Erde aus 
Lehmböden. Daneben findet sich Tonerde in den 


Tälern und Schwarzerde in einzelnen Kreisen im 


Norden (Panev£Zis, Siauliai u. a.). Flugsand tritt 
im Kreise Zarasai auf. Die vom Lehmboden be- 
günstigten Sümpfe haben an verschiedenen Orten 
Torf gebildet. 

Auch der Boden der Provinz Suvalkai ist in der 

Hauptsache Eiszeitprodukt. Die Täler, sowie die 
_ Moore, stammen aus alluvialer Zeit. Neben diesen 
Schichten tritt vereinzelt noch Kreide auf. Der 
ebenere Norden ist an Bodengqualität dem hügel- 
reichen Süden überlegen. Dort herrschen Lehm- 
böden vor, die stark mit Kalk untermischt sind. 


Vereinzelt tritt mit Mergel vermengte Schwarz- _ 


erde auf. Der Süden weist zahlreiche Stüimpfe und 
Moore auf, auch Sand tritt stellenweise hervor ; 
im ganzen bleibt der Süden an Ertrag hinter dem 
Norden stark zurück. 

Die Provinz Gardinas ist ebenfalls reich an 
Lehmboden, der zum grossen Teil diluvialen Ur- 
 sprunges ist. Schwarzerde kommt im südlichen 
Teile der Provinz, sonst aber selten vor. Flugsand 


tritt in den Kreisen PruZany und Volkovysk auf. - 


Torfmoore finden sich häufig in den Kreisen Kob- 
rin und Slanimas. 
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Das Landesklima. — Die klimatischen Verhältnisse 
der verschiedenen Provinzen. 


>= Klima ist je nach der Lage in den einzel- 
nen Provinzen verschieden. Ander Küste ist 
‘es von der See beherrscht, während es nach dem 
Innern des Landes zu kontinentaler wird. Die 
mittlere Jahrestemperatur schwankt um 6,6°C. Die 
mittlere Juliwärme beträgt rund 18°C. Im Winter 
bleibt die Temperatur während vier Monaten 
unter dem Gefrierpunkt. Die Jahresniederschläge 
bemessen sich aufcirca 58o mm, wobei die Monate 
Juli und August die regenreichsten sind. Vorherr- 
schendsind die Westwinde, dieim Sommer aus Nord- 
‚westen, im Winter mehr aus Südwesten kommen. 

In der Provinz Vilnius ist das Klima ziemlich 
kontinental, die Temperatur ist deshalb im Som- 
mer etwas höher als in Klein-Litauen (im Juli 
18,6° C. gegen 17,5° in Königsberg, im Winter 
dagegen etwas kälter, sodass die 'Temperatur 
während fünf Monaten unter Null bleibt (Novem- 
ber-März). Die Niederschläge erreichen die Höhe 
von 605 mm. Die Bewölkung in Vilnius ist erheb- 
lich, sodass man seiten andauernd schönes Wetter 
hat. 63 wolkenlosen Tagenstehen 133 bewölkte und 
ı67 trübe und regnerische Tage gegenüber. 
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Das Klima der Provinz Kaunas ist vom Meer 
stark beeinflusst. Die mittlere Juliwärme ist 18°C. 
Die mittlere Januartemperatur schwankt je nach 
dem Kreis zwischen —3° und —6° C. Die Nieder- 
 schläge beziffern sich auf 550 bis 600 mm. 

Die Provinz Suvalkai weist eine durchschnitt- 
liche Jahrestemperatur von 6,2°C. auf. Die mitt- 
lere Juliwärme bewegt sich um 17,7° C. Vom 
Dezember bis zum März bleibt die Temperatur 
unter Null. Die Niederschlagsmengen von 500 bis 
550 mm sind etwas geringer, als in den andern, 
Provinzen. Die Witterung ist besonders im Früh- 
ling sehr unbeständig. Regentage zählt man 70. 
. Am ausgeprägtesten ist das kontinentale Klima 
in der Provinz Gardinas. Einer mittleren Januar- 
temperatur von —6° C. steht eine mittlere Juli- 
wärme von 20,9° C. gegenüber. Die Nieder- 
schläge sind mit 335 mm die geringsten in Litauen. 
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Dıe Leute. 


" DIE BEVÖLKERUNG LITAUENS 


Die Litauer ein indogermanischer Stamm. — Die 
Beziehungen zwischen den Aısten (Balten) und’ 
Hellenen — Die Leitolitauer. — Die heutigen 
Istauischen V olkstypen : der Finnolitauer und der 

 Lettolitauer. — Der Bürger. — Der Bauer. Sein 
Charakter. — Die Beurteilung, die er erfahren: 
Seine Bekleidung. Seine Wohnsitze. — Der Adel. 


Indogermanischer Abstammung. 


=. | 
JO: Zeit hindurch hat man die Litauer als. 
S=* Slaven angesehen, worin man durch ihre 
Union mit den slavischen Polen und dann durch. 
ihre Zugehörigkeit zum slavischen Russland be- 
stärkt worden war. Dem ist aber nicht so. 
Die Litauer bilden mit den Letten und Alt- 
preussen zusammen einen aistischen (oder balti- 
schen) Völkerzweig, der seine eigene Sprache, 
eigene Sitten usw. hat. Diese Aisien oder Balten: 
sind selbständige Mitglieder der grossen arischen. 
Völkerfamilie, der in Europa u.a. auch die Ger-- 
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manen und die Slaven angehören. Zwischen. 


' diesen nehmen nun die Aisten (Balten) als durch- 
aus selbständige Abkömmlinge der Arier eine 
-gleichgeordnete Stellung ein. 

Untrügliche Anzeichen in der litauischen Spra- 
:che weisen auf einen früheren Zusammenhang 
‚der Litauer mit den Griechen hin. Da man ge- 
'meiniglich das Kaspische Meer als Ursitz der Indo- 
‚germanen (Arier) ansieht, spricht nichts dagegen, 
‚dass nach der Auflösung der arischen Urfamilie, 
die beiden Völker ein Stück weit den Weg nach 
Westen gemeinsam zurückgelegt haben. 


Litauer und Griechen. 


Es war demnach eine lito-hellenische Epoche, in 
-der die Aisten (Balten) und Hellenen zusammen- 
gelebt haben mussten. Später schieden sich die 
Wege. Die Aeolier, die Dorer, die Ionier und die 
Thraken zogen, als die rein hellenischen Stämme, 
nach Süden, wo sie bald gute Wohnsitze fanden 
‘und einen raschen Aufstieg zu bewundernswerter 
Kultur nahmen. Der aistische (baltische) Stamm 
‚schlug den Weg nach Norden ein, wo eran den Ge- 
staden des Baltischen Meeres seine Hütten baute. 

Es wird angenommen, dass etwa um Christi 
‘Geburt, vielleicht noch etwas früher, sich die 


Ursprache des aistischen Stammes in zwei Spra- . 


‚chen gespalten habe, eine altpreussische und eine 
kitauisch-lettische. Die strengere Scheidung zwi- 
schen Litauisch und Lettisch hätte sich dann 
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innerhalb dieser letztgenannten Gruppe erst gegen 
Ende des XI. Jahrhunderts durchgesetzt. 

Diese aistische (baltische) Völkerfamilie ist aber 
im Lauf der Jahrhunderte stark in Mitleidenschaft 
‚gezogen worden, und erlitt durch das Ausscheiden 
der Altpreussen eine beträchtliche Verkleinerung. 
Diese wurden vom deutschen Ritterorden unter- 
worfen und eingedeutscht. Bereits im 17. Jahr- 
hundert gaben die Preussen ihre alte Sprache zu 
Gunsten der deutschen auf. 

Etwas ähnliches, aber in weit geringerem Mass- 
'stabe, hatten die Litauer von den Finnen zu er- 
leiden. Diese wohnten östlich von den Litauern 
und haben auf jene einen gewissen kulturellen 
Einfluss gehabt, der aber verschwand, als die 
Finnen nach ihren heutigen Gebieten auswander- 
'ten, sodass die Litauer ihre Eigenart behielten. 
Nach den Finnen waren es vielleicht die Goten, die 
einen Einfluss über die Litauer gewonnen haben, 
der aber wiederum nicht stark genug gewesen ist, 
um sie ihrer Eigentümlichkeiten zu berauben. 
Aus einigen Sprachüberresten glaubt man auf 
‚einen solchen Einfluss schliessen zu können. 


Die Letto-Litauer. 


In die Gegenwart ragen von den Balten deshalb 
nur noch die Litauer und die Letten herein, die 
man auch unter dem Namen Letto-Litauer zu- 
sammenfasst. Beide Stämme haben aber eine 
-ganz verschiedene Entwicklung gehabt. So sind 
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z. B. die Letten unter der Herrschaft des Deut- 
schen Ordens Protestanten, die Litauer dagegen 
hatten ihren selbständigen Staat gegründet und 
sind Katholiken geworden. In gleichem Masse 
wie die sonstigen kulturellen Verschiedenheiten, 
gingen auch die Sprachen ihre eigenen Wege. 
sodass heute beide verschieden sind, aber den 
früheren Zusammenhang nicht verleugnen. 


Die heutigen Litauer. 


Der Litauer von heute weist zwei Typen auf: 
den finnolitauischen und denlettolitauischen. Jener 
zeigt sich in kleinen, gedrungenen Gestalten, mit 
kurzen Schädeln, vollem Gesicht und dunklen 
Augen. Die Anzahl dieser Finnolitauer ist nicht 
gerade gross. Weitaus in der Mehrzahl ist der eigent- 
liche Litauer (Lettolitauer). Dieser Typus weist 
grosse, schlanke Gestalten auf, die meist blondes- 
Haar tragen und ein längliches Gesicht, mit blauen 
oder grauen Augen haben. Es ist ein schöner 
Menschenschlag und ähnelt in vielem den althel- 
lenischen Gestalten. Indessen sind diese beiden 
Grundtypen nicht überall rein erhalten, sondern 
haben — und das besonders in den Städten und an 


der Grenze gegen die Polen — eine Vermischung - 


. durch slavische Elemente erhalten. Die Anzahl 
der Litauer ist auf 4 bis5 Millionen anzuschlagen, 
von denen aber nicht alle das reine Litauisch mehr: 
sprechen. Manche andere wurden durch politische: 
und wirtschaftliche Verhältnisse ins Ausland ge- 
trieben und haben da fremde Einflüsse erfahren. 
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Die sozialen Schichten. 


Es ist nicht gut möglich Charakteranlagen, Sit- 
ten, Gebräuche usw. des Litauers zu charakterisie- 
ren, da die einzelnen Stände beiihnen sehr weit aus- 
einander gehen, sodass man die verschiedenen 
sozialen Schichten für sich betrachten muss. Die 
Litauer scheiden sich in Bauern und Adelige, 
wobei die letzteren sich wiederum in Kleinadlige 
und Magnaten trennen. 


Der Bürger. 


Ein eigentliches litauisches Bürgertum gab es 

bis vor kurzem noch nicht, ist aber heute im 
Werden. Die Städtebewohner waren zum grossen 
Teile Juden und soweit sie aus dem Inland 
stammen, beträchtlich polonisiert. 


Der Bauer. 


Der Bauer ist so recht eigentlich der Typus für 
das litauische Volkstum. Auch in den Zeiten der 
grössten Sprachnot hat er an seiner Mutter- 
sprache festgehalten und die fremden Ein- 
flüsse beharrlich abgewiesen, sodass ihm trotz 
allen panpolitischen Anstrengungen polnische 
. Sprache und Sitte fremd geblieben sind. Da das 
Heidentum die Religion ihrer Väter war, und die 
katholische Kirche ihnen einerseits von den deut- 
schen Ordensrittern oder den polnischen Priestern 
zugetragen wurde, hielten sie bis ins 14. Jahr- 
hundert an ihrem heidnischen Glauben fest und 
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es fehlt nicht an Zeugnissen, die beweisen, dass es. 
bis ins 17. Jahrhundert hinein in Litauen Heiden 
gegeben hat, welchezwar die Formdes Christentums. 
übernommen hatten, denen der Inhalt aber unver- 
ständlich geblieben war. Dieses zähe Festhalten 
am eigenen, am altlitauischen, macht sich auch 
auf anderen Gebieten bemerkbar, z. B. in der Land- 
wirtschaft, wo man sich bis auf den heutigen Tag 
gegen die Einführung von Bebauungsmaschinen 


sträubte und. trotz des offensichtlichen Mangels 


an sonstigen Hilfskräften bei der Handarbeit 
verblieb. 

‚Gleich stark wie dieser konservative Zug ist die 
Religiosität des Litauers. Er ist tiefgläubig und 
etwas mystisch veranlagt, sodass der Aberglaube 
nochreichlich vorhanden ist, wasgewiss auf das noch 
nicht allzulang überwundene Heidentum zurück- 
zuführen ist. Nicht nur die kontemplative Natur 
hat die Litauer so religiös gemacht, sondern auch 
der Zwang äusserer Umstände. Denn, wenn ihm 
seine zahlreichen. Feinde alles rauben konnten, 
so blieb ihm doch seine Gedankenwelt, die sich an 
beschaulichen Meditationen zu Gute hielt. Durch 
Jahrhunderte langeVerfolgungenist der Bauer auch 
misstrauisch und zurückhaltend geworden. Dazu 
trugen einenteils die Bedrückungen durch den 
litauischen Adel viel bei, der sie unter polnischem 
Einflusse zu gewissen Zeiten nicht besser, als 
Tiere hielt und ganz willkürlich mit diesem 
Menschenmaterial umsprang, und andernteils 
waren es die Fremden, die den Litauer mit ihrer 
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‚Geringschätzung für alles, was sich litauisch 
nannte, verschlossen machten. Hierin suchten 
sich Polen und Russen zu übertreffen. Jene- 
wirkten durch die Kirche, diese mit äusserer- 
Macht und Gesetzen. Dashat dem Litauer eine ge-- 
wisse äussere Herbheit geschaffen, die er nur 
einem guten Freunde gegenüber ablegt. Dieses. 
Misstrauen den Fremden gegenüber wird einerseits 
wett gemacht durch eine aufrichtige Kamerad- 
schaft untereinander, ein Zug, der besonders bei 
den Zemaiten sehr ausgeprägt ist. Wen sie lie-. 
ben, den lieben sie alle, wen sie aber hassen, den 
hassen sie auch alle. 

Im Grunde ist der Litauer okne Arg und sehr 
gastfreundlich. Sokanner sich z.B. in der Bewirtung: 
seines Gastes nicht genug tun, wenn er seiner 
Gesinnung einmal sicher ist. Was für ein fröhliches 
Herz unter einer oft rauhen Schale schlägt, be- 
weisen auch die vielen heiteren Volkspoesien. 
Ferner kennzeichnet ihn eine seltene Anhänglich- 
keit an sein Vieh. Pferd und Rind, Hund und Katze 
sind ihm wackere Gesellen im täglichen Leben, die. 

er hoch schätzt und mit grosser Hingabe pflegt. 
Um eine von jeder Politik unberührte Würdi-- 
gung des litauischen .Voikstammes zu geben, 
führen wir hier einige Sätze des Vorwortes zum 
litauisch-deutschen Wörterbuch von Chr. G. Mielcke. 
an, das im Jahre 1800 erschien. Der Verfasser, 
ein vorzüglicher Kenner der Litauer, schreibt 
dort : | 

«Der Litauer hat alle Tugenden einfach und. 
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abgesondert lebender Völker und wenige ihrer 
Fehler... Schätzenswert ist insbesondere ihre Ver- 
tragsamkeit und Brüderlichkeit, in welcher sie 
‘miteinander leben, die tätige Teilnahme für den 


 — Unglücklichen, die edle Gastfreundschaft für 


den Fremden : höchst selten sind unter ibnen 
Beispiele von grossen Verbrechen. Rühmlich 
zeichnen sie sich vor ihrem öffentlichen Nachbar, 
dem Polen, durch ein an Stolz grenzendes Selbst- 
gefühl aus, während der Beobachter an diesen 
von jeher einen gewissen Geist der Kriecherei und 
‚der Wegwerfung zu tadeln fand. Es verrät eine 
achtungswürdige Selbstständigkeit des litauischen 
National-Gepräges, dass sich jener edle Zug, selbst 
‘während der manche Jahrhunderte durch dauern- 
.den Herrschaft der Polen abe den Volkstamm, 
nicht verwischt hat. 

Weiber und Mädchen der Litauer haben von 
‚jeher einen vorzüglichen Ruf der Keuschbeit 
gehabt : und es gereicht ihnen zur Ehre, dass die 
Sprache für das Verbrechen des Ehebruchs kein 
‚eigentümliches Wort hat, und dass daher in den 
litauischen Bibeln und Katechismen das sechste 
Gebot: «Du solist nicht ehebrechen » nur durch 
Umschreibung ersetzt werden kann. — National- 
‘stolz, Hang zur Trunkenheit und Aberglauben, 
‚sind vielleicht die einzigen Fehler, die man dem 
Litauer vorwerfen kann. Nach einem, in der Spra- 
che sehr gangbaren Sprichworte sagt er: « Sieh 
.da, der Deutsche will klug sein wie ein Litauer! » 

Ein weiteres kompetentes Urteil aus derselben 
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Zeit gibt der Domänenrat Geilsberg, der lange 
unter den Litauern gelebt hat, ab: 

«Er (der Litauer) zeichnet sich durch seine 
Zufriedenheit mit seiner augenblicklichen Lage 
aus, ist einheimisch und kein Freund zahlreicher 
Zusammenkünfte, noch weniger abgesonderter 
Gesellschaften. Er ehrt die Gottesverehrung seiner 
Väter, und wenn er nicht ganz frei von Aber- 
glauben ist, so kann man doch auch ihm nicht 
bestreiten, dass er in der Aufklärung fortschreitet. 
Aus Vaterlandsliebe, aus besonderer Anhänglich- 
keit an den angeerbten Boden, geht der Litauer 
ungern in die Fremde, und tauscht diese nicht 
leicht um sein Vaterland. Diese Anhänglichkeit 
an seinen Grund und Boden wirkt in ihm einen 
Gemeinsinn, der sich überall äussert. Beim Sarge 
des Nachbars äussert er zuerst sein Beileid und 
fügt gleich die Erinnerung hinzu : « Du wirst doch 
dein Väterliches behalten ? » Dadurch wird der 
Litauer ein treuer Staatsbürger und sicherer 
Soldat. Wie könnte auch bei einem noch unver- 
bildeten Stamme der Häuser- und Güter-Schacher 
stattfinden ? 

Die Litauerinnen sind stärker gebaut, aber auch 
häuslicher, reinlicher, arbeitsamer als deutsche 
Frauenzimmer. Sie werden später mannbar, als 
diese, und können nur unter Vorspiegelung der 
Ehe verführt werden ; sie geben sich auch nicht 
jedem preis. Venerische und andere Krankheiten 
sind daher seltener unter Aunen; als bei andern 
Nationen. » 


Litauen. j 4 
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Und Kant, im Vorwort zu Mielckes Gramma- 
tik und Wörterbuch derlitauischen Sprache (1800) 
sagt von ihnen: 

« Dass der preussische Litauer es sehr verdiene, 
in der Eigentümlichkeit seines Charakters und 
dem angemessenen Schul- und Kanzelunterricht 
erhalten zu werden, ist aus obiger Beschreibung 
desselben zu ersehen. Ich füge zu diesem noch 
hinzu.: dass er von Kriecherei weiter, als die ihm 
benachbarten Völker entfernt, gewohnt ist, mit 
seinen Oberen im Tone der Gleichheit und ver- 
traulichen Offenherzigkeit zu sprechen ; welche 
diese auch nicht übelnehmen, weil sie ihn dabei 
zu allem Billigen willig finden. » | 

Beruflich ist der litauische Bauer meistens 
Landwirt. Wissenschaft, Handel und Industrie 
haben seine natürlich-einfache Veranlagung noch 
wenig berührt. 


Die Bekleidung. | | | 
. In der Bekleidung ist dem Manne keine eigent- 
liche Tracht eigentümlich. Oft findet man noch 
bei den Knaben und vereinzelt bei den Männern 
einen feuerroten Rock, der noch ein Ueberbleibsel 
der früheren Volkstracht ist. Zumeist ist die 
Kleidung aber dunkel, entweder tiefblau oder 
tiefbraun, sehr oft grau. Der Kittel wird durch 
einen Gurt aus Leder zusammengehalten. Ein 
Hut wird kaum benützt, dagegen fast immer 
Mützen. Als Schuhwerk sind hohe, dauerhafte 
Stiefel im Gebrauch, daneben findet man auch 
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Bastschuhe und Wadenbinden. Holzschuhe werden 
ebenfalls viel getragen. Die Frauen haben noch 
eine Tracht, die allerdings nicht mehr allge- 
mein üblich ist, denn auch auf diesem Ge- 
biete hat die politische Verfolgung die Bevöl- 
kerung schüchtern gemacht, sodass man mit 
dem Eigenen sich nicht mehr recht hervortraut. 
Das Mieder des Kleides ist schwarz und lässt am 
Halse und den Aermeln das Hemd hervortreten. 
Die weissen Hemdärmel reichen bis ans Hand- 
gelenk und sind weitbauschig. Der Rock ist weit, 
weist viele Falten auf und zeigt in allen Farben’ 
längs und querlaufende Farbenbänder. Ueber dem 
Rocke wird eine selbstgestickte Schürze getragen, 
die oft reichlich Stickereien aufweist. Um die’ 
Hüfte werden Gürtelbänder, sogenannte Juostos 
geschlungen, die leuchtende Farben aufweisen, 
und als kleine Kunststücke der reichentwickelten 
litauischen Webekunst gelten, wobei die Litauerin- 
nen in der Sinnigkeit der Farbenzusammenstel- 
lung sich zu übertreffen suchen. Gleich farben- 
freudig ist das Kopftuch, eine Art «Shawls, das 
manchmal auch ganz weiss sein kann. Diese 
Tracht wirkt sich die Litauerin selber. Oft wer- 
den auch die Haare zu dieser Tracht besonders: 
gekämmt. In der Mitte werden die Haare ge-' 
scheitelt, beidseitig zu Zöpfen geflochten, mit’ 
bunten Bändern gebunden und um den Kopf 
gewickelt. Steümpie- und Handschuhe sind eben- 
falls RSaEDIE, 
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Die Behausung. 


Die Behausung hat der Litauer am liebsten 
draussen im weiten Feld, wo ihn niemand von den 
fremden Schindern stört. Die Litauer lebten zu- 
meist. in kleinen Dörfern beieinander. 

Der litauische Hof bildet mit seinen verschie- 
denen kleinen Gebäulichkeiten ein Rechteck, da 
die unterschiedlichen Gebäude wie Wohnhaus, 
Scheunen, Ställe usw. von einander abgetrennt 
_ und rechtwinklig zu einander geordnet sind. Es 
ist eine Eigentümlichkeit der Litauer, für jeden 
Zweck ein besonderes Gebäude aufzuführen, so 
gibt es neben Scheunen, Ställen usw. noch selb- 
ständige Vorratshäuser (die sog. Kietis oder 
Svirnas), Heuschober, Torfschuppen, Badekammern 
usw. Darunter ist der Svirnas, dem viele Aufmerk- 
samkeit geschenkt wird, besonders interessant. Er 
ist. ein niederes Häuschen, weist einen kleinen 
offenen Vorraum auf, hinter dem die Kammern 
liegen, in denen oft die heiratsfähigen Töchter 
ihre Schlafstätte haben. Die Kletis ist reich ver- 
ziert. Die Pfeiler des Vorraumes weisen Schnitze- 
reien auf. Türen und Fenster sind streifenweise 
grün und blau gestrichen. Im Innern werden in 
buntbemalten Schränken Kleider, Wäsche usw., 
aufbewahrt ; ausserdem wird hier Dürtfleisch und 
Getreide gelagert. 

Das eigentliche Wohnhaus ist in den meisten 
Fällen aus Holzgemacht, isteher klein und weistnur 


wenige Räume auf, die bei der bekannten Sitte 
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der Litauer, die ganze Familie — auch die verheira- 
teten Söhne usw. — möglichst beieinander zu be- 
halten, oft überfüllt sind. 

Zur Türe gelangt man durch einen kleinen, mit 
einem Vordach bedeckten Vorraum, in dem 
der Hauswand entlang sich hölzerne Bänke be- 
finden, auf denen der Litauer gerne seine 
Mussezeit verbringt. Die kleinen Fenster sind mit 
buntbemalten Laden versehen. Neben dem Hause 
steht immer ein Kreuz und ragt der Brunnenstock 
in die Luft. Das Dach ist mit Stroh bedeckt. 
Am Giebel finden sich vielerorts oft sehr kunst- 
volle Schnitzereien, besonders dienen Pferde- 
köpfe als Modell dazu. 

Für die Reinlichkeit der Litauer spricht die 
Pirtis (das Badhaus), die selten fehlt. Sie steht ami 
Wasser, etwas abgerückt vom Hofe, ist aus Lehm 
aufgeführt und mit Stroh bedeckt. Im Innern 
befinden sich zwei Räume, der eine zum Ausklei- 
den, der andere zum Baden. In diesem Raume 
befindet sich ein umfangreicher Ofen aus Feld- 
steinen, dieser wird erhitzt und mit Wasser 
' übergossen. In dem entstehenden Dampfe wird 
gebadet. 


Die litauischen Dörfer. 


Die litauischen Dörfer sind zumeist Strassen- 
dörfer. Links und rechts der Strasse ziehen sich 
diese Höfe hin. Oft wird auch nur die eine Seite 
der Strasse bebaut. Eine Tiefengliederung ist nur 
in wenigen Fällen wahrzunehmen. Das erklärt sich 
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aus den dichten Wäldern, welche die. Anlage 
von Runddörfern verhinderte. Am Anfang und am 
Ende des Dorfes erheben sich grosse Holzkreuze, 
auf deren Herstellung oft viel Kunst verwendet 
wird, und die mit einem kleinen, gepflegten 
Gärtchen umgeben sind. Im ganzen sehen die 
litauischen Dörfer sehr einföormig und schüch- 
tern aus. . 

Eine bestimmte Note vermag ihnen oft die 
Kirche zu verleihen, für welche der Litauer viel 
Sympathie hat, für deren Bau er viel Geld 
verwendet, für den eigentlichen Zweck zu 
gross und ohne Sitzgelegenheit gebaut. Auch 
hier hat die russische . Regierung die Baulust 
durch die. Verordnung, dass keine Holzkirchen 
gebaut werden dürfen, unterbunden, denn ausser 
dem leicht erreichbaren Holze waren andere 
Baumaterialien nur schwer erhältlich. 

Die Stille des Dorfes wird selten unterbrochen. 
Nur Sonntags pulsiert ein reges Leben, wenn das 
Jungvolk plaudernd und lachend die Dorfstrasse 
belebt und die Kinder ihre Reigen drehen. 


Der Adel. 

Eine ganz andere Physiognomie als der Bauer 
zeigt derlitauische Adelige. Zur Erklärung sei eine 
geschichtliche Reminiszenz gestattet. Die litaui- 
schen Adeligen, um sich vor dem Volke besonders 
auszuzeichnen, nahmen — wie es zu einer bestimm- 


ten Zeit in Deutschland und der Schweiz mit der 
französischen Sprache und. Sitte geschah — 
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polnische Sprache und Sitten an. Im übrigen 
hielten sie sich aber in strenger Absonderung 
von den Polen ; das geht schon aus dem 
«litauischen Statüt » von 1529 hervor, das den 
Polen verbot, in Litauen Güter und Grundbesitz 
zu erwerben. Auch das Lubliner Bündnis von 
1569 zeigt deutlich das Misstrauen der litauischen 
 Adeligen gegenüber den Polen. In gleicher Ab- 
. sichtsetzte das «dritte litauische Statut» von 1588 
fest, dass kein Pole in Litauen ein Amt be- 
kleiden oder Grund und Boden erwerben. dürfe. 
Selbst in den beiden folgenden Jahrhunderten 
kamen sich der litauische und polnische Adel 
um nichts näher. Eine radikale Veränderung rief 
die unter Russland gemeinsam erduldete Not her- 
vor. Diese trieb die beiden so wesensverschie- 
denen Elemente zusammen und der litauische 
Adel verlor seine kulturelle Selbständigkeit 
an die Polen. Diese Verpolonisierung des 
litauischen Kleinadels ging schliesslich soweit, 
dass er sich selber als polnisch ausgab und die 
'Kitauische Muttersprache vergass. Seine kultu- 
zellen Ziele lagen ganz in Polen, politisch ging 
man mit den eingewanderten Polen — oft sogar 
mit den Panpolonisten — einig, eıstrebte die Er- 
neuerung der Lubliner-Union und befand sich 
damit im scharfen Gegensatze zur litauischen 
Renaissancebewegung und zum Bauerntum, das 
sich in seiner litauischen Gesinnung nicht beirren 
liess. Diese Gegensätze haben sich durch den Gang 
der Ereignisse während des Krieges beträchtlich ge- 
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mildert, sodass die begründete Aussicht besteht, 
dass auch die letzten Hindernisse, welche diese 
polonisierten litauischen Kleinadeligen hindern, 
den Weg zum angestammten *Volkstum wieder 
zu finden, in absehbarer Zeit weggeräumt sein 
werden. Der Hochadel (die Magnaten) stand 
dem Polentum ablehnender gegenüber und die 
Versuche, ihn seinem Volkstume zu entfremden, 
haben durch Familien wie die der Radvila, Sapieja 
u.a. scharfe Abfuhren erlitten. — Derlitauische Adel 
hat am Volksganzen einen Anteil von 3 bis 9% 
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Litauen in der Stein-, Bronce- und Eisenzeit. — 
Die Berührung der Litauer mit den Finnen. — 
Die litauischen Stämme in der Zeit um Christi 
Geburt. — Berührung der Litauer mit den Goten 
zu Beginn der Völkerwanderung. — Die litaui- 
schen: Stämme zu Ende des 10. Jahrhunderis. — 
Litauen als siaalsgeschichtlicher Begriff im 
ır. Jahrhundert. — Die Beutezüge gegen die 
Russen und die Deuischen. 


In vorhistorischer Zeit. 


J- vorhistorischer Zeit wohnten die baltischen 
Völker nach ihrer Trennung von der grossen 
arischen Völkerfamilie, der sie als ein besonderes 
Glied: angehören, und die ihren Hauptsitz um das 
schwarze Meer herum gehabt haben kann, im 
Stromgebiete des Pregels, des Nemtnas, der 
Dauguva und am Baltischen Meere. (Abschnitt 
über Abstammung s. Bevölkerung.) Nur spärliche 
Spuren geben uns Auskunft über die Urzeit der. 
Litauer. Aus Funden aus der Steinzeit ist zu 
schliessen, dass sie bereits in dieser Periode am 
Baltikum gewohnt haben. Gräberfunde von der 
Kurischen Nehrung, die etwa aus der Zeit um 3000 
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Jahre vor Christi Geburt datiert werden, weisen 
Hämmer, Spaten und Waffen auf. Aus der darauf- 
folgenden Broncezet sind solche historische 
Denkmäler sehr selten. Weit sicherere Aufschlüsse 
geben die Ueberreste der Eisenzeit, die auf das 
Vorhandensein von verschiedenen Völkerschaften 
hinweisen. In dieser Zeit treten auch sprachliche 
Merkmale als Geschichtszeugen auf. So wissen wir, 
dass in dieser Zeit die Finnen nördlich und östlich 
der Litauer sassen, von denen sie etwa 100 Worte 
entlehnt haben, die sich auf Ackerbau, Viehzucht, 
Fischerei usw. beziehen, woraus hervorgeht, 
dass die Litauer schon damals ein ackerbau- 
treibendes Volk waren. Spuren einer staatlichen 
Organisation finden sich noch keine. 


Um Christi Geburt. 


Aus der Zeit unmittelbar vor Christi Geburt 
berichtet Ptolomäus von zweilitauischen Stämmen 
den Sudavai (oder Soudinai) und den Galindat, 
welche bei Tacitus Aestis genannt werden. 

Vor der Völkerwanderung setzten sich die 
Litauer aus verschiedenen Stämmen zusammen, 
die von der Mündung der Weichsel bis an den 
‘ Peipussee ihre Wohnsitze hatten. Am weitesten 
westlich, am Nemunas, sassen die Borusss (Sen- 
prusiai = Altpreussen). Mehr landeinwärts, am 
Oberlaufe des Nemunas, im Becken Narew 
und des Bobr waren die Jodvusst oder Jazwingi 
(JuodvyZiai) niedergelassen. Nördlich und östlich 
dieser Stämme, getrennt durch den Nemunas, 
wohnten die Lituwans (Lietuviai = Litauer), die 
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bis nahe an den Rigaischen Meerbusen rückten, 
wo die Curones (Kuriai —= Kurländer) sassen, 
eingezwängt in den Winkel, den jener Meerbusen 
mit dem Baltischen Meere bildet. Jenseits der 
Düna, welche die Lituani nur im Mittellaufe über- 
schritten, befanden sich die Livones (Lyviai = Liv- 
länder) am Ostrande der rigaischen Bucht und 
östlich von ihnen die Leigali (Letgaliai = Letgalen) 
die nordwärts bis zum Peipussee vorstiessen. Abge- 
sprengt von den zusammengeschlossenen Stämmen. 
sassen am Oberlaufe der Düna und noch weiterd.h. 
östlich an dem der Wolga— mitten unter fremden 
Völkern—die «Golsad» (Galindos=Galinden), viel- 
leicht diejenigen, die am Ende (lit. Galas) sind. 

Diese Stämme lagen abseits der grossen euro- 
päischen Völkerstrassen. Grosse Flussläufe und 
riesige Wälder lagen ihnen über dem Wege nach 
dem Westen. Und als die Stämme diesseits der 
Weichsel nach Süden abgezogen waren, rückten 
die litauischen Völkerschaften nicht nach, sondern 
blieben ein fest abgeschlossenes Ganzes. 

So kam es, dass zu einer Zeit wo die westeuro- 
päischen Staaten schon scharf ins Profil geschnit- 
ten waren, und das Kreuz auf sich genommen 
hatten, die Litauer nach aussen noch kein be- 
stimmtes Gepräge zeigten und uns darum wenig 
von ihrem Leben bekannt geworden ist. 


Zur Zeit der Völkerwanderung. 


Beim Einsetzen der Völkerwanderung geraten 
die litauischen Stämme in Berührung mit den 
Goten. Einige Wörter wurden aus dem Goti- 
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schen übernommen und sind zum Teil bis heute 
geblieben, wie z. B. das Wort «kuningas » zeigt, 
das damals Fürst bedeutete und heute den 


litauischen Priester bezeichnet, der eine sehr ange- 


sehene Stellung einnimmt. Die Geschichte bis 
zum 13. Jahrhundert liegt im Dunkeln. Es ist nur 
soviel zu ersehen, dass die Litauer nicht an der 
Völkerwanderung teilgenommen haben, weder 


‘ als die Goten nach Süden abrückten, noch als die 


Finnen nach Nordosten marschierten, noch als die 


Letten in der Richtung nach dem Meerbusen, an 


dem heute Riga liegt, zogen. Trotz ihrer Wohn- 
sitze am Meere sind sie keine Seeleute geworden 
und begnügten sich mit der Bebauung des Bodens, 

Ueber ihre Eigenart wissen wir erst näheres vom 
Endedes zo. Jahrhunderts. Die eigentlichen Litauer 
wohnten am Nemunas. Im Osten bewohnten sie 
die Gebiete bis zur Linie Nemunasquelie-Stadt 
Druja (an der Dauguva). Im Norden bildete der 
Mittellauf der Dauguva und ungefähr die Grenze 
des Gouvernements Kaunas die ’Trennungslinie 
gegen die Letten. Südlich des Nemunas stiessen die 


eigentlichen Litauer an die JuodvyZen. Die am 


Oberlauf des Nemunas sitzenden hiessen auch 
Aukstaitiai und die am Unterlaufe und in Sa- 
mogitien Zemaitiai. Als Grenze zwischen bei- 
den wurde später der Fluss NeveZis festgesetzt. 
Die eigentlichen Litauer hatten im Westen des 
Pregels und der Masurischen Seen den Stamm 
der Preussen als Nachbar. Dieser sass an der Ost- 
see bis zum Fluss Weichsel. In dieser Zeit hatten 
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die Stämme eine lose Organisation aufzuweisen. 
Sie wohnten in festen Orten (vielleicht schon in 
Städten) zusammen und weisen Fürsten auf. Von 
ihren Sitten ist die Leichenverbrennung auffallend, 
die mit grossem Pomp gefeiert wurde. 

Als staatsgeschichtlicher Begriff tritt uns Li- 
tauen erst im II. Jahrhundert entgegen. Kämpfe 
sind es, die uns zuerst von ihm berichten, und 
zwar schlugen sich die Litauer gegen die Russen 
und die Deutschen. 


Die Kämpfe gegen die Russen. 


- Aus den Kämpfen gegen die Russen ist der 
Widerstand derJuodyvZiai gegen die Unterwerfung 
der russischen Fürsten Vladimir und Jaroslav 
in den Jahren 983 und 1038 bemerkenswert. Die 
Kämpfe zwischen den beiden Stämmen gehen bis 
weit ins 12. Jahrhundert hinein, da die JuodvyZiai 
sich fortwährend gegen die russische Bedrlickung 
erhoben, so in den Jahren 1040, wo Jaroslav 
von Kiev noch einmal diesen litauischen Stamm 
unterwerfen muss, 1102 als Boris von Polozk, und 
1112 als Jaroslav von Volynien das Land bezwin- 
gen. Offensiv nahmen die Litauer an der Seite der 
Polozker Fürsten an verschiedenen Feldzügen 
gegen die Russen teil, wie I162, 1180 usw. Seit 
dieser Zeit sind die Litauer fehdelustig und 
kämpfen und rauben allenthalben, so 1200 im 
Gebiete von Novgorod ; 1213 verbrennen sie die 
' Stadt Pieskau, 1217 desgleichen Schelona. Sehr 
wahrscheinlich waren es die reichen Schätze, 
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weiche die umliegenden Völker besassen, die den 
in den Wäldern in niederer Kultur lebenden Litau- 
ernin die Augen stachen und sie zu diesen Raub- 
zügen anreizten, wie auch die überfallenen Völker 
oft klagen, dass ihnen der Herrgott diese Heiden 
als Strafe für ihren Luxus geschickt habe. 


Zum Kampf mit den Deutschen. 


Zu dieser Zeit stossen die Litauer auch mit den 
Deutschen zusammen. Diese waren als Missionäre 
nach Livland gekommen, wo sie von den Litauern 
aufgesucht und geschlagen werden (1186). Im 
Jahre 1205 nahm aber ein Zug einen unglücklichen 
Ausgang : 1200 Litauer fielen. Infolgedessen 
erhängten sich 50 Litauerinnen, weil sie lieber 
sterben, als ohne ihre Männer leben wollten. 1207 
erschlagen die Litauer die christlichen Livländer 
von Thoreida während des Weihnachtsgottes- 
dienstes in der Kirche. Diese Züge hatten die 
Deutschen gereizt. Sie zogen immer grössere 
Streitkräfte herbei und bald mussten die angriffs- 
kühnen Litauer auf eine wirksame Abwehr be- 
dacht sein. Sie schlossen deshalb mit den Liven, 
Kuren und Esthen ein Bündnis, das. aber rasch 
zerfiel. Die Litauer kämpften mit wechselndem 
Erfolge in den Jahren 1216, 1217 und 1220 weiter, 
um 1225 mit Bischof Albert von Riga einen 
Frieden zu schliessen. 

Diese Kämpfe waren in kultureller Hinsicht 
für die Litauer sehr wichtig, denn die ganze 
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Kriegsweise, Bekleidung usw. waren ihnen neu 
und lenkten ihre Aufmerksamkeit auf diese höher 
entwickelte Kultur und machte bald seinen Ein- 
fluss auf Lebensweise, Glaubensbekenntnis usw. 
geltend. 
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Litauen unter der Regierung des 
Königs Mindaugas (1239—-1263). 
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Die Wohnsitze der litauischen Stämme 
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DIE GRÜNDUNG DES LITAUISCHEN 
STAATES DURCH MINDAUGAS 


Mindaugas Aufstieg (1220-1239). — Krone und 
Kreuz. — Der Drang nach Osten. — Gegen die 
Springfiut der Tataren. — Mindaugas Rück- 
kehr zu Perkunas ? — Seine Ermordung. — Die 
Wirren nach seinem Tod und seine Nachfolger 
Trainaitis (1264), Vaisilkas (1267 }), Svarnas 
(1267-1280) und Vitenis (1293-1316). 


Ru diesen Gelegenheitszügen, die keiner höhe- 
ren Politik dienten, gaben die Litauer ihre 
Kräfte in verschwenderischer Fülle aus. Die Ge- 
fahr lag nahe, dass die nationalen Kräfte auf 
diesen verfahrenen Zügen sich rasch abnützen und 
dass die Feinde der Litauer diesen Kräftezerfall 
begünstigen würden. | 
In dieser kritischen Zeit taucht zum ersten Male 
der Name des Kunigas Mindaugas auf. Er ist einer 
aus der Reihe der 2r litauischen Häuptlinge, die 
im Jahre 1220 mit Volynien über den Frieden 
verhandeln. Dann verschwindet sein Name wieder 
im Trubel seines Volkstums. In den dreissiger Jah- 
ren wird der Stammesführer Mindaugas wieder 
genannt mit vier anderen Kunigen, die durch 
ihren Besitz die übrigen Stammesführer an Ein- 
fluss überragen. Allmählich tritt er als markante 
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Gestalt vor sein Volk hin, um endlich souveräne 
Persönlichkeit zu werden. 

Sein Vater hiess Ringaudas und war — wie die 
Chronik erzählt — ein grosser Kunigas, wie man 
unter den litauischen Stammesführern nicht viele 
finden konnte. Mindaugas übernahm seine Erb- 
schaft. Dieser räumte unter seinen Verwandten 
mit den damals üblichen Mitteln auf, eignete 
sich deren Gebiete an, wodurch er sich bis ins 
Jahr 1235 ein grosses Ansehen verschaffte und 
seit dem Jahre 1239 als Herr über die übrigen 
Kunige und Kleinfürsten angesehen wurde und 
als solcher die Feldzüge leitete. 


Krone und Kreuz. 


Die Deutschritter waren die grössten Feinde 
der heidnischen Litauer. Sie hatten es nur un- 
gerne gesehen, dass einer gekommen war, die 
litauischen Kräfte zusammenzufassen. Mindaugas’ 
Politik zielte nun darauf ab, die Kurländer vor der 
Unterwerfung durch die Orden zu beschützen. Da- 
zu unternahm er mit einem, nach 30,000 Mann 
zählenden Gewaltheere einen Zug nach Amboten, 
wo er die Burg mit grossen Belagerungsgeschützen 
mürbe zu machen suchte (1342). Kurze Zeit nach- 
her fiel er wiederum in das kurische Gebiet ein. 
Es war ein blutiger Kleinkrieg um Burgen und 
Dörfer. _ | 

Mindaugas gab von dieser Zeit an die aussichts- 
losen Unternehmungen gegen die Orden, die 
immer stürmischer wurden, auf. Die christlichen 


Dt rn nn 


TAUFE UND KRÖNUNG 69 


Scharen gelangten bis vor die Burg des Mindaugas. 
Für diesen war es ein Gebot der Klugheit, mit dem 
Orden Frieden zu schliessen. Es war Mindaugas 
klar geworden, dass er zur Erreichung seiner poli- 
tischen Ziele die Taufe annehmen müsse: Krone 
und Kreuz! Für ein so hohes Machtsymbol wie die 
Krone konnte der pfiffige Mindaugas auch das 
Kreuz in Kauf nehmen. So kam im Jahre 1250 das 
Bündnis mit den Deutschrittern zustande und 
das Jahr darauf liess er sich taufen. Für die 
Krönung, dieim Jahre 1252 auf seiner Burg Varuta 
stattfand, hatte der Ordensmeister eine kostbare 
Krone anfertigen lassen. In glänzendem Zuge ge- 
langten die Ordensritter mit dem Bischof von Kulm 
— vielleicht der einzige friedliche Einmarsch der 
Ritter nach Litauen — auf die Burg Varuta, wo 
Mindaugas gekrönt wurde. Das war ein Triumph 
über seine vielen Neider. Seine Herrschaft hatte 
nun auch nach aussen eine bedeutende Festigung 
erfahren. Dieser Schritt hatte iim zwar beträcht- 
liche Teile seiner, an das Ordensland grenzenden 
Gebiete gekostet. Mit der Einführung des Christen- 
tums kam auch die Einrichtung eines litauischen 
Bistums. Mindaugas bat Papst Innozenz IV. um 
dessen Errichtung, die noch im selben Jahre (1253) 
vor sich ging. Die Litauer waren dem neuen 
Glauben nicht im geringsten hold, sie unter- 
nahmen sogar Feindseligkeiten gegen die Christen. 
Auch Mindaugas war es mit dem Uebertritte gar 
nicht so ernst gewesen. Er schaute das Ganze nur 
als einen geschickten politischen Schachzug an 
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und war innerlich Heide geblieben. Das Christen- 
tum war ihm zum politischen Instrument ge-. 
worden, das ihm mit geschickter Verwendung 
noch gute Dienste leisten konnte. 


Der Drang nach Osten. 


Als Mindaugas einmal im Sattel sass, verwendete 
er die litauische Lust an Beutezügen für seine 
' Eroberungspläne. Er wollte über die Grenzen 
seines Volkstums hinaus in den weiten russischen 
Osten. Diese Auslandspolitik des Mindaugas 
beginnt im Jahre 1239. Smolensk wird erobert, 
Novgorod fällt in litauische Hände, Polozk wird 
besetzt. Bis 1248 unterwerfen ihm seine Kunige 
Schwarzrussland, wo er in Naugardukas seinen 
Sohn als Herrscher einsetzt. Eine Zeit lang schien 
seine Ostpolitik scheitern zu wollen und zwar als 
nicht nur seine eigenen Leute, ein Teil der Zemai-- 
ten und die Juodvy2Zen, sondern auch Konrad 
von Masovien und Daniel von Volynien gegen 
ihn aufstunden. Er verlor viel Land und sah 
sich endlich in seiner Burg eingeschlossen. Seine 
geschickte Politik brachte es fertig, den Bund 
seiner Feinde zu sprengen und bald liess er sich 
durch die Kunige seinen Boden zurückerobern, 
denen er durch seine politischen Kniffe nachhalf, 
indem er die JuodvyZen und die Zemaiten auf seine 
Seite zog und dem allein übrig bleibenden Feind, 
den Volyniern, seine Tochter entgegenschickte, 
die von Svarnas, dem Sohne Daniels, geheiratet 
wurde. So fand diese gefährliche Koalition beim 





TAUFE DES KONIGS MINDAUGAS (1252). 


KÄMPFE GEGEN DIE TATAREN zı 


Hochzeitschmaus ihr Ende (1253). Damit hatte 
Mindaugas seine Kräfte gegen Pskov und Nov- 
gorod freibekommen, welche Gebiete er endgültig 
erobert und Litauen anschliesst. . 


Gegen die Springflut der Tataren. 


Es war ein gigantischer Gedanke, der Mindaugas 
bewog gegen die Springflut der Millionen tata- 
rischer Leiber anzukämpfen. Mit seiner Eroberung 
von Weissrussland war er Nachbar dieses Vor- 
trupps asiatischer Macht geworden. Dem Angriff 
der Tataren wollte Mindaugas zuvorkommen und 
schickte seine Truppen in der Richtung auf Kiev, 
wo sie sich mit den Hilfsvölkern Daniels von 
Volynien vereinigen sollten. Ein Zug, der aber 
durch Uneinigkeit unter den Verbündeten erfolg- 
los blieb (1357). Aber den Gedanken an die Tata- 
renbekämpfung gab er nicht auf. Die Tataren 
waren indessen ob des regsamen Litauerkönigs 
misstrauisch geworden und setzten ihre Marsch- 
kolonnen auf Litauen in Bewegung. In den Jahren 
1258 und 1259 wurde das Land von der Sturmflut 
verschlungen. Von einer Verteidigung des Mindau- 
gas hören wir nichts, er zog es vor, mit ihnen 
Frieden zu schliessen. | 

Erfolg hatte er somit gegen die Tataren keinen 
geerntet, aber es zeugt für seine kraftvolle Samm-_ 
lung der nationalen Kräfte, die ihm den Gedanken 
eingeben konnte, diese Völkergeissel nicht etwa 
nur kriegsgewappnet abzuwarten, sondern in 
ihren Wohnsitzen selbst aufzusuchen. 
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Rückkehr zu Perkunas ? 


Die Schwäche Mindaugas war es gewesen, die 
ihn veranlasst hatte, den Bund mit den Ordens- 
rittern einzugehen und das Christentum anzu- 
nehmen, ferner der Ehrgeiz, durch sie die Krone zu 
erhalten. Die Krone hatte er nun und seine Macht 
war gross geworden. Dies Bündnis mit den Deutsch- 
rittern konnte ihm von jetzt an nur nachteilig 
sein. 

Auf diese Ueberlegung stützten die Zemaiten 
ihr Verhalten. Sie warfen sich auf die Ordensritter 
und versuchten den ehrgeizigen König mitzureis- 
sen. Mindaugas war in einer schwierigen Lage. 
Einerseits reizten ihn die Erfolge seiner Lands- 
leute, die im Jahre 1260 bei Durben und 1261 bei 
. Lenewarden den Rittern empfindliche Niederlagen 
beibrachten, zum sofortigen Losschlagen ; ander- 
seits war er den Rittern und dem Papste Dank 
schuldig, Gründe, welche die Zemaiten ihm aus 
dem Kopf schlugen. Sie schickten 1262 eine Ge- 
sandtschaft, zu ihm, mit der Aufforderung mit 
den Rittern zu brechen. 

Mindaugas soll von Stund an das Kreuz zer- 
brochen und eine Christenverfolgung begonnen 
haben. Perkunas hatte über Christus gesiegt. Im 
folgenden Jahre schon warf er seine Truppen ins 
Ordensland hinein. Dort entflammte er die Kuren 
zu allgemeiner Erhebung. Es scheint aber nicht 
unwahrscheinlich, dass Mindaugas seinen Glauben 
behalten, und vielmehr der Orden die Rolle des 


nr N EN 


TOD DES MINDAUGAS 73 


Angreifers gespielt hat. Der Abfall Mindaugas 
vom Christentum wird hauptsächlich aus der Liv- 
ländischen Reimchronik geschlossen, wogegen rus- 
sische Quellen die Schuld an den neuen Kriegen 
den Orden zuschieben, denen der litauische König 
langsam zu mächtig wurde und von dem sie eine 
Schmälerung ihrer Herrschaft am Baltikum 
fürchteten. 


Mindaugas Ende. 


Wie es bei grossen Männern immer zu gesche- 
hen pflegt, fiel auch der Tod des Mindaugas der 
Sage anheim. Dass er ermordet wurde, steht fest. 
Welches die Ursachen zu dieser Tat waren, ist 
nicht genau zu bestimmen. Am wahrscheinlichsten 
klingt die Version, dass er vonseinen Vasallfürsten, 
die über seine, den Besitzstand der kleinen Fürsten 
nicht schonende Zentralisationspolitik ungehalten 
waren, umgebracht wurde. Doch kann — wie eine 
"zweite Version berichtet — der Anstoss zur Tat 
auch von den Ordensrittern ausgegangen sein, 
denen ihr einstiger Schützling zu mächtig gewor- 
den und der inmitten eines heidnischen Landes 
ihnen ein gar zu unsicherer Christ und Bundesge- 
nosse war; zudem konnten sie sich mit seiner 
starken Hand, welche die litauischen Lande fest 
zusammenhielt und keinen Brocken für sie abfal- 
len liess, nicht sonderlich befreunden. Sehr häufig 
wird als Mörder auch Fürst Daumantas genannt. 
Als nämlich die Gemahlin des Mindaugas gestor- 
ben war, fand sich des Daumantas’ Frau zur To- 
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tenklage ein, nach welcher König Mindaugas sie — 
einem Wunsche seiner sterbenden Frau gemäss — 
bei sich habe zurückhalten wollen. Daumantas 
soll dadurch aufs tiefste beleidigt gewesen und zum 
Morde des Mindaugas gereizt worden sein. 


Das Werk des Mindaugas. 


König Mindaugas erinnert an Egbert von Wes- 
sex, der im Jahre 827 die sieben angelsächsischen 
Königreichefzu einem geschlossenen Staate ver- 
einigt hatte und König von England geworden war. 
Unzweifelhaft ist er eine grosse Gestalt. Er hatte 
die Einsicht besessen, dass in einer Zeit, wo rings- 
um die verwandten Stämme unter dem Drucke 
fremder Bedrohung sich zu Nationen zusammen- 
schlossen, die litauischen Stämme ihre Kraft nicht 
länger in Sonderaktionen zersplittern dürften. Zu 
dieser Einsicht besass er die zur Ausführung not- 
wendige Energie. Ueber fünf Kunige hatte er sich 
schnell zum anerkannten Herrscher Litauens em- 


porgeschwungen. Dabei war er klug in seinen 


Plänen, verstand es wohl, fremde Leute für seine 
‚Interessen kämpfen und siegen zu lassen. Mit siche- 
rer Hand meisterteer das Spiel auf dem politischen 
Schachbrett und war um dienstbereite Figuren 
nie verlegen. 

Er war eine tatkräftige Natur, die zielbewusst 


der Höhe zusteuerte. Er schuf den litauischen 


Staat. Er gliederte ihm fremde Provinzen an. 
Er erkühnte sich die Tataren anzugreifen. In ihm 
hatte die nationale Kraft die erste kraftvolle litau- 
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ische Persönlichkeit geschaffen. Dass diese nicht 
vollkommen sein konnte und eventuell mit Reli- 
gionen wie mit Spielzeugen umging, das darf man 
dem ersten litauischen König nicht verargen, weil 
solche Handlungen in der damaligen Zeit allgemein 
üblich waren. 

Das Grosse seines Lebens ist geblieben: Min- 
daugas lebt in der Geschichte als Gründer des 
litauischen Staates fort. 


Die Wirren nach Mindaugas’ Tod: 
Trainaitis. 


Auf Mindaugas folgte der Grassfürst Trainaitis, 
ein Hauptführer der heidnischen Reaktion. Er 
wurde aber von seinem Bruder Tautvila bekämpft, 
der den Plan fasste, ihn zu ermorden, worin ihm 
aber Trainaitis zuvorkam und 1264 seinen Gegner 
unschädlich machte. Aber ihn traf dasselbe Schick- 
sal. Die christliche Partei unter Anführung von 
Vaisilkas, des Sohnes des Mindaugas, wollte das 
Land zurückgewinnen, und eines schönen Tages 
wurde Trainaitis, als er im Bade war, von Stall- 
knechten erschlagen. Mit ihm fiel der rück- 
sichtsloseste Christenverfolger. 


Vaisilkas. | | 

Die Nachfolge übernahm Vaisilkas. Dieser 
war wider den Willen seines Vaters Mönch ge- 
worden und hatte die angebotene Königskrone 


abgelehnt. Wenn er nun doch den Thron bestieg, 
dann geschah es um dem Christentum zu dienen. 
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Die heidnische Opposition war hartnäckig und 
musste mit Waffengewalt gebrochen werden. Die 
alten freundschaftlichen Beziehungen zum Orden 
wurden wieder hergestellt. Nach drei Jahren ruhi- 
ger Herrschaft zog sich Vaisilkas wieder in das 
Kloster zurück, wo er 1267 das Schicksal seines 
Vaters teilte. 


Svarnas und Traidenis. 


Sein Erbe hatte Svarnas, sein Schwager über- 
nommen, der aber schon 1268 starb. Den nächsten 
Thronfolger setzte wieder die heidnische Partei 
in Traidenis ein, unter dem das Heidentum noch 
einmal voll zur Geltung kam. Er scheint weise 
regiert zu haben, doch dem Durcheinander in 
Litauen konnte er nicht steuern. Die Bürgerkriege 
woliten kein Ende nehmen. Das längere Messer 
regierte. Die Wirren, die den jungen Staat an den 
Rand des Verderbens zu bringen schienen, ver- 
langten nach einem starken Herrscher.. 


Vitenis. 


Aber es erstand keiner und Grossfürst Vitenis, 
der von 1283-1315 die dornenvolle Arbeit der 
Annäherung der beiden Parteien auf sich ge- 
nommen, vermochte nur einem grösseren den 
Weg zu ebnen, der in Gediminas 1316 den 
litauischen Thron bestieg. 


BILL 


GEDIMINAS 
(1316-1341) 


Seıne Kämpfe an der Westmark gegen die Ordens- 
ritter. Die Schlachten von Zeim& (1320) und 
Medininkai. — Die Kämpfe im Osten gegen die 
Ruthenen und Moskoviter. Die Gewinnung der 
Gebiete von Pskov (1321), Nordruthenien usw. — 
Seine kuliurellen Bestrebungen : Christianisie- 
vungspläne und Entwicklung von Handel und 
Gewerbe. — Gediminas Heldentod vor der Festung 
Veliona (1341). 


Un das Erbe, das Gediminas von seinen Vor- 
gängern Mindaugas und Vitenis übernahm, 
war er keineswegs zu beneiden. Er bestieg den 
Thron eines Landes, das in Bürgerkriegen seine 
kaum gesammelten nationalen Kräfte verzehrte. 
Es war Vitenis nicht gelungen die Parteien zu 
versöhnen und bei seinem Tode bekämpften sich 
einerseits die Anhänger des alten Heidentums 
und die Neugläubigen heftiger als je. Eine Schlich- 
tung der Gegensätze schien ausgeschlossen. Auch 
das Garnzeug der Politik war verwirrt und 
verlangte nach einer leichten Hand, die Wirrnis 
zu lösen. Mitten im Kampflärm und diplomati- 
schen Durcheinander bestieg Gediminas im Jahre 
1316 den Thron. 
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In welchem verwandtschaftlichen Verhältnis 
Gediminas zu Vitenis und Mindaugas steht, ist 
heute noch nicht recht klar, da ihn die einen für 
den Sohn des Vitenis, die andern für seinen 
Bruder halten. Sicher ist nur, dass beide der 


gleichen Familie angehören, die in ihm die erste _ 


Grossgestait hervor gebracht hat, denen andere, 
wie Algirdas, Keistutis und Vytautas folgen 
sollten, worauf die Linie dieser Prachtgestalten 
gerade so jäh abbricht, wie sie unvermittelt 
begonnen. | 


Kämpfe gegen die Ritterorden. 


Seine erste Sorge galt der Sicherung der West- 
und Nordmark, die fortwährend von den Rittern 
angefallen wurde und dadurch seit langen Jahren 
eine offene Wunde am Staate war. Kurz nach 
dem Regierungsantritt von Gediminas rückte der 
Schwertbrüderorden von neuem in Litauen ein, 
‚ Unter der Anführung von Marschall Heinrich 
kamen sie bis vor Kaunas, das samt seiner Be- 
satzung unter dem Feldherr GaStautas in ihre 
Hände fiel. Der herbeistürmende Gediminas 
schlug die Ritter beim Dorfe Zeim& (1320) und 
bei Medininkai (heute Varniai) packte er die 
Ritter auf dem Rückzuge zum andern Male und 
warf sie in den dichten Urwald hinein, wo Mar- 
schall Heinrich mit der Grosszahl seiner Krieger 
umkam. Die Orden nahmen für diese bittere 
Niederlage blutige Rache. Sie brachten den Papst 
dahin, dass er den Kreuzzug gegen die Litauer 
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predigte; Tausende und Abertausende von west- 
europäischen Rittern, darunter Deutsche, Oester- 
reicher, Franzosen, Spanier, Tschechen und Dänen, 
brachen in Litauen ein und schlugen und brannten 
alles nieder. Gediminas, tief erschüttert über das 
Unglück seines Volkes, zog es vor — da erzur 
starken Gegenwehr zu schwach war — den christ- 
lichen Glauben anzunehmen. Mittlerweile ver- 
band er sich auch mit dem polnischen König 
Ladislaus dem Kurzen, dessen Sohn Kasimir er 
seine Tochter Aldona verlobte, und die mit reichen 
Schätzen ausgestattet und begleitet von 24,000 
freigelassenen polnischen Gefangenen nach Polen 
zog. Gediminas focht in der Folge — unterstützt 
von den Hilfstruppen Ladislaus — noch manchen 
Strauss mit den Ordensrittern aus und hatte bis 
an sein Ende vor ihnen keine Ruhe. 


Kämpfe im Osten. 


Viel dankbarer schien für Gediminas der Osten 
zu sein. Hier hatte er die litauischen Entwick- 
lungsmöglichkeiten rasch erspäht und packte . 
daher die Gelegenheit am Schopfe als die Herzöge 
Andreas und Leo seine Grenzgebiete verwüsteten, 
um über sie herzufallen und sich die Länder 
Podlachien und Polesien und einen Teil von 
Volynien zu unterwerfen (1321). Er erschien 
sogar unter den Toren von$Kiev, wo die Ein- 
wohner voll Schrecken über den sieghaften Feld- 
herrn ihm die Schlüssel der Stadt überreichten. 
Damit schob er die Grenzen des litauischen 
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Reiches weit über das ethnographisch litauische 
Gebiet hinaus und legte den Grund zum späteren 
grosslitauischen Reiche. 

Wie Gediminas zu Beginn seiner Regierung 
einen Feldzug in den Osten unternommen hatte, 
so rief ihn an seinem Lebensabend ein zweiter Zug 
in den Osten. Jener war eine gewaltsame Erobe- 
rung gewesen, dieser eine friedliche, kulturelle 
Besitzuahme. Der litauische Landesvater hatte 
sich nämlich bei den Bewohnern der Republiken 
von Grossnovgorod, Nordruthenien und Pskov 
solche Achtung erworben, dass sie ihm das 
Richter- und Vermittleramt übertrugen. Das 
war die unmittelbare Folge des kulturellen 
Aufschwunges, den Litauen unter Gediminas 


genommen hatte. 


* 
* 4 


Wohl war Gediminas eine Kriegernatur, aber 
es 'behagte ihm nicht Zeit seines Lebens dem 
Kling und dem Klang seines Schwertes nachzu- 
laufen, und als er sein Land nach aussen einiger- 
massen gesichert hatte, ging er an die kulturelle 
Ausgestaltung im Innern. 


Kulturelle Bestrebungen. 


Nach dem fürchterlichen Einbruch des Kreuz- 
heeres im Jahre 1323 fasste der durch die Leiden 
seines heidnischen Volkes bewegte Gediminas 
den Entschluss, mit seinem ganzen Lande das 
Christentum anzunehmen, worin ihn sein Freund 
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Friedrich Lobenstat, der Erzbischof von Riga, 
warm unterstützte. Durch die Vermittlung des 
Erzbischofes schickte er eine Gesandtschaft an den 
Papst Johann XXII. mit der festen Versicherung, 
dass er die Pläne seines Vorgängers, des Königs 
Mindaugas, zur Christianisierung des Landes 
wieder aufnehme, und dass er sich samt seinem 
Volke der Autorität des Papstes unterstellen 
wolle, um so den Litauern eines der höch- 
sten Kulturgüter zu erringen. Die Abgesand- 
ten übergaben Johann XXII. einen Brief von 
Gediminas, in dem er eine zürnende Anklage gegen 
die Ritterorden vorbringt. 

Die ganzen Christianisierungspläne wurden 
aber durch die eifrige Zungentätigkeit der Ritter- 
orden, der allenthalben — und besonders in Rom 
— Ungünstiges über die Litauer ausstreute, durch- 
kreuzt. Der Grossmeister Karl Beffart selber reiste 
nach Rom um den Papst zur Abweisung dieser 
Bitte zu bewegen. Der Papst zauderte mit deı 
Einwilligung zur Christianisierung und mittler- 
weilen brachen die Ritter wieder in Litauen ein, 
wo Gediminas aufs höchste erzürnt sich ihnen 
entgegenwarf. So hatte der Orden noch einmal 
den Aufstieg Litauens zur christlichen Kultur 
verhindert. | 

Andere zivilisatorische Bestrebungen gingen 
nach der Entwicklung von Handel und Gewerbe. 
Er hatte Strassen anlegen lassen, sorgte für die. 
Sicherheit der Handelszüge und legte dem Ge- 
werbe neue Städte an. Dabei ist die Gründung der 


Litauen. 6 
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Stadt Vilnius im Jahre 1322 wichtig. Nach der Sage 
soll er diese Stadt an der Stelle errichtet haben, 
wo er nach langer und mühseliger Verfolgung einen 
Auerochsen erlegt hat. Nach der Ausrottung von 


Wäldern und Besserung der Wegsverhältnisse, 


schickte er nach fremden Kaufleuten, Handwer- 
kern und Bauern aus, die kommen sollten, um 
Handel und Wandel unter den Litauern zu beleben 
und um eine Steigerung der Bodenerträgnisse zu 
erreichen. In dieser Absicht schickte Gediminas 
. nach Lübeck, Rostock, Stettin und anderen 
Städten Boten aus, um die nötige Anzahl westeuro- 
päischer Kulturpioniere zu erhalten, denen er 
Schenkungen und Privilegien anbot. 


Aber auch hierin störten ihn die Ritter, die den 


zur Einreise nach Litauen bereiten Handelsleuten 
den Schrecken über diese « Wildlinge » beibrach- 
ten, sodass die Einwanderung unterblieb. 


Gediminas’ Heldentod. 


Der Ritterorden ist seinem Volke zum Ver- 
hängnis geworden und endlich auch ihm, als er 
schon hochbetagt im Jahre 1341 noch einmal 
seinen Schild über das von den Rittern ange- 
fallene Litauen halten musste. 

Diese stürmten Veliona, eine Festungam Nemu- 
nas, an und setzten der Besatzung hart zu. Im 
Sturmschritt eilte Gediminas zum Entsatz heran, 
fiel in grimmem Trotze die Ritter an, befreite seine 
Festung : sein letztes Heldenstück — und starb, 


von einem Geschoss getroffen, auf dem Schlacht- 


felde, auf dem er gross geworden. 


u — A 


Litauen unter der Regierung des 
Oroßfürsten Gediminas (1316—1341). 
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Damit konnte Gediminas nicht alle Wege, die 
er sich vorgezeichnet, bis ans Ende gehen. Es war 
ihm gelungen, den litauischen Einheitstaat zu 
schaffen. Fest hatte er die litauischen Länder in 
der Hand und die ihm unterstellten nahmen im 
Rahmen dieser litauisch - weissrussisch- ukraini- 
schen Konföderation gern an der Entwicklung 
Litauens teil. An der Ostmark, nach den weiten 
Ländern der aufgehenden Sonne hielten seine 
Lanzenmänner treue Wacht, wo wiederum die 
Tataren an die Pforten Europas zu klopfen 
begannen. Wälder hatte er niederlegen lassen, 
um Kulturland zu gewinnen. Der Zivilisation 
hat er in neuen Städten feste Sitze erbaut. 
Laut hatte er den Kulturwillen Litauens nach 
Westeuropa hinausgerufen. Aber der letzte grosse 
Aufstieg zur Höhe der andern westeuropäischen 
Kulturstaaten durch die Einführung des Christen- 

tums war ihm nicht geglückt. 
An seinem Grabe standen sieben hoffnungsvolle 
Söhne, die das Kulturwerk ihres Vaters fortzu- 
setzen gedachten. Gediminas ist in Algirdas und 
Keistutis, seinen Söhnen, wiedergekommen und 
hat durch sie den letzten Schritt unter das heil- 
bringende Kreuz getan. 


2 





shi 


ALGIRDAS UND KEISTUTIS 
(1344-1382) 


Algirdas, Grossfürst von Litauen ( 1344-1377). — 
Seine Christianisierungspläne (1358). — Seine 
Kampfe im Osten. Besitznahme der Länder 
Volynien, Podolien, Rutenien und der Ukraina. 

Kerstutis, Istauischer Grossfürst (1377-1382). — 
Seine ununterbrochenen Kämpfe gegen die Ritier- 
orden. — Der Ritter ohne Furcht und Tadel. — 
Seine Ermordung durch Jogaila (1388). 


Algirdas. 


TOT ater den sieben Söhnen Gediminas’ ragen 
Algirdas und Keistutis hervor, denen nun 
die Sorge für das Reich oblag. 

Als erster wurde Algirdas Grossfürst von nlitauen 
(1344-1377), der seine Macht dem verständnis- 
vollen Nachgeben seiner Brüder zu verdanken 
hatte. Seine ganze Kraft wurde von kriegeri- 
schen Zügenin Anspruch genommen, die meistens 
nach Osten gingen, ihn aber auch gegen die 
Ordensritter im Kampfe sahen, die nicht weniger 
als 96 Malin Litauen einbrachen und 42 litauische 
Gegenzüge heraufbeschworen. Kaum ein Jahr 
nach seiner Thronbesteigung brach er in Livland 
ein (1345) und besiegte den Orden. Dies sollte 
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sein einziger kraftvoller Zug gegen die christlichen 
Ritter bleiben, da er immer mehr vom Osten 
beschäftigt wurde und den Grenzschutz im Westen 
seinem Bruder Keistutis überliess. 


Christianisierungspläne. 


Algirdas sah wohl ein, welche Vorteile das 
Christentum ihm gewähren würde und nahm 
deshalb die von Mindaugas und Gediminas als 
aussichtslos aufgegebenen Christianisierungspläne 
wieder auf, wodurch er das unvollendet gebliebene 
Lebenswerk seines grossen Vaters fortsetzte. 
In dieser Absicht schickte er 1358 eine Gesandt- 
schaft an Kaiser Karl IV. Die grosszügigen Pläne 
die er damit verband, indem er die vom Orden 
den Litauern entrissenen Gebiete von Preussen 
und Livland zurückverlangte und um Versetzung 
des Ordens in die Steppen zwischen Rutenien 
und die Tataren — wo sie gegen die räuberischen 


Horden ihre Kolonisations- und Bekehrungswut 


hätten auslassen können — einkam, scheiterten 
aber am hartnäckigen Widerstande der Ordens- 
ritter. Damit zerbrach eine seiner stolzesten 
Hoffnungen, deren Erfüllung die Litauer seit 
mehrals einem Jahrhundert herbeigesehnt hatten 
und die er nun sehnlichst erfüllt haben wollte. 
Nichtsdestoweniger gestattete er den Franzis- 
kanern den Eintritt in das Land und den 
Bau einer der hl. Jungfrau geweihten Kirche ; 
aber er konnte nicht verhüten, dass bei 
einem heidnischen Aufstand in Vilnius viele 


Sie nn Knete 


Das litauische Reich unter der Regierun 
von Algirdas und Keistutis (1345 — 1377). 
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Christen als Märtyrer den Tod fanden. Damit 
war wieder einmal die Einführung des Christen- 
tums an der Habgier des Ordens und der Hart- 
näckigkeit der Litauer gescheitert. 

 Algirdas aber warf nun seine Streitkräfte gegen 
den Osten. Hier kam er in Streit mit, den Polen, 
die den Litauern den Besitz Volyniens nicht 
gönnten, gegen die er darum dreimal !(1349-1366) 
ins Feld zog und im Vertrag von 1366 mit Kasimir 
von Polen eine Teilung der umstrittenen Provinz 
vornahm, für sich aber den grösseren Teil mit 
den Städten Luck und Ostrog behielt. 


Die litauische Kulturbastion. 


Die Ruhepausen in den Kämpfen gegen die 
Polen benutzte Algirdas um die Tataren zu be- 
siegen und ihnen Podolien abzujagen. In der 
Entscheidungschlacht am Blauen Bache überwand 
er drei Tatarenfühıer und warf siein der Richtung 
auf die Krim und die Donmündung zurück. Das 
war seine grösste Tat; denn es handelte sich hier 
um feindliche Heere, wie sie an Zahl so stark 
Europa noch selten erlebt hatte. Diese Springflut 
hatte sich schon an der von Mindaugas und 
Gediminas errichteten Mauer gebrochen, aber 
immer wieder wogte sie gegen Westeuropa heran. 
Und es war zu verschiedenen Malen das Verdienst 
dieser litauischen Kulturbastion, dass Europa 
vor dieser Geissel verschont geblieben wurde. Unter 
diesem Gesichtspunkt wohnt dem Siege Algirdas’ 
am Blauen Bache eine besondere Bedeutung inne. 
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Im eroberten Podolien erstanden Städte und 
Festungen aufs neue. Sobald er hier einen Rück- 
halt hatte, marschierte er in die Ukraine und nahm 
Kiev endgültig in Besitz, das Gediminas n nur kurze 
Zeit hatte halten können. 

Die Phantasie Algirdas beschäftigte sich mit 
immer grösseren Plänen. Sein nächstes Ziel war 
‚Ostrutenien, das unter den Plünderungen der 
Tataren schwer zu leiden hatte und er für sich 
zu gewinnen hoffte. Gleiche Absichten verfolgte 
Demetrius, der Grossfürst von Moskau. Er sagte 
Algirdas den Krieg an, musste sich diesem aber — 
der in Gewaltmärschen vor Moskau zog — 1368 
beugen. Diesen Besitz hatte er dann noch gegen 
Kasimir zu verteidigen. | 


Der litauische Völkerbund. 


Algirdas’ Werk war ein Völkerbund unter 
litauischer Führung. Volynien, Ukraine, Podolien 
und Ruthenien nahmen an dieser Konföderation 
teil. Damit dehnte sich das litauische Reich vom 

Baltischen Meere bis zum Schwarzen Meere. 
Eine grössere Ausdehnung hat Litauen nur 
noch : unter Vytautas dem Grossen erfahren. 
Hier ist ein natürlicher Ruhepunkt in der litau- 
. ischen Geschichte, von dem aus die bisherige 
Entwicklung des Staates überblickt werden kann. 
Innert kurzer Zeit war aus dem Kräftechaos ein 
König wie Mindaugas hervorgewachsen, der einen 
Nationalstaat schuf, dann war Gediminas gekom- 
men, der das Ansehen des litauischen Namens in 
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viele Länder trug. und sich an die westeuropäische 
Kultur herandrängte. Dann war Algirdas gekom- 
men, der Litauen noch mehr über seine ethno- 
graphischen Grenzen hinaus erweiterte und in. 
‘fabelhaft kurzer Zeit aus Litauen ein grosses 
Reich machte. Dieser äusseren Machtentwicklung 
entsprach aber kein so starkes Mitwachsen der 
innern, kulturellen Entwicklung, und die Völker, 
die brüderliche Eintracht unter ein Szepter ver- 
einigt hatte, machten bald wieder ihre eigen- 
völkischen Ansprüche geltend. | 


%* 
* * 


Keistutis. 

Keistutis, der nach dem Tode seines Bruders 
Algirdas (1377), das Reich allein regierte, fasste 
noch einmal die litauischen Streitkräfte zusam- 
men, um seine Erzfeinde, die Ordensritter, zu 
schlagen. Der neue Grossfürst, ein ganzer und 
echter Haudegen — im Gegensatz zu seinem 
diplomatischeren Bruder —, war ein erbitterter 
Gegner des Ordens. Jede Gelegenheit brach er 
vom Zaune um den Rittern auf den Leib zu 
rücken, Mehr kühn als vorsichtig erlitt er mehrere 
Niederlagen und verlor 1362 sogar die Festung 
Kaunas. Im ganzen aber behielt er die West- 
marken fest in den Händen. Doch gelang es 
ihm, der sein Leben lang seines Bruders Schwert 
gegen die Ritter getragen, nicht mehr ihnen einen 
vernichtenden Schlag beizubringen. 
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Keistutis war das Vorbild eines ritterlichen 
Streiters ohne Furcht und Tadel. Seine Kampfes- 
weise war so ehrlich, dass selbst die Ordens- 
ritter ihm dafür Beifall zollten. So kündete 
er es den Schwertbrüdern jeweilen an, wenn er die 
Absicht hatte sie zu bekriegen. Keine Grausam- 
keit hat sein ruhmvolles Schwert befleckt. Sein 
Leben nahm für ihn einen unverdienten Ausgang. 
Während er wieder einmal die Ritter mit Krieg 
überzogen hatte, war unterdessen hinter seinem 
Rücken die Hauptstadt zu seinem Gegner Jogaila 
übergegangen, und als er sich mit seinem Sohne 
Vytautas zu Unterhandlungen ins jogailische Lager 
begeben, wurde er (1382) meuchlerisch ermordet. 
Den Tod hatte der ritterliche Kämpe, der in 
beispielloser Brudertreue die Krone Algirdas nie 
angetastet, nicht verdient. Vom lodernden Schei- 
terhaufen, mit Waffen und Pferden und Hunden 
ist er nach alter heidnischer Sitte zuseinem Bruder 
gefahren. 


RR 





KEISTUTIS 
Der Grossfürst ohne Furcht und Tadel. 
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VYTAUTAS DER GROSSE 
(1392-1430) 


.Sesn Kampf gegen Jogatla als Verbündeter der Rıiter- 
orden. — Die Aussöhnung Vytautas’ mit Jogarla 
und die Krönung zum Herrscher von Litauen 

.{1392). — Sein Kampf gegen seine Verwandten. 
— Die Vernichtungschlachten bes Grünwald und 
Tannenberg (1410) gegen die Deuischen. — Die 
Bekehrung Samogiiens. — Die Kampfe gegen 
die Tataren. Seine Niederlage an der Vorksla 
(1399). Vytautas ernennt die Khans der 
Krimtiataren. — Die Embörung der Novgoroder 
(1428). — Die Versammlung von Luck (1429). 
Vyiautas’ Kriegspläne. — Sein Tod ın Trakas 
(2430). | 


Jogaila die Regierung in Litauen. Er suchte 
sich durch Grausamkeiten auf dem Throne zu 
halten. Mit ihm war ein mörderischer Geist in 
‚Litauen eingezogen. Vytautas, der Sohn des Kei- 
stutis, wurde von ihmin den Kerker geworfen. 
Doch wurde der durch die Aufopferung einer Frau 
aus dem Volke, die in den Diensten der Prinzessin 
Anna, Vytautas’ Gemahlin, stand, gerettet. Man 
hatte Anna erlaubt mit ihrer Dienerin ihren Gatten 


N ach Keistutis’ gewaltsamem Tod übernahm 
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im Gefängnis zu besuchen. Vytautas, der sich in 


die Kleider dieser Dienerin geworfen, verliess 
in Begleitung der Prinzessin unerkannt das 
Schloss. Die tapfere Frau, die für ihren Fürsten 
zu sterben bereit war, blieb an seiner Stelle und 
ahmte während zwei Tagen den kranken Prinzen 
derart nach, dass der Kerkermeister nichts merkte. 
Als man am dritten Tage die wahre Sachlage 
entdeckte und die mutige Helene auf Befehl des 
über die Hintergehung seiner Wachsamkeit 
wütenden Schlosskommandanten die Todesstrafe 
erlitten hatte, floh Vytautas zu seinem Schwager 
Janus, bei dem er Unterkunft fand. ; 


Vytautas bei den Ordensrittern. | 


Während seines Aufenthaltes am Hofe Janus’ 
wollte Vytautas zuerst keine Feindseligkeit gegen 
sein Vaterland unternehmen. Er appellierte an die 
Gerechtigkeit Jogailas, indem er ihm versprach, 
sich seiner Autorität zu unterwerfen, wenn ihm 
der Grossfürst sein väterliches Erbe zurücker- 
statte. Aber Jogaila erhörte diese gerechte Bitte 
nicht. Er lieferte einen Teil Samogitiens den 
Deutschen als Belohnung für ihre Dienste aus und 
übergab Trakai, das Erbe Vytautas’, dem hab- 


gierigen Skirgaila. Vytautas sah sich also seines. 


ganzen Besitzes‘ beraubt. Die Ungerechtigkeit 
dieser Handlung war die Ursache eines Krieges, 
denn Vytautas, der allein seine Erbschaft nicht 
zurückerobern konnte, nahm seine Zuflucht zu 
.den Deutschen. : | 


Diesen Bruderzwist gut ausnützend lieferten. 
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ihm die Deutschen mit Freuden Hilfstruppen, mit 
denen er in Litauen einrückte, Samogitien gegen 
Jogaila aufstachelte, einen Teil seines Erbes zu- 
 rückeroberte und— da er seinen Erfolg dem Orden 
verdankte — verpflichtete er sich den Deutsch- 
rittern zu gehorchen und empfing die Taufe 
und den Namen Wigand. 

Jogaila sah nun ein, dass das seinem Vetter zuge- 
fügte Unrecht Kriege und grosses Elend über das 
Land gebracht hatte. Er beschloss, sich mit Vy- 
tautas auszusöhnen und seinen berechtigten 
Forderungen nachzugeben. Nach diesem Ver- 
sprechen konnte Vytautas nicht mehr Bundes- 
genosse der Landesfeinde bleiben, und er betrach- 
tete es nicht als eine schlechte Handlung, die 
Deutschen zu verraten. Friedlich verliess er 
Preussen, dann aber bemächtigte er sich durch. 
einen unvorhergesehenen Ueberfall verschiedener 
Plätze an der deutschen Grenze, steckte sie in 
Flammen und mit Jogaila wieder vereinigt bela- 
gerte er die Festung Kaunas,dievon den Deutschen 
neuerdings aufgebaut worden war. Einst hatte 
Voida Kaunas durch seine heldenhafte Verteidi- 
gung gegen die Deutschen bertihmt gemacht; jetzt 
zur Zeit der Aussöhnung der beiden . Fürsten 
wurde diese litauische, von Deutschen besetzte 
Stadt — und zwar unter unsäglichen Schwierig- 
keiten — zurückerobert. 


Vytautas wird Grossfürst. 


Die Ritterorden nahmen an ee grau-: 
same Rache. Die beiden Söhne Vytautas’ Johann 
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und Geoig, die sich als Geiseln in den Händen 
des Ordens befanden, wurden vom Deutschritter 
Sonnenberg vergiftet. — 


Vytautas fand Litauen arm und verwüstet vor. Ä 


Er hatte zu diesem unglücklichen Zustande durch 
seine Kriege beigesteuert, darum wollte er auch 


um so mehr jetzt seinem Vaterlande Sicherheit 
und Wohlleben wieder schenken. Aber die Auf- 


stände der Brüder Jogailas, die keine neue Gewalt 


über sich anerkennen wollten, erschwerten ihm 
seine ersten KRegierungsjahre bedeutend. Die 
ungefügigen Fürsten erkannten jedoch bald, mit 
welch’ mächtigem Herrn sie es zu tun hatten. Svi- 
drigaila wurde wegen seines Ungehorsams verjagt. 


Als der tributpflichtige Herzog von Smolensk sich: 


zu unterwerfen weigerte, bemächtigte sich 
Vytautas Smolensks und schloss es Litauen im 
Jahre 1395 an. Nach Skirgailas Tod setzte er in 
Kiev einen Generalgouverneur ein und bemäch- 
tigte sich der aufrührerischen Städte Podoliens, 
Nach Wiederherstellung der Ordnung im Lande 
besiegte er mehrmals die Tataren in ihren ent- 
legenen Steppen. Alles zitterte vor dem gewaltigen 


Herrscher, und Jogailas Brüder begannen ihm 


Gehorsam zu erweisen eben in der Einsicht, dass 
Vytautas ebenso gerecht wie streng sei. 


Die Vernichtung der Ordensritter. 


Nach diesem Erfolg schien ihm der Zeitpunkt 
gekommen zu sein, mit den Deutschrittern reinen 
Tisch zu machen. Nach der barbarischen Rache 





Das litauische Reich unter der Regierung 
Vytautas’ des Großen (1392—1430). 
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an Vytautas Söhnen, führten die Orden einen 
ständigen Kleinkrieg an den Grenzen Litauens. 
Für Vytautas war nun der Augenblick zur Be- 
strafung des Ordens gekommen. Bei Grünwald 
und Tannenberg brachte er den Deutschen eine 
tödliche Niederlage bei (410). Von dieser Zeit 
ab siechten die Orden dahin und sollten sich nie 
mehr erholen. 


Die Taufe der Zemaiten. 


Samogitien, der nördliche Teil Litauens, der 
stets der eifrigste gewesen in der Verteidigung 
des Vaterlandes und der Freiheit, war noch dem 
Heidentum ergeben, obwohl der grösste Teil 
Litauens bereits bekehrt war. Dieses Misstrauen 
gegenüber dem wahren Glauben, und dieser Wider- 
stand gegen den Empfang der Taufe, war das Werk. 
der Deutschritter, und solange deren Kriegszüge 
das Land in Wüsten verwandelten, war an ein 
Aufrichten des Kreuzes auf samogitischem Boden 
nicht zu denken. Erst als der Erbfeind gefallen 
war, empfingen die Zemaiten mit Freuden 
Vytautas, der zu ihnen kam, um den Glauben 
einzuführen. Sie liessen sich von ihrem Fürsten 
überzeugen ; man zerstörte am Ufer des Neve2is 
den letzten Romuva, das Volk kam in gewaltigen 
Scharen zur Taufe herbei. Mehrere Jahre später 
— als Samogitien schon eine grosse Anzahl 
Christen zählte — gründete Vytautas das Bistum 
Medininkai (heute heisst der Ort Varniai). 
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Litauen als Grossmacht. 


Mit Vytautas’ Regierung begann für Litauen 
eine Zeit hoher Blüte, aber bloss die Sorge um 
den Frieden und das Wohlsein genügte dem hohen 
Geiste dieses Fürsten nicht. Im Osten wusste er 
mächtige Feinde, die nicht nur Litauen und 
Ruthenien, sondern ganz Westeuropa bedrohten. 
Das war die Geissel der Völker, die Tataren. 
Vytautas fasste den grossen Plan, sie aus Europa 
zu verjagen und die vonihnen unterjochten Ge- 
biete zu befreien. Es gelang ihm nicht diese 
Aufgabe zu lösen ; immerhin hielten die von 
ihm geführten .Kriege und das Ansehen, das er 
sich bei den Tataren zu verschaffen wusste für 
einige Jahre ihre Einfälle nach Litauen und Polen 
ab. 

Der Beherrscher des kolossalen Tatarenreiches 
waı damals Tamerlan, der in Asien residierte und 
seine europäischen Horden den Khans überliess, 
die ihm untertänig waren. Einer von ihnen, 
Toktamich, empörte sich gegen Tamerlan und — 
von einem anderen Khan besiegt — rettete er sich 
nach Litauen, Vytautas um Hülfe angehend. Der 
Grossfürst schickte ihm vorerst Verstärkungen ; 
dann begab er sich selbst in die Steppen und 
besiegte die Tataren in den unbekannten Ebenen 
jenseits des Don. 

Aus dieser Zeit stammt der mächtige Einfluss 
Litauens über die Goldene Horde und die der Krim. 
Es ist wahr, dass Vytautas im Jahre 1399 an den 
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Ufern der Vorskla von Seiten Edigues, Tamerlans 
General, eine Niederlage erlitt; seine Flucht war 
derart überstürzt, dass er selbst kaum mit heiler 
Haut vom Schlachtfelde sich retten konnte; 
. aber nichtsdestoweniger setzte er den Kampf 
mit den Horden unter grossem Erfolg fort ; mit 
. Weisheit schlichtete er ihre Streitigkeiten und 
setzte zwei Khans ein. Durch seinen Gerechtig- 
keitsinn erwarb er sich bei diesen wilden Völkern 
eine derartige Verehrung, dass die Goldene Horde 
ihm bis zur Wolga gehorchte; zwanzig Jahre nach 
der Schlacht an der Vorskla schickte ihm Edigue, 
derselbe, der einst Vytautas besiegte, eine Ge- 
sandtschaft mit reichen Geschenken nach Vilnius, 
die für ihn die Freundschaft des mächtigsten 
der damaligen Fürsten Euıopas erbat. Man 
muss unwilikürlich au Karl den Grossen und an 
Harun al Raschid denken. 

Vytautas besass in den weiten Ländergebieten, 
die er beherrschte, zwei Häfen an zwei ver- 
schiedenen Meeren : Palanga am Baltischen und 
Odessa am Schwarzen Meere. Eines Tages, als er 
eine der am Schwarzen Meere lagernden Horden 
besiegt hatte, ritt er mitten in die Fluten hinein, 
und rief sich zum König des Meeres aus. Die süd- 
lichen Provinzen Volynien, die Ukraine und Podo- 
lien atmeten unterseiner Regierung auf. Dieanden 
Ufern des Dniepr und des Bobr gelegenen Festun- 
‚gen wurden von litauischen Besatzungen bewacht. 
Der Tatare mied sie voller Entsetzen ; die 

Handelskarawanen aus dem Orient konnten. in 
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vollster Sicherheit mit ihren Waren in das Innere 
Litauens ziehen. Zur Hebung des Handels liess 
Vytautas Strassen und Brücken bauen ; er selbst 
durchmass ständig das Land, überall Ordnung und 


‘ Gerechtigkeit zur Geltung bringend. Der mächtige 


Lehensherr wagte nicht mehr seine Untergebenen 
willkürlich zu unterdrücken, denn der Grossfürst 
hörte überall mit Freuden auf jede Klage des 
Volkes und bestrafte die Bedrücker. 

Vytautas regierte das Land väterlich. Zuweilen 
zwang ihn aber die Unbotmässigkeit der Be- 
wohner einzelner Landesgegenden, wie der. fol- 
gende Zug zeigt, zu strafen: Novgorods Be- 
wohner, die Litauens Oberherrschaft seit Gedi- 
minas’ Zeiten anerkannten, verweigerten Vytau- 
tas gegen das Ende seiner Regierung den Ge- 
horsam.. Doch der Grossfürst, obwohl achtzig 
Jahre zählend, begab sich selbst an die Spitze 
seines Heeres und erschien mit einer für. damals 
ungeheuren, von vierzig Pferden gezogene Kanone 
plötzlich in der Provinz. Novgorod. Die Be- 
wohner schickten ihm vor lauter Entsetzen eine 
Gesandtschaft mit dem a 
entgegen. 


Krönungspläne. 


In den letzten Jahren seines Höreidken Lebens 
wollte Vytautas Litauen zum Königreich machen 
und sich zum König krönen. lassen. Dieser Ge- 
danke wurde ihm von Sigismund, dem deutschen 
Kaiser eingegeben. Dieser. gab sich. gern als 
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Freund Litauens aus, im Grunde aber wollte er 
dessen Glück nicht. Er hoffte nur durch Vytautas’ 
Krönung dessen Bund mit Polen zu: brechen. 
Niemand war der Krone würdiger als Vytautas; 
Aber da das Bündnis die beiden Völker unter 
einem König — Ladislaus Jogaila — vereinigte, 
' und Vytautas diesem einen feierlichen Treueid 
geschworen hatte, so musste seine Krönung ohne 
Zustimmung des Königs als Eidesbruch gelten. . 

Vytautas lud auf das reiche Schloss von Luck, 
das er damals bewohnte, Kaiser Sigismund, König 
Ladislaus und andere Monarchen zu einer grossen 
Versammlung, auf der nicht bloss seine Krönung, 
sondern auch noch andere sehr wichtige Angele- 
genheiten zur Sprache kommen sollten, — so 
besonders die Mittel und Wege zu finden, die 
immer unangenehmer sich bemerkbar machenden 
Türken aus Europa zu verdrängen. Ausser dem 
König und dem Kaiser kamen noch nach 
Luck : König Erich von Dänemark, Vassili, der 
Grossfürst von Moskau, der päpstliche Gesandte, 
der Grossmeister des Deutschritterordens, die 
Gesandten des griechischen Kaisers, tatarische 
Khans, viele tributpflichtige Fürsten. u. a. m. 
Noch niemals hatte Litauen eine solch’ glän- 
zende Versammlung beisammen gesehen. Man be- 
wunderte die Gastfreundschaftund den Reichtum 
Vytautas’, der auf eigene Kosten im geräumigen 
Schloss von Luck alle diese Herrscher, samt ihrem 
Gefolge beherbergte, und den Befehl gegeben 
hatte, täglich zum Unterhalt so vieler Menschen 
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300 Ochsen, 600 Schafe, 100 Auerochsen, 300 Fass 
Bier usw. zu liefern. 

Diese Festlichkeit währte 50 Tage, aber keine 
einzige Frage von Wichtigkeit wurde erledigt. 
Vytautas’ Krönung fand nicht statt, denn die 
Polen widersetzten sich ihr mit aller Energie, 
da sie fürchteten, Litauen werde sich in der Folge- 
zeit sonst von Polen trennen. Vytautas, den dieser 
Widerstand schwer kränkte, kehrte nach Vilnius 
zurück, wo er folgenden Jahres schwer erkrankte. 
Er liess sich nach seiner Lieblingstadt Trakai 
bringen und verzichtete, äls er sein Ende sich 
näher sah, selbst auf seinen Krönungsplan. 
König Ladislaus wich nicht vom Krankenlager 
seines Vetters und in seinen Armen tat der sechs- 
undachtzigjährige Vytautas seine letzten Atem- 
züge. Sein Leichnam wurde in der Kathedrale 
zu Vilnius beigesetzt. Es war im Jahre 1430. 


® 
* # 


Mit Vytautas schied der machtvoliste Herrscher 
Litauens aus dem Leben. Seiner Energie und 
seiner politischen Klugheit war es gelungen sein 
Land zu einem Riesenreiche auszubauen und 
kulturell zu heben. In ihm haben sich die hitaui- 
schen Kräfte zu so hohen Leistungen ange- 
spannt und so restlos ausgegeben, dass nach 
ihm eine lange Zeit der Schwäche folgte. Vytautas, 
der alle Fürsten seiner Zeit überragte, hat schon 
frühe den Beinamen « des Grossen » erhalten. 
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IM SCHATTEN DER GROSSEN 
(1430-1569) 


ie Reihe der Grossgestalten in der litauischen 
Geschichte, die mit Gediminas begonnen, 
schloss mit Vytautas dem Grossen ab. Die nach 
ihm kamen, waren zum Teil Talente, die das 
grosse Erbe im Sinne ihrer Ahnen verwalteten, 
zum Teil auch nur geschickte Kompromissler, 
die sich durch die Fährnisse der Geschichte 
schlecht und recht durchwanden. Den Marschall- 
stab wie Keistutis und das Szepter wie Vytautas 
der Grosse hat keiner mehr geführt. 


SVIDRIGAILA (1430-1432). 


Sein Verrai an seinem Bruder und sein Bündnis 
mit den Deuischen. Seine N sederlage gegen 
Jogaila und seine Gefangennahme im Schlosse 
ASmena (1432). 


. Der Nachfolger Vytautas des Grossen war 
Svidrigaila (1430-1432). Gewalttätig und hoffärtig 
wie er war, vergalt er die Guttaten seines Bruders 
Jogaila, des Königs von Polen, der ihm zum 
Throne verholfen, mit schwarzem Undanke. Um 
sich von den Polen frei zu machen, verband er 
sich mit den Deutschen. Jogaila hatte in brüder- 
. licher Liebe lange Geduld mitihm und brachte es 
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nur schwer übers Herz, ihm den Krieg zu erklären, 
Er schlug den gänzlich kriegsungewohnten Svidri- 
gaila in Volynien und 1432 wurde er von Sigis- 
mund, dem Sohne Keistutis: und Bruder des 
Vytautas im Schlose Aämena bei fröhlichem 
Zechgelage überrascht und gestürzt. 


SIGISMUND (1432-1440). 


Seine Grausamkeit u. seine K ampfe gegen den entflo- 
 henen Svidrigaila. Seine Ermordung. Jahre 1440. 


' An seine Stelle trat Sigismund (1432-1440), der 
von den Litauern mit grosser Begeisterung aufge- 
nommen wurde, war er doch Vytautas’ Bruder. 
Die deutschfreundliche Politik seines Vorgängers 
lehnteer ab und schloss mit den Polen einen, zwar 
unglinstigen . Vertrag ab. Die Wiederkehr des 
goldenen Zeitalters, die man unter ihm erhoffte, 
kam nicht. In seinem Argwohn zog er es vor von 
seinem Volke eher gefürchtet als geliebt zu werden. 
Dazu kamen noch die Rachezüge des nach Russ- 
landentflohenen Svidrigailas. Obwohl Sigismund — 
vom Polenkönig Ladislaus unterstützt — seinen 
Widersacher in der Schlacht bei Ukmerge ent- 
scheidend schlug, führte er keine mildere Regie- 
. rung ein, warf nach wie vor Fürsten und Feld- 
herrn samt ihren Familien ins Gefängnis und liess 
soviele hängen, dass die Stricke teuer wurden. 
Dieser Henkersherrschaft satt, verschworen 
sich einige Grosse und ermordeten den Finster- 
ling im Jahre 1440. 
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_ KASIMIR (1440-1492). 


Einführung des Magdeburger Rechtes. Die Unter- 
werfung der Krimiataren. Sein Vernichlungs- 
kampf gegen die Orden (1453-1466). Kasimir 
wird 1447 polnischer König. Zwistigkeii mit 
Ivan III. von Russland und Streite zwischen 
Litauen und Polen. 


Nun bestieg der ı3jährige Kasimir, der zweite 
Sohn des polnischen Königs Ladislaus, den litaui- 
schen ’Thron. Anfänglich regierte er mit einem 
Senate, der es verstand die abspenstigen Samo- 
gitier für Kasimir zu gewinnen und Vassili, den 
Grossfürsten von Moskau, durch den litauischen 
Hetman Stanislas Kiäka schlug. Um die Ent- 
wicklung der Städte zu fördern, gab ihnen Kasimir 
das sogenannte « Deutsche oder Magdeburger- 
recht ». Das ruhmreichste Ereignis unter ihm war 
die Unterwerfung der Krimtataren, bei denen er 
eine Verwaltung einführte und ihre Horden streng 
im Zaume hielt. 1446 ernannte erauch ihren Khan. 
Ihre Wildheit zu zähmen ist ihm trotz aller Zivi- 
lisationsbestrebungen nicht gelungen. Während 
seiner langen Herrschaft gelang es ihm in 13jähri- 
gen Kämpfen (1453-1466) auch die deutschen 
Ritterorden an den Rand des Verderbens zu 
bringen, indem er ihnen alle Besitzungen entriss 
und ihnen nur Ostpreussen als Lehen beliess. 
Nach dem Tode des polnischen Königs boten die 
Polen Kasimir ihre Krone an, damit sollte zwi- 
schen Polen und Litauen wieder die Personal-. 
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union hergestellt und der polnische Einfluss auf 
Litauen gesichert werden. Kasimir konnte sich in- 
dessen nur schwer von Litauen trennen und es 
bedurfte einer viermaligen Wiederholung der 
Bitte bis er (1447) sich in Krakau zum polnischen 
‘ König krönen lies. Von nun an residierte er 
wechselweise in Litauen und Polen. Dem äussern 
Ansehen taten innere Streitigkeiten zwischen 
Polen und Litauern einigen Eintrag. Jerie ver- 
langten von Kasimir die Angliederung Volyniens 
und Podoliens an Polen, diese erinnerten aber an 
den litauischen Grossfürsten Algirdas, der diese 
Provinzen durch die Vertreibung der Tataren 
befreit hatte. So kam es auf mehreren Reichs- 
tagen zu heftigen Auseinandersetzungen, die das 
Verhältnis Litauens zu Polen — zu Gunsten der 
Russen, die unter dem Zaren Ivan III. Ansprüche 
auf litauische Gebiete machten —sehr beeinträch- 
tigten. Den grossen Anfängen, die Kasimirs Herr- 
schaft genommen, entsprach der Ausgang keines- 
wegs, und als er 1492 nach 52jähriger Regierung 
starb, war Litauens Zukunft dunkler als je. 


ALEXANDER (1492-1506). 


Seine schwächliche Regierung. Verlust der Gebiete von 
Pskov usw. an Russland. Der «ewige» Friede von 
Moskau (1494). Alexanders Heirat mit Helene, 
der Tochter des Zaren. Sein Tod im Jahre 1506. 


Der Druck aus dem Osten nahm unter Alexander 
(1492-1506) fortwährend zu. Regierungstalent 


- —— ee -- 


SCHWÄCHLICHE REGIERUNG ALEXANDERS 105 


besass der Grossfürst keines. Zu langsam und 
unentschlossen war er das Gegenteil dessen, was 
Litauen notwendig gewesen wäre. Die Tataren 
brachen in das litauische Gebiet ein und schleiften 
die von Vytautas dem Grossen errichteten Festun- 
gen. Selbst Kiev ward von ihnen geplündert. Von 
Norden her fiel Ivan ins Reich und nahm die 
Gebiete von Pskov, Viazma und Riazan — die 
bisher mit Litauen verbündet waren — in Besitz. 
Zu kraftlos um mit dem Schwerte seine Gebiete 
zurückzuerobern, sandte er Gesandte mit der 
Bitte um Herausgabe der eroberten Länder an 
den russischen Zar. Nach fruchtlosen Unterhand- 
lungen schloss er 1494 den unvorteilhaften, soge- 
nannten « ewigen Frieden von Moskau » und heira- 
tete zum Troste Helene, die Tochter des Zaren. 
Der «ewige » Friede dauerte geradeaus sechs _ 
Jahre. Ivan machte neue Eroberungen und 
Alexander zog es vor 1506 zu sterben. | 


SIGISMUND 1. (der alte). 


Seine Wahl zum polnischen König. Seine Kämpfe 
mit den Russen und der Verlust der Festung 
Smolensk. — Die Schwächung Litauens. 


In wachsender Opposition gegen die Polen 
wählten die Litauer wie I497 — ganz gegen die 
Abmachung mit ihnen — auf eigene Faust einen 
neuen Grossfürsten in der Person Sıgismunds I. 
(«.oder des Alten »). Die Polen — um nicht um 
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Litauen zu kommen — wählten ihn auch zum 
polnischen König, und stellten damit wieder die 
Personalunion her. Die Schwierigkeiten für Li- 
tauen, die nach der endgültigen Besiegung der 
Ritterorden im Westen verschwunden waren, 
tauchten nun im Osten auf. Die Kriege mit den 


Russen waren erschöpfend, nahmen kein Ende 


und als Glinski, einer der mächtigsten Grossen 
Litauens, nach der Niederwerfung eines von 
ihm angezettelten Aufstandes nach Russland floh 
und mit russischen Scharen Litauen von neuem 
anfiel, geriet dieses in eigentliche Bedrängnis und 
schloss sich — nicht zu seinem Vorteil — immer 
mehr an Polen an. Selbst Smolensk, das litauische 
Bollwerk gegen Russland, musste unter dem 
Geschosshagel von 300 Kanonen den Russen die 
Tore öffnen: Auch der Sieg des Prinzen Ostrogski 
. bei Orßa (1514), der 36,000 Russen auf die Wal- 
statt streckte, glich den Verlust Smolensks nicht 
aus, der erst nach 100 Jahren wieder konnte wett 
gemacht werden. Bis zum Tode Sigismunds des 
Alten gingen die Kämpfe mit wechselndem Erfolge 

Stete Schwächung des litauischen Reiches 
kennzeichnet diese Periode. Provinz um. Provinz 
geht das Gebiet und in erfolglosen Wiedererober- 
ungszügen das litauische Blut verloren. Wenn es 
einerseits gelungen war den Orden als Kampf- 
wert auszuschalten, so stand in Russland den 
Litauern ein umso gefährlicherer Gegner auf. 
Litauen, das an keinen eigenen kraftvollen Herr- 
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schergestalten Rückhalt fand, musste sich not- 
wendigerweise im Auslande eine Stütze sichern. 
Der Gang der Geschichte drängte Litauen in die 
Arme Polens, dem es bereits einige Male vorher 
durch Verträge oder durch Personalunion zugetan 
war. Mit dem Jahre 1569, in dem Litauen 
mit Polen gezwungener Weise die Personal- und 
Realunion eingehen musste, nimmt ein weiterer 
Abschnitt in der Geschichte Litauens sein Ende. 
Mit 1569 schlägt Litauen ein neues Blatt in seinem 
Werdegang auf, ein Blatt, das nur allzuschnell 
mit dunklen Farben bedeckt sein sollte. 





DAS SIEGEL DES VYTAUTAS DES GROSSEN 


NENELELERRRRERE 


_ EIN UNGLÜCKSJAHR (1569). 


Die Annexionsbläne des polnischen Königs St- 
gismund-August. — Der Widerstand der Litauer 
unter der Führung des Fürsten Nikolaus Radvila 
des Schwarzen. — Der Reichstag zu Lublin ım 
Januar 1569. Der litauische Protest gegen eine 
Polnisch-Litauische Union. Annexion der litauı- 
schen Provinzen Podolien, Volynien und Kiev 
durch Polen. — Ein zweiter Reichstag im Juni 
1569. Das aufgezwungene Bündnis von Lublin. 


SR | 
Badeter der Regierung von Sigismund-August, 
dem Sohne Sigismunds, warb Polen immer 
dringlicher um Litauen. Unter dem Deckmantel der 
Religion kamen immer mehr Polen ins Land, die 
als Priester einen bedeutenden Einfluss über die 
Bevölkerung gewannen und dabei oft mehr um 
Politik, als um geistliche Sachen sich kümmerten. 
Die litauischen Patrioten waren sich bewusst, 
dass eine engere Verbindung mit Polen dem Lande 
zum grossen Schaden wäre ; an ihrem wachsamen 
‘ Widerstande scheiterten darum alle Verbindungs- 
bestrebungen. Nun trat ein besonderer Fall ein. 
Sigismund-August war kinderlos. Mit seinem 
Tode würde also die Personalunion zwischen 
Litauen und Polen aufgehoben sein, was die 
Litauer zur . Wiederherstellung der restlosen 
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. Selbstständigkeit benützt haben würden. Auf 
verschiedenen Reichstagen traten die polnischen 
Vertreter mit dem Ansinnen auf ein engeres 
Bündnis mit Polen an Litauen heran. Alle An- 
strengungen auf diesen bewegten Versammlungen 
blieben erfolglos. Unter den Litauern, die den 
polnischen Aspirationen die Stirne boten, ragt der 
kraftvolle Fürst Nikolaus Radvila der Schwarze 
hervor. _ 


Der erste Reichstag von Lublin. 


Radvilas Tod beraubte den litauischen Wider- 
stand seines mutigsten und angesehensten Führers. 
Diesen Augenblick benutzten die Polen. Sie riefen 
auf 1569 einen Reichstag nach Lublin zusammen. 

Dieser Landtag sollte die bisherig bestandene 
Personalunion zu einer Realunion machen, wo- 
gegen die Litauer sich ganz entschieden wehrten 
und auf der Sitzung vom 10. Januar sich 
gegen diese Annexionsanmassung sträubten, Sie 
verlangten für die Gesamtheit der inneren Fragen 
vollkommene Unabhängigkeit, so eine eigene Ver- 
fassung, eigene Verwaltung, ein eigenes Heer und 
einen eigenen Reichstag. Dies rief unter den Polen 
den grössten Widerstand hervor. Die Lage wurde 
so zugespitzt, dass die Litauer unter heftigem Pro- 
test die Versammlung verliessen um das Land mit 
bewafineter Hand gegen die Polen zu verteidigen. 
Unterdessen war es dem polnischen König Sigis- 
muud-August gelungen die ehemals litauischen 
Länder Podolien und Volynien Polen zuzuschlagen, 
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wodurch Litauen beträchtlich geschwächt wurde 
und zusehen musste, wie es nun bei einem 
Bündnis in möglichst günstiger Weise abschneiden 
könnte. Als König Sigismund ein Dekret erliess, 
worin er Litauen mit Polen vereinigte, schickten 
die Litauer spornstreichs eine Gesandtschaft 
nach Lublin, welche die Bündnisurkunde zurück- 
verlangen sollte. Diese hatte aber keinen Erfolg. 


Der zweite Reichstag von Lublin. 


So kam in Lublin ein neuer Landtag. zu- 
sammen. Am 27. Juni waren die litauischen 
Gesandten vor dem König erschienen und baten 
den König inständig, er möge den Litauern die 
Freiheit wiedergeben. Als er sich nicht erweichen 
lassen wollte, knieten die Litauer vor ihm nieder 
_ und beschworen ihn, dass er die eidlich den 
Litauern zugestandene Freiheit ihnen zurückgeben 
solle. Die Schlussworte dieser beweglichen Bitte 
lauteten : | | 

« Herr, wir flehen im Namen Gottes zu Dir. 
Gedenke unserer Verdienste, unserer Treue und 
des von uns vergossenen Blutes. Geruhe für uns zu 
sorgen, dass unsere Ehre ungekränkt bleibe, dass 
wir nicht zum Spott und Hohn werden, dass unser 
guter Name und Dein königliches Gewissen 
bewahrt bleibe. Im Namen Gottes bitten wir Dich, 
dessen zu gedenken, was Du uns eidlich bekräftiget - 
hast. » | 

Aber alles war umsonst, Sigismund-August, 
der selbst ergriffen, das Wort nahm, konnte die 
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Litauer nur beruhigen, aber ihnen keine be- 
stimmten Zusagen geben. 
Die Lubliner Union. 


So wurde trotz des litauischen Protestes das 
Lubliner Bündnis beschworen, von dem das litau- 
ische Volk nie etwas wissen wollte und das von 


seinen Führern nur unter äusserem Zwang ge- 


schlossen worden war. Litauen behielt in diesem 
Bündnis von Lublin allerdings sein eigenes Recht, 


das «litauische Statut», ebenfalls seinen eigenen 


obersten Gerichtshof, das «litauische Tribunal », 
sein Heer, seinen Reichstag, seine Minister, seinen 
Kanzler usw. Dem König war es verboten in 
Litauen Güter an Polen oder sonstige Fremde 


zu verschenken, und er musste dafür garantieren, 


dass in Litauen nur Litauer als Beamte gewählt 
wurden und dass die Polen in Litauen nur mit 
einem besonderen Ausweis versehn reisen dürften. 
Im gemeinsamen Wappenbilde fand der litau- 
ische Ritter neben dem polnischen Adler seinen 
Platz. Wenn hierin Litauen auch. möglichst 
gut weggekommen war, so konnte es anderseits 
den Verlust seiner reichsten Provinzen im Süden 
(Podolien, Volynien, Kiev) nur schwer ver- 
schmerzen. Und dieser Stachel, der durch dieses 
mit brutaler Gewalt erzwungene Bündnis ins 
litauische Herz gestossen wurde, war für Litauen 
so schmerzlich, dass es diese Beraubung seiner 
vollkommenen Freiheit und Unabhängigkeit bis 
auf heute den Polen nicht verziehen hat. 
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_ DIE GLAUBENSPALTUNG 


Die Ursache der Glaubenspaltung. — Die sitiliche 
Zerrüttung von Klerus und Adel. — Die Lage 
des Volkes. — Tortyllowiez, Culva und Herzog 
Albrecht die ersten Reformatoren. — Radvila der 
Schwarze, der Führer der litauisschen Reforma- 
tionsbewegung. — Der Zerfall der neuen Kirche. 

 — Das Sektenwesen. — Die Gegenreform durch 
Commendone und Hosius. — Das Wirken der 
Jesuiten. 


Yan\ie mächtige Geistesbewegung, dieim 16. Jahr- 

BD) hundert in Europa von Wittenberg, Zürich 
und Genf ihren Ausgang nahm, hat ihre Wellen 
auch nach Litauen hineingeworfen. Die Spuren 
der litauischen Glaubenspaltung sind nach alten 
Dokumenten bis jetzt nur spärlich aufgedeckt, aber 
sie zeigen doch immerhin, dass es sich hier um 
eine mächtige Strömung handelte, die es verdient 
kurz verzeichnet zu werden, e 


Der Klerus. 


Unmittelbar schuld am Ausbruche der Refor- 
mation in Litauen sind — wie fast überall zu be- 
merken ist — die misslichen Zustände in der 
alten Kirche. Und da sind es vor allem viele 
Bischöfe gewesen, die auf unkirchliche Abwege 

Litauen. | 8 
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geraten waren und dem Adel wie dem Volke das 
schlechte Beispiel gaben, das nur allzuschnell 


nachgeahmt wurde. In Litauen gab es damals 


vier Bistümer, die von Vilnius, Samogitien, Kiev 
und Luck. Deren Inhaber waren hochgeachtete 


Mitglieder des Senates, nahmen an der Politik. 


des Landes regen Anteil und hatten beträchtliche 
juristische Kompetenzen. Ihre Einkünfte waren 
fürstlich. Jedes Bistum brachte mindestens 
5000 Goldfloriner ein, was für damals eine unge- 
wöhnlich hohe Bezahlung war. Der Bischof: von 
Vilnius bezog sogar die exorbitante Summe von 
40,000 Goldflorinern ; die Bezüge dessamogitischen 
Bischofes waren annähernd dieselben. So kam es, 
dass durch die Verquickung der bischöflichen, 
weltlichen und der Senatorengewalt die Bischöfe 
auf die schiefe Ebene gedrängt wurden. Luxus, 
Habsucht, Stolz, Ausschweifung usw. werden 
ihnen von allen Zeitgenossen . vorgeworfen und 
über die Vernachlässigung ihrer Pflichten bittere 
Klagen geführt. 

Dasselbe ist über die Domkapitel zu hören, 
die den Bischöfen in der Führung der Geschäfte 
zur Seite standen. Sie waren ebenfalls reich und 
führten darum ein vergnügungsreiches Leben. 
Oft waren es Söhne der Aristokraten, welche nur 
um gut versorgt zu sein sich zur Kapitular- 
würde drängten. 

. Der untere Klerus zeigt das gleiche Bild trau- 
rigsten Zerfalles. Viele Priester waren ohne höhere 
Bildung. Manche wurden sogar ohne je eine Schule 
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besucht zu haben ordiniert. In vielen Fällen stellen 
die Seelsorger die schlechteren Elemente dar, die 
Polen nach Litauen abgeschoben hatte. Hier 
“ bemühten sie sich nicht darum besser zu werden, 
noch lernten sie die litauische Sprache. So waren 
sie dem Lande ein schlechtes Beispiel und eine 
Last. Die Verwilderung des Kirchenwesens ging 
schliesslich so weit, dass selbst — wie Zeitgenossen 
berichten — auch Juden katholische Pfarrstellen 
inne hatten. 


Der Adel. 


Durch dieses Gebahren angesteckt, zeigt der - 
. litauische Adel das gleiche betrübende Bild. Luxus, _ 
Weichlichkeit und Genussucht etc. waren so ein- 
gerissen, dass man z.B. die venerische Krankheit 
fortan « Hofkrankheit » nannte. Was nicht in der 
Heimat in den Bann schlechter Sitte gerissen 
wurde, unterlag den Versuchungen der sittlich 
nicht höher gestellten Höfe im westlichen Europa, 
wo die litauischen Adeligen sich oft aufhielten. 
Wie’der Hochadel, die Magnaten,so waren auch die 
Kleinadeligen, die nach ihrer weniger feinen Art 
sich berauschten und dann auf Raubzügen die 
Bauern heimsuchten und alle wid erständigen 
niederschiugen. 


Die Bauern. 

Unter diesem Stand der Kirche litten die Bauern 
unsäglich. Sie wurden nicht besser als Sklaven oder 
Tiere gehalten, blieben unwissend und die Kirche 
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vernachlässigte sie ganz. Die Litauer waren erst 
ı,So christlich geworden. d. h. die Fürsten schar- 
ten ihr Volk susummen und der christliche Miıs- 
siunar sprenzte Wernwasser über die vielen Tau- 
sende tinwex. Dis war die Taufe. Ein vertiefender 
Reixensenterncht fehlte fast zinzlich. Wenn die 
Fawrn am enge chnstiiche Zeichen ange 
wmzmen Ratten, ınzer'ich waren se Heiden ge- 
wesen. 

Su wir Je katbeirscke Kirche ın Litauen nur 
ge Stheazmachtı der erstieste Ansturm konnte 
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entstammte einer angesehenen Familie, die über 
grosse Reichtümer verfügte und die Karvedschaft 
von Vilnius regierte. Obwohl Radvila beim Hofe 
in hoher Gunst stand, erwies er sich inmitten der 
Sittenverderbnis als sittenstrenge, reine Persön- 
lichkeit und wurde — da Sigismund-August 
kinderlos war — überall als Thronfolger be- 
trachtet. Als Fürst war er ein Litauer von 
altem Schrot und Korn. Er sah es nur mit 
grosser Entrüstung, dass die Polen sich immer 
mehr als Herren von Litauen gebärdeten 
und wehrte sich mit aller Energie gegen eine 
Union mit Polen. Wie er nun auch sah, dass der 
kirchliche Niedergang zu einem grossen Teile den 
schlechten polnischen Priestern zugeschrieben 
werden musste, fasste er den Plan Litauen durch 
die Einführung des neuen Glaubens von Polen 
geistig zu trennen. So begann er um 1550 den 
Kalvinismus einzuführen. Er berief von auswärts 
fremde Prediger und schickte Litauer in die 
Schweiz, um sie dort an der Quelle schöpfen zu 
lassen. Sein Beispiel wirkte auf die breitesten 
Schichten so ein, dass schon ums Jahr 1555 fasst 
der ganze litauische Adel — und mit ihm dessen 
zugehörige Bauern — kalvinistisch waren und 
die neue Lehre damit einen beispiellos leichten 
Sieg errungen hatte. Das hatte ihre Anhänger - 
sorglos gemacht und da keine Opposition da war, 
taten sie nichts um ihren Glauben staats- oder 
kirchenrechtlich zu sichern. 
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Der Zusammenbruch 
der neuen Kirche. 

Sılizge Radvüa der Schwarze die kalvinısch- 
Se:sche Kirche beau’sichtigte, wagte niemand 
esıi:h die neme Lehre zu bekämpfen, als er aber 
5 zlinzöıh starb. Bel das stolze Gebäude — 
x schreler as vorker der Katholizismus — 
aeler 7NaIZen 

Var zen waren e einmal dıe vielen Sekten. 
ie SIE zlerorts auftsten und die Macht der 
=zıhben Kirche brachen. 

Es kam erzar soweit. Cassschliesslich jeder Ade- 
Se wen ezesen Preiiger und seine eigene 
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Arıle Bime tgenassen zählen allein 72 
er are ee Sekten- und Winkel- 
Doreen Exr Sabı lonitscher Wirrwart von tau- 
senders Lel:en — unter denen wir ganz aus- 


seit zach schon die Theorien des heutigen 
Suishewszas ünden — untergrub das Fundament 
Sa Werkes Riötlas des Schwarzen. 

Das Banerzvoik. das die katholische Lehre 
ze berzTer hatte, konnte noch weniger diese 
zesserteiten genen Lehren verstehen. Es wanüte 
zz dssizdb vom Bekenntnis seiner Herren ab 

as _ sch zanz meier dem Heidenkultus seiner 


Die Gegenreform. 

Z:2 schwerer Schlag traf die Nengläubigen, als 
Ninamsltnstonh Radvila, + Sierotka s genannt, 
a kethsäschen Kurche zurückkehrte Durch 
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ihre Gegenreformarbeit sind der päpstliche Nuntius 
Commendone und Kardinal Hosius bekannt. Jener 
wirkte durch seine hervorragende Beredsamkeit 
und sein diplomatisches Geschick und dieser, ein 
 glänzender Schriftsteller und Theologe, bemühte 
sich hauptsächlich am Hofe Sigismunds - August. 

Die innerlich schwererschütterten neuen Kirchen 
brachen vollends zusammen, als 1569 die Je- 
suiten nach Litauen kamen und die verlorenen 
Posten restlos wieder gewannen. Damit war das 
Lebenswerk Radvilas des Schwarzen, des grossen 
litauischen Patrioten, in wenigen Jahren wieder 
vernichtet und mit ihm einer der letzten kraft- 
vollen Versuche Litauen den lockenden Aımen der 
Polen zu entwinden. | 
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DER NIEDERGANG DES LANDES 


(Vom Lubliner Bündnis bis auf die Teilungen, 
1569-1795). 


Die lähmende Wirkung des Lubliner Bündnisses. — 
Die Degeneration des hitauischen Adels. — Die 
Selbständigkestsakte von Janus und Boguslav 

. Radvila (1655). — Litauen in Personalunion mit 
Sachsen. — Die Teilungen des Landes (1772- 
1795). — Rückblick. | 


9- das « Lubliner Bündnis » Litauen voll- 
ständig gelähmt hatte, zeigten die sich meh- 
renden ausserpolitischen Misserfolge. Nach aussen 
ging der grosse Blick verloren, denn die grossen 
Provinzen Podlachien, Podolien, Volynien, die nun- 
- mehr unter Polen standen, brauchten das litauische 
Auge nicht mehr. Diesem Verlust der Grossmacht- 
stellung entsptach aber kein innerer Aufschwung, 
der durch die frei gewordenen Kräfte hätte erreicht 
werden können, und das war ein bedenkliches 
Zeichen. Litauen, gewohnt seine Geschäfte durch 
die Polen besorgt zu sehen — die sich von jeher mit 
grossem Fifer der litauischen Sachen annah- 
men — ward immer schwächer in seinem nationalen 
Willen. Zudem war ihm in Schweden ein neuer 
Feind entstanden, der das militärisch nicht mehr 
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geschulte Land anfiel und seine Lage noch ver- 
schlimmerte. 

Die zwei Jahrhundeite, die das litauische Volk 
an Polen banden, wirkten für Litauen sehr schwä- 
chend. Polnisch zu sprechen galt als vornehm, 
polnisch sich zu kleiden als schön. Um die Wende 
des 17. Jahrhunderts sprach beinahe der ganze 
Adel nur noch polnisch. Die Geistlichkeit, die in 
Litauen wenig, in Polen aber starken Nachwuchs 
fand und gerne seine Priester nach Litauen abgab, 
‘war ein anderer Faktor, der mit reissender Schnel- 
ligkeit das Polentum verbreitete. Die in ihrem 
kulturellen Streben immer mehr ins Ausland 
wachsende litauische Oberschicht entfremdete 
sich rasch vom Volke, das an seiner Sprache und 
seinen Sitten streng festhielt. Dadurch verloren 
Kopf und Glieder den Zusammenhang. Jener hing 
ausländischen Dingen nach, dieser bekümmerte 
sich nicht um politische Sachen und das Wohl 
seines Landes, für das er bei. seiner schlechten 
Stellung keine Liebe haben konnte. 

Ein Jahrhundert nach dem Abschlusse des 
« Lubliner Bündnisses » regte sich das litauische 
Nationalgefühl zwar noch einmal : Anlässlich eines 
Schwedeneinfalles in Polen setzten die litauischen 
Magnaten Janu8 und Boguslav vom kraftvollen 
Geschlechte der Radvilas 1655 zu Kedainiai eine 
Lostrennungsakte von Polen auf und schlossen 
sich Schweden an. Ein kühner Schritt, der aber 
wenig Zustimmung fand. Das war der letzte 
grössere Beweis vom litauischen Eigenleben. 
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Die Personalunion mit Sachsen. 


Des weiteren fiel es immer mehr dem aus Po- 
len hereingeströmten Anarchismus anheim. Ein 
bitteres Faustrecht regierte. Der entsittlichte Adel 
beutete straflos das Volk aus. Die Magnaten 
hielten eifersüchtig auf ihre Stärke und ihren 
Besitz, hatten eigene Armeen und bekämpften 
sich gegenseitig. Vollends unter der Regierung 
des Sachsenkönigs August (1733-1763), der mit 
Litauen-Polen eine Personalunion eingegangen 
war, herrschten wüst chaotische Zustände. 


Die Teilungen. 


Die verschiedenen Parteien des Landes riefen 
das eine Mal Preussen, das andere Mal Russland 
um Abhilfe an. Endlich kam Friedrich II. von 
Preussen und teilte 1772 das vollkommen wehr- 
lose Land mit Hilfe zweier Frauen — bezeich- 
nend genug ! — Maria Theresia und Katharina II. 
auf. 1793 fand eine zweite, 1795 die dritte und 
letzte Teilung von Litauen-Polen statt. Mit dieser 
kamen die heutigen Gouvernements Kaunas, 
Vilnius und Gardinas, also der grösste Teil, an 
Russland ; das Gouvernement Suvalkai wurde 
Preussen zugeschlagen, aber 1815 an. Russland 
abgetreten. | 


* 
” x 


Das also sollte das Ende sein! Kein Finger 
rührte sich, als der ehrwürdige Boden, der ein 
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starkes Volk hervorgebracht, das die Macht der 


Ordensritter gebrochen und den Weststurm der 
Tataren von Europa ferngehalten, wie eine Ware 
verschachert wurde. Am Anfange stehen Edel- 
gestalten wie Gediminas, Keistutis und Vytautas, 
' am Ende ein entsittlichter, entnervter Adel undein 
stumpf dahin vegetierendes Volk. So ward der 
‚« Lietuvos Vytis » (der «litauische Ritters»), das 
Wahrzeichen einer grossen Vergangenheit, mit 
dem polnischen Adler zusammen in die politische 
Rumpelkammer gestellt. Fortan schwang der 
schwarze russische Adler seine Trauerfittiche über 
Litauen, das unter seinen Krallen seine nationale 
Würde wiederfinden sollte. 
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DIE LITAUISCHE 
STAATSVERWALTUNG VOR 1795 


Die Regierungsverhältnisse bis auf Mindaugas I. — 
Die Schaffung der eigentlichen Staatsverwaltung 
im I5. Jahrhundert: die Karvedschaften Vilnius 
und Trakai, das Land Samogitien. — Das 
e litauische Statut ». Die Iitauische Rechtspflege. 


ine eigentliche staatliche Organisation ver- 
misste Litauen lange Zeit. Um Christi Geburt 
herum ist noch nichts von einer bestimmten Ein- 
teilung zu erkennen. Bis ins ıı. Jahrhundert 
lebten die Litauer in Sippenverbänden zusammen. 
Ungefähr um diese Zeit vernehmen wir, dass 
gleich wie bei den Borussi, JuodvyZiai und 
Livoni eine Anzahl von Fürsten das Land regierten, 
deren Macht sich jeweilen aber nur über kleine 
Gebiete und wenig Leute erstreckte. Sie haben 
verschiedene Titel. Oft werden sie « principes », 
« seniores #, « potentiores », « duces », « regulus », 
« capitaneus » oder auch « kunig » genannt. In 
welchem Verhältnis Fürst und Volk zu einander 
gestanden haben, ist schwer zu ermitteln. Bis auf _ 
Mindaugas ist beim Fehlen eines eigentlichen 
Staates eine Staatsverwaltung nicht möglich und 
wieweit eine solche durch ihn geschaffen wurde, 
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ist nicht ersichtlich, da die Staatsverhältnisse 
immer noch sehr unsicher waren. | 

So brachte auch das 13. Jahrhundert keine Ein- 
teilung in eigentliche Regierungsbezirke. Das Land 
wurde als persönliches Eigentum des Fürsten ange- 
sehen und wurde bei seinem Tode an seine Söhne 
weitervererbt, die das Land unter sich teilten und 
unter der Oberhoheit des Grossfürsten verwalteten. 

Eine eigentliche Verwaltung erhielt Litauen erst 
im I5. Jahrhundert ; damals wurde eine Teilung 
in ‘die drei folgenden Verwaltungsbezirke vorge- 
nommen: 


.  ı. das Palatinat Vilnius, 2. das Palatinat Tra- 
kai, 3. das Land Samogitien. 


Das Palatinat Vilnius, 


Das Palatinat Vilnius umfasste das Gebiet 
östlich des Flusses Sventoji und der Städtelinie 
Vilnius - Trakai - Lyda - Naugardukas - Sluck. Es. 
war 800 Quadratmeilen gross und beherbergte 
425,000 Einwohner. Seine Hauptstadt war Vilnius, 
das zugleich Reichshauptstadt war. Sie wurde von 
Gediminas gegründet, vor der Teilung zählte sie 
schwach 20,000 Einwohner. Schon damals wies sie 
gegen 50 Kirchen auf, die einen Hauptreiz der 
Stadt ausmachten, ausserdem stehen der gross- 
fürstliche Palast und die Schlösser der Magnaten 
dort. Als Versammlungsort des litauischen Land- 
tages (bis 1569), des hitauischen Tribunals und als 
Bischofsitz hatte die Stadt grosse Bedeutung. 


Tichvin 
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Das Palatinat umfasste — neben einer Anzahl 
Weissruthenen — eine mehrheitlich litauische Be- 
völkerung. Im Wappen führt das Palatinat Vil- 
nius auf der einen Seite einen Ritter auf blauem 
Grunde, auf der andern Gael Säulen. — 


Das Palatinat Trakai. 


Das Palatinat Trakai wies mit Ausnahme des 
Landes Samogitien alle Gebiete westlich der 
oben bezeichneten Städtelinie auf. Es schloss 
demnach das heutige Gouvernement Gardinas ein. 

Das Palatinat umfasste also das riesige 
Gebiet, das zwischen den Flüssen Vilija, Pripetis, 
Bug und Narev liegt. Es zerfiel infolge seiner hete- 
rogenen Zusammenzetzung aber bald. 1507 schied 
ein neues Palatinat — Naugardukas — aus. 1512 
trenntesich die Podlasie unterdem Namen Palatinat 
Pagyris ab. Auch dieses zerfiel 1566 in das Pala- 
tinat Brasta und die Stammlande von Pagyris. — 
Die Einwohnerzahl ist bei der Ausdehnung des 
Palatinates nicht genau zu bestimmen. Die Haupt- 
stadt Trakai mochte damals etwa 3300 Einwohner 
gezählt haben. In Gardinas erwuchs ihr rasch eine 
Konkurtentin, die zweite Residenz wurde. Vor der 
Teilung wies sie 4000 Bewohner auf, darunter 
eine reichliche Anzahl Juden. Dieses Palatinat 
führte im Wappen einen Ritter auf rotem Felde. = 


Das Land Samogitien. 


Das Land Samogitien umschloss die heutige 
Provinz Kaunas und die Ländereien westlich 
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der Linie Bauske, Linkuva, Seduva und des 
Flusses Nevefis, sowie den nördlichen Teil des 


Gouvernements Suvalkai bis zur Ortschaft Pil- 


viSkiai. Samogitien zählte 180,000 Einwohner, die 
eine selbständige Verfassung hatten, wie auch 
ihre eigenen Staroste und Tevunai aufwiesen und 
überdies noch besondere Vorrechte genossen. 
Hauptstadt war Raseiniai, hier versammelte sich 
der samogitische Landtag und befanden sich die 
Gerichte. Samogitien bildete auch ein eigenes 
Bistum. Bischofsitz war Varniai. Das Land Samo- 
gitien führt im Wappen einen schwarzen Bären 
_ mit weissem Halsband auf rotem Grunde. Diese 
Staatsverwaltung blieb bis auf die Teilungen die 
gleiche und erlebte dann durch Russland eine 
bis auf den heutigen Tag nachwirkende Eintei- 
lung in Gouvernemente, von denen an anderer 
Stelle die Rede ist. 


Die Litauische Rechtspflege. 


Als litauisches Gesetzbuch galt das « litauische 
Statut». Es ist eine Zusammenfassung des alt- 
litauischen Gewohnheitstrechtes und der von den 
Grossfürsten erlassenen Gesetze. Das « litauische 
Statut » wurde im Jahre 1529 vom Kanzler 


Gostautas angelegt und erlebte in der Folge | 


mehrere Neubearbeitungen. 

Die litauische Gerichtsorganisation wurde inner- 
halb der Palatinate ausgebaut. Die untersten 
Gerichte waren die des Bezirkes, die in Land- und 
Stadtbezirksgerichte eingeteilt waren. Ihr Vor- 
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steher war der Bezirksamtmann oder ein Tevunas 
{Aeltester). In den Palatinatshauptstädten — in 
Vilnius, Trakai und Raseiniai — befanden sich 
Palatinatsgerichte, die von den Karveden präsi- 
diert wurden. Das oberste Gericht war das Trıbu- 
nal in Vilnius, dessen Richterkorps aus den Abge- 
ordneten der Palatinate. zusammengesetzt war. 
Diese Richter bildeten zwei « Kadentien », eine 
für Litauen und eine für Weissrussland, welche 
in Novogrodek ihren Sitz hatte. Ausserdem stand 
den Herren mit Leibeigenen die Gerichtsbar- 
keit über diese zu. Die Juden hatten, wie die 
Zigeuner, ihre eigenen Richter. 
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Die politische Enschkanz 


We einmal der demokratische Völker- 
morgen hell angebrochen sein wird, dann 
wird man erst voll und ganz das völkische Leiden, 
das Litauen unter Russland erduldet hat, erkennen. 
1795 wurde der grösste Teil Litauens Russland 
zugeschlagen. Das französische Volk opferte sich 
1789 um dem Einzelwesen die zur Entwicklung 
notwendige Bahn zu brechen. Mit der Bastille fiel 
der Satz «l’etat c’est moi» und 1793 büsste 
Ludwig XVI. für die eigenherrlichen Irrtümer 
seiner Väter. 

Aber der Freiheitsruf drang nicht nach Peters- 
burg. Man bestätigte zwar die Rechte Litauens. 
Alles schien beim alten bleiben zu sollen. Aber das 
war nur eine letzte Galgenfrist. Schon 1793 hatte 
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die Russifizierung der Gouvernemente Vilnius und 
Gardinas (nach neuer Einteilung) begonnen. 
Die Litauer wurden aus den Amtstellen hinaus- 
gedrängt, dafür marschieiten Kolonnen russischer 
Beamter ins Land. Nur noch Suvalkai, das zu 
Kongresspolen gehörte, erfreute sich einer Auto- 
nomie. | 

1831 töbte der Aufruhr durchs Land, blutig 
wurde er niedergeschlagen. Suvalkai teilte das 
Los seiner Schwestergouvernemente. Durch die 
Abschaffung der Leibeigenschaft köderte die 
russische Regierung die litauischen Bauern; sodass 
diese am zweiten Aufstande im Jahre 1863 nur in 
bescheidener Zahl teilnahmen. General Muraviev 
der Blutige stampfte ins Land. 40 Jahre, nicht 
mehr, wollte er um litauische Eigenart vom Erd- 
boden verschwinden zu machen. Mit der gross- 
russischen Spachtel schnitt er ins litauische 
Gesicht eine russische Fratze. In ohnmächtiger 
Wut mussten die Litauer sich gefallen lassen, dass 
ein Ukas vom 22. Mai 1864 ihren ehrlichen Namen 
von der Weltkarte strich. Von nun an waren sie 
Untertanen von « Nordwestrussland ». Kalmücken 
und Tataren überwachten die vaterländische 
Gesinnung eines zum Tode verurteilten Volkes. 
Von der Gouvernements- bis zur Dorfverwaltung 
herunter nichts als Russen. 1894 beraubte ein 
geheimer Erlass Litauen seiner letzten Hoff- 
nungen : Um eine Fahrkarte verkaufen zu können, 
um eine Marke auf einen Brief zu kleben, um 
Strassen fegen zu können, musste man Russe sein. 
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Die Unterdrückung des Geisteslebens. 


Zu gleicher Zeit mit der Selbstverwaltung 
knickte man das litauische Geistesleben. Vielleicht 
ging die Verrussung leichter, wenn man den lern- 
eifrigen Litauer an russischen Quellen tränkte. 

So hob man nach dem ersten Aufstande die 
einst so ruhmvolle Universität in Vilnius auf. 
Ihre Trümmer wurden nach Kiev, Petersburg und 
Moskau verschleudert. Mit ihr zerfielen auch die 
von ihr geleiteten höheren Schulen. Die 18 Lehr- 
anstalten — von Piaristen, Jesuiten und Basilianern 
betrieben — wurden aufgehoben. Kümmerliche 
Reste: drei Priesterseminare (in Vilnius, Varniai 
und Seinai), zwei Lehrerseminare, ein bischen Gym- 
nasium in Vilnius, Kaunas und Suvalkai blieben 
übrig, in denen sich der orthodoxe Russe bald als 
Herr gebärdete ; erhielt doch jeder bessergestellte 
Beamte für die Erziehung eines jeden seiner Kinder 
jährlich 200 Rubel. 

Die Klosteraufhebung und die Ersetzung de 
katholischen Kirche durch die russische Staats- 
religion gefährdeten die Volkschulen schwer, da 
diese von den Klöstern und den Pfarrgemeinden 
geleitet worden waren. Privatschulen waren streng 
untersagt. Dagegen gründete man für einen Bezirk 
von 15 bis 20,000 Einwohnern eine Schule ; glück- 
lich der Bezirk, der zwei bis drei solcher Schulen 
erhielt. Begüterte Bauern und Gutsbesitzer hielten 
sich zuweilen einen Privatlehrer, der lehrend von 
Gut zu Gut zog. Aber dies Bildungsbächlein floss 
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zu dünn. Der Weg zur Schule war bei der mannig- 
fachen Unbill der Witterung zu weit. Immer mehr 
wurde die Familie — wie ehedem — wieder zur 
Schule. 

Die eingeführten russischen Schulen konnten 
aber in keiner Weise den eigenen Unterricht 
ersetzen, schon deshalb nicht, da die Familien und 
die Geistlichkeit ihm insgeheim entgegen ‚wirkten. 
Ausserdem konnte der russische Lehrer kein Er- 
zieher sein, sondern war — das lag im System — 
der Vertreter eines fremdländischen Bürokratis- 
mus, der aus einer ganz anderen nationalen Welt 
heraus in einer den Kindern nur schwer verständ- 
lichen Sprache redete und in ihnen keine Saite 
zum klingen bringen konnte. Die Kinder fühlten 


das nur zu gut und nahmen die russische Schule 


nicht ernst, waren während des Unterrichtes auf 
allerhand Schabernack bedacht und scherten 
sich im übrigen wenig um Lehrer und Lehrgegen- 
stand. Um die Verbreitung der Bildung zu ver- 
hindern war im Jahre 1824 den Bauernsöhnen der 
Besuch von Gymnasien untersagt worden, ein 
Verbot, das im Jahre 1882 erneuert wurde, und 
die Eindämmung der sozialistischen Gefahr zum 
Zwecke hatte. Die einzige Bildungsquelle von Wert 
waren die litauischen Pfarreischulen, in denen die 
Geistlichkeit in der Muttersprache im nationalen 
Sinne unterrichtete. Diese Schulen wurden im 
Jahre 1832 verboten und seit dieser Zeit musste 
man sich mit den aus Kleinlitauen hereingeschmug- 
gelten Büchern beheilfen. Die Familie, als der letzte 
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Hort des Litauertums, war nun wieder zur Schule 
geworden. In manchen Fällen benützte die Geist- 
lichkeit auch den Religionsunterricht um die Ii- 
tauische Erziehung zu fördern. Als dann aber die 
Russen das inne wurden, hatte die Geistlichkeit 
die besten Zeiten gehabt, da sie mit allen Mitteln 
verfolgt wurde und einen Grossteil des nationalen 
Martyriums zu erdulden hatte. 


Das Ringen um Sprache und Schrift. 


Der schwerste Schlag traf das litauische 
Geistesleben mit dem Manifest von 1863 : mit der 
Verbannung derlitauischen Sprache aus derSchule. 
Was die Mutter einem gelehrt, wurde zum Ver- 
brechen gestempelt und das litauische Kind sollte 
. nun eine wildfremde Sprache lernen. Von diesem 
Zeitpunkte an verödeten die Volkschulen. Nur 
wer weiter hinaufstrebte, besuchte die geknebelte 
Schule. Nicht einmal zu seinem Herrgott konnte 
man im Mutterlaute beten, da auch der Reli- 
gionsunterricht Russisch erteilt wurde. Das Gou- 
vernement Suvalkai erfreute sich zwar des litaui- 
schen Bibelunterrichtes bis zum Jahre 1880, verlor 
in der Folge aber auch hierin seine Eigenstellung. 
Nun übernahmen hauptsächlich die Mütter die 
Lehraufgabe und mit den einfachsten Hilfs- 
mitteln, — zumeist waren es nur Gebetbücher — 
lehrten sie ihren Kindern litauisch lesen und 
schreiben. Ein rührendes Wahrzeichen aus dieser 
unsagbar traurigen Zeit ist das in Vilnius befind- 
liche Bildwerk « Lietuvos Mokykla », das vom 
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litauischen Bildhauer Petras Rimsa geschaffen 
worden ist, und eine den Spinnrocken drehende 
Mutter darstellt, die nebenbei ihr Kind lehrt. 
Da die Mütter oft verhindert waren ihre Lehr- 
tätigkeit auszuüben, vertrauten sie ihre Kinder 
frommen Frauen an, die sich mit der Vorbereitung 
ihrer Schülerinnen auf die erste heil. Kommunion 
usw. bemühten. 

Mit der Sprache sollte auch das gedruckte Wort 
untergehen. Muraviev verbot 1864 den Gebrauch 
der lateinischen Buchstaben und verbreitete eine 
Iitauische Grammatik mit russischen Zeichen. 
Nichts mehr durfte mit litauischen Buchstaben 
gedruckt werden, denn die Ausnahme, die für 
einen kleinen wissenschaftlichen Kreis gemacht 
wurde, hatte keine Bedeutung für ein ganzes, 
grosses Volk. Russische Schriften der Menge 
strömten ins Land um den geistigen Leerraum 
auszufüllen. So erlebte die Welt das Unerhörte: 
ein Volk, vier Millionen stark, auf eigenem Grund 
und Boden in sprachlicher Verbannung! Nur noch 
hinter. Schloss und Riegel ertönte der süsse 
Mutterlaut. Litauische Bücher schmuggelte man in 
dunkler N acht über die Grenze herein. Sogar an die 
Pforten der Kirchen postierte man die russischen 
. Schergen, die den Kirchgängern die Gebetbücher 
zu entwinden hatten. Als Ersatz wurden litauische 
Schriften mit russischen Zeichen unentgeltlich 
ausgeteilt, aber die Litauer wiesen mit völkischer 
Hoheit und Würde dieses niedrige Werben ab. 
Muraviev regierte meisterlich. Kaum zwei Jahre 
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war er im Land und brachte es fertig 123 Hin- 
richtungen am Galgen, 972 Deportationen in die 
Katorga, 1427 Verbannungen nach Sibirien, aus- 
führen zu lassen. Insgesamt waren es 9361 Leute, 
die seiner Russifizierungswut als direkt Verurteilte 
zum Opfer fielen. Dazu die vielen Tausenden nicht 
zu rechnen, die auf eine andere Weise unter seiner 
Wut zu leiden hatten. Muraviev, der Henker 
Litauens, hat viel Glück gehabt. Es hat ihn keine 
der vielen Verschwörungen aus dem Leben ge- 
schafft; aber wo er stand und ging, hing sein Leben 
an einem Faden. Im Familienarchiv der Muraviev 
befindet sich heute noch eine Schatulle mit vielen 
Briefen, die ihn in Karikaturen verunglimpften 
oder den Tod ansagten. Als der Henker nach zwei 
Jahren aus Litauen sich verzog, erhielt er vom 
Zar für seine wertvollen Dienste den Grafentitel. 
Später ward ihm in Vilnius sogar ein Denkmal 
errichtet. Der Platz, auf dem es stand war von 
den Litauern gemieden wie Gift, und sie haben 
oft an diesem «litauischen Gesslerhut » ihre Wut 
ausgelassen. Heute ist S. Excellenz Michael Niko- 
lajewitsch Muraviev aus Vilnius verschwunden. 
Als die Deutschen im Anzuge waren, entfernte 
man das Broncedenkmal auf die Weise, dass man 
dem Henker einen Strick um den Hals warf und 
ihn daran vom Sockel weg in die Höhe wand. 
Muraviev ist würdig von den Litauern geschieden. 

Innert 20 Jahren erschienen etwa 25 solch 
russisch verkrüppelte litauische Bücher, also eine 
ganz geringe Zahl. Nicht so herzlos wie andere 
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Minister war Timaschew, der die Drucklegung von 

sechs litauisch geschriebenen Kleinschriften ge- 

stattete, die aber ihre Leser nie fanden, dank dem 

schurkenhaften Vilniuser Generalgouverneur, der 

zarischer als der Zar sein wollte. 
Und dieses Verbrechen dauerte 40 Jahre. 


Die Verwirrung des litauischen 
Rechtswesens. 

Eine weitere Folge der russischen Fremdherr- 
schalt war die Verwirrung des litauischen Rechts- 
wesens. 

Bevor Litauen zu Russland geschlagen worden 
war, besass das Land eine geregelte Gesetzgebung, 
die im « litauischen Statut » im Jahre 1529 nieder- 
geschrieben worden ist, das alle die von den 
litauischen Grossfürsten erlassenen Gesetze ent- 
hält. Dieses Gesetzbuch wurde später vielfach 
erweitert und verbessert. Das «litauische Statut» 
erwies sich als so praktisch, dass es sogar die ver- 
schiedenen Teilungen überdauerte und bis in die 
russische Zeit im Jahre 1848 Gültigkeit hatte. In 
diesem Jahre hob es der Zar Nikolaus I. auf und 
führte das russische Recht ein, das für dielitauischen 
Verhältnisse wie eine Faust aufs Auge passte. 
Trotz dieser neuen Russifizierungsmassregel blieb 
das litauische Recht als Gewohnheitsrecht immer 
noch im Gebrauch und fand seine Verwendung 
auch über die Grenzen des ethnographischen 
Litauens hinaus; in Weissrussland und KRlein- 
russland. Gewiss ein Beweis für seine hohe Zweck- 
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mässigkeit. Wie der russische Gelehrte Speranski, 
eine Autorität auf diesem Gebiete, ausgeführt 
hat, wäre es sehr gut möglich gewesen das «li- 
tauische Statut » zu modernisieren, aber der 
russischen Regierung passte das nicht in den Kram ° 
und sie machte es deshalb ganz verschwinden. 

Die Rechtsprechung in Litauen war eine ganz 
verwirrte. In dem von Napoleon mit dem polni- 
schen Herzogtum Warschau vereinigten Gouver- 
nement Suvalkai bekam der «Code Napoleon » 
Gültigkeit, der für alle Stände die gleiche Geset- 
zeskraft hatte. In den übrigen Gouvernementen 
(Vilnius, Kaunas und Gardinas), wo das russische 
Recht das Feld beherrschte, waren nur die Grund- 
besitzer und Bürger dem Rechte unterstellt, 
für den Bauer war indessen nicht gesorgt worden. 
Als im Jahre 1861 die Leibeigenschaft aufgehoben 
wurde, hätte auch eine Gesetzgebung für die neuen 
Freien erfolgen sollen. Das unterblieb aber und 
die russische Regierung stellte die Rechtsprechung 
den einzelnen Gemeinden anheim, die ganz ver- 
schieden praktizierten. In den meisten Fällen 
ging man nach dem Gewohnheitsrecht. Die Richter 
waren nämlich Russen, der Volksprache kaum 
fähig, oft sehr korrumpiert und allen Bestechungen 
zugänglich. Von einer einheitlichen Strafrechts- 
ordnung ist keine Rede. So entbehrte z. B. das 
während einer Zeit lang der polnischen Verwal- 
tung unterstellt gewesene Gouvernement Su- 
valkai der Schwurgerichte. Ein grosser Mangel 
war die Rechtsungleichheit der Bürger vor dem 
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Gesetz und die russische Gerichtsprache, die schon 
manchem sprachunkundigen Litauer zum Ver- 
hängnis geworden ist. 

Auf diese Weise schufen die Russen eine un- 
glaubliche Rechtsverwirrung im Lande. Wieviel 
sauberer würden sich die Rechtsverhältnisse 
gestaltet haben unter dem der neuen Zeit ange- 
passten «litauischen Statut», als es bis jetzt der 
Fall war in diesem Paragraphensalat von russi- 
schem Recht, «Code Napoleon » und Gewohn- 
heitsrecht ? ! Aber das litauische Recht musste 
fort. Was nach ihm kam, das war Be wenn 
es nur nicht litauisch war. 


Der Kampf um den Grundbesitz. 


Damit waren die Leiden Litauens nicht er- 
schöpft. Nach Freiheit, Sprache und Recht verlor 
der Litauer auch noch Grund und Boden. 
. DieMassnahmen indieser Richtung begannen mit 

dem Jahre 1795, indem Russland alle Krongüter, 
. Staatsdomänen usw. an sich riss. Günstige Gele- 
genheiten den Litauer von seiner Scholle zu ver- 
treiben boten jeweilen die Rachezüge nach den 
Aufständen von 1831 und 1863. Wo auch nur ein 
Bauer die Faust zum Aufruhr erhob, büsste das 
ganze Dorf. Marschkolonnen wurden nach Sibirien 
getrieben. 

Nach der Aufhebung der Klöster fielen auch 
deren Güter an den Staat. Ihr Wert geht hoch in 


“ die Millionen. Die Pfarrer, Professoren und 


Lehrer, die daraus ihre Gehälter bezogen, bekamen 
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lächerlich kleine Entschädigungen. Ein Pfarrer 
der jährlich 450, ein Lehrer, der 250 Rubel erhielt, 
war sehr hoch bezahlt. Um dem Diebstahl ein 
schöneres Mäntelchen umzuhängen, stiftete die 
russische Regierung daraus 6 bis 8 Stipendien in der 
Höhe von je 400 Rubeln für litauische Studenten, 
die aber nur in der Fremde, in Moskau, erhältlich 
waren. | 

Ein Ukas des Jahres 1865 verbot den Ankauf 
: von Land durch die adeligen Litauer. Um den 
katholischen Adel zu schwächen, gestattete man 
ihm nur die Pacht von Privatgütern, und auch 
das nicht länger als auf zwölf Jahre. 1894 traf 
das auch die Protestanten und die Russen, die 
es gewagt hatten katholische Frauen zu heiraten. 

Der Bauer, der sich Land erwerben wollte, musste 
gemäss eines Erlasses vom 13. Juli 1868 einen 
« patriotischen Schein » des Generalgouverneurs 
beibringen, der ihn als politisch zuverlässig aus- 
wies. 1870 wurde reglementiert, dass kein litaui- 
scher Bauer mehr als 60 Hektaren Land haben 
dürfe. 1889 wird nochmals reglementiert und zwar, 
dass der Landerwerb jedwedem der politischen oder 
religiösen .Führer zu untersagen sei. 1892 wird 
abermals reglementiert und den Bauern, die sich 
der Schliessung ihrer Kirchen und deren Spren- 
gung mit Dynamit widersetzt hatten der Ankauf 
von Boden abgeschlagen. Diese Galgenparagra- 
phen hatten eine furchtbare Wirkung. Niemand 
hatte mehr Liebe zu seiner Scholle, denn was er 
baute, konnte morgen der russische Wolf ihm 
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entreissen. Weite Strecken verödeten. Viele Tau- 
sende erhoben sich in verzweifelter Wut und 
bitterer Ohnmacht, aber nicht um den fremden 
Bedrückern den Schädel einzuschlagen — dazu 
waren sie zu schwach geworden — sondern um fort- 
zuziehen aus dieser Stickluft, denn das war nicht 
mehr das Land, wo Gediminas einst gelebt und 
Vytautas der Grosse in Ruhm und Herrlichkeit 
regiert, das war ein verfluchter Boden und ver- 
flucht wer darauf lebte, denn er ward als ein 
Verbrecher am grossrussischen All gewertet und 
stand immer mit einem Fuss in Sibirien. 
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Die Entwicklung der Presse. Der Bücherschmuggel 
von Ostpreussen nach Litauen. — Das Erstarken 
der litauischen Intelligenz. Die ersten litauischen 
Schriftsteller. Die litauischen Studenienverbin- 
dungen — Der Kampf mit der Polizei. — Zwei 
Grossgestalten der litauischen Renasrssance: Dr. 
Basanaviöius und Dr. Kudırka. 


Der Aufschwung der Presse. 


'Dy dumpfe Verzweiflung, in die Russland das 
litauische Volk getrieben, hielt nicht lange 
an. Die Studenten wurden die Fahnenträger der 
neulitauischen Bewegung. Insgeheim entstanden 
Studentenverbindungen. 1875 erschien auch die 
erste hektographierte Zeitschrift Kalvis-Melagıs. 
Wie diese in Petersburg, so wagte sich in Moskau 
um dieselbe Zeit die Ausra (Morgenröte), eben- 
falls ein Erzeugnis der Hektographie, zaghaft ans 
Licht die, — beide von Studenten geschrieben — 
für Studenten bestimmt waren. Wie die Katze um 
den heissen Brei, so kreisten die litauischen 
Zeitungen um Litauen : nach Petersburg und 
Moskau erschien nun von 1883 an auch in TilZe 
(Tilsit) eine Monatschrift: die Ausra, gegründet 
vom unermüdlichen Vorkämpfer Basanavilius. Von 
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1887 an erschien ferner die Sviesa (Licht), 1889 
kam zum ersten Mal der Vardas (Glocke) heraus, 
1890 folgten die ApZalga, 1896 der T&vynes Sargas 
(Hüter der Heimat.) ıgor die Naujienos (Neuig- 
keiten) und der Ukininkas (Bauer). Diese ver- 
traten verschiedene Parteien, waren aber 
durchaus einig im Endziel: der Schaffung 
eines autonomen Litauens. Allmählich riefen 
diese Blätter tief in die Volkseele und brachten 
Saiten zum klingen, die den Russen unangenehm 
waren. Die von ihnen eingeleitete Abwehr war 
aus einer würgenden Angst heraus befohlen. Der 
rusissche Polizist steckte seine Nase in Ställe und 
Scheunen um verbotene Schriften zu finden. Dem 
grossangelegten Schmuggel stand eine scharfe 
Grenzwacht gegenüber. Trotzdem Tausende von 
Schriftwerken der Grenzpolizei in die Hände fielen, 
schlüpfte doch auf die raffinierteste Weise genug 
Gedrucktes durch, das im Halbdunkel der litaui- 
schen Hinterkammern gelesen und wieder gelesen 
wurde. So nahmen Millionen von. Zeitungen, 
Kalendern, Gebetbüchern und andere Klein- 
schriften auf ungesetzliche Weise den Weg über 
die preussisch-russische Grenze, wo sie von ge- 
heimen Pressvereinen vertrieben wurden. Manches 
. fand den Weg in die Presse nicht und machte, von 
Hand geschrieben die Runde, bis es ganz zerlesen 
war. Um der Regierung ein Schnippchen zu schla- 
gen bezeichneten viele der aus Tilfe stammenden 
Bücher als Druckort Vilnius und trugen die Jahres- 
zahl 1863, das letzte Jahr der Druckfreiheit. 
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. Diese wühlerische Arbeit der Presse drängte 
das Volk mehr und mehr in die aktive Gegner- 
schaft zur Regierung und machte es immer kühner. 
Aufrufe und Schmähschriften wurden nächtlicher- 
weile an die Wände geklebt. 1896 wurden solche 
am heiterhellen Tage dem Volke verteilt. Beid- 
seitig wurde mit grösster Erbitterung gerungen. 
Allein von 1900-1902 beschlagnahmten die Zoll- 
posten ca. 56,000 Schriften. Es war der Kampf der 
Bürokraten gegen eine Volkseele voll Glut und 
Sturm. Der Sieg war bei Beginn des Kampfes 
darum schon entschieden. Am 24. April 1904 
kapitulierte Petersburg, das Druckverbot wurde 
aufgehoben. Erst in elfter Stunde. Kurze Zeit 
darauf brach die russische Revolution herein ; 
dass es in Litauen gnädig abging, verdankte die 
Regierung zum guten Teile ihrem et in 
der Sprachenfrage. 


Das Erstarken der litauischen 
Intelligenz. 


Das Aufblühen des. nationalen Gedankens ist 
die unmittelbare Folge der Eastarkung der 
litauischen Intelligenz. 

Schon vor 1863 sprosste ein litauischer Frühling. 
Erfüllt von der Grösse seiner Heimat schrieb ein 
Daukantas eine litauische Geschichte in litauischer 
Sprache. Als Geschichtschreiber seiner Diözese 
Samogitien ragt der litauisch schreibende Bischof 
Valantius hervor. Und sein Bruder im Amt, 
Bischof Baronas, schrieb litauische Verse. Sie 
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glaubten alle an eine Wiederkunft einstiger Grösse. 
Aber mit dem Jahre 1863 fuhr ein eisiger Hauch 
über die feinen Blüten hin und machte alles 
ersterben. | 

Da der Adel zum Polentum hinneigte, nahmen 
die bäuerlichen Kreise die Zügel in die Hand. Trotz 
“ mannigfacher Hindernisse drängten sich die jungen 
Bauernsöhne zum Studium, die sich schon vor 
1875 zu geheimen Verbindungen zusammentaten 
und die ersten nationalen Zeitungen herausgaben. 

Nicht mehr wie früher zogen die Gebildeten nach 
dem Innern Russlands um dort ihr Fortkommen 
zu finden, sondern sie blieben meist trotz aller Be- 
schwernisse in der Heimat und wurden zur Stütze 
der nationalen Bewegung. Der Kampf gegen das 
russische Verdummungsystem wurde jahrelang 
unter der Decke ausgefochten, bis endlich 1892 
und 1896 die Flammen offen emporschlugen. Man 
weigerte sich die russischen Gebete in der Schule 
zu beten und ging an Festtagen nicht mehr in die 
orthodox-russischen Kirchen. Trotzdem der pol- 
nische Einfluss sehr stark war, gewannen die Li- 
tauer in den einheimischen Priester- und Lehrer- 
seminarien Schritt für Schritt das Feld. 1870 
besannen sich die Studenten des Kaunaser Semi- 
nars auf ihr Litauertum. Selbst im Vilniuser 
' Seminar, wo die polonisierte Umgebung besonders 
stark wirkte, schlossen sich die Litauer zusammen. 
Im Ausland haben sie sich schneller vereinigt und 
Petersburg, Moskau, Riga, Odessa und Freiburg 
in der Schweiz hatten litauische Studentenver- 
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bindungen, wenn auch die in Russland vorderhand 
nur im Geheimen bestehen durften. 

Diese Vereinigungen liessen es indessen nicht 

beim akademischen Wirken bewenden. Um 
die Jahrhundertwende warfen sie Aufrufe unter 
das Volk, benutzten die Ferien um in den ent- 
legensten Dörfern zu werben und gründeten gehei- . 
me Schulen. Die litauische Abteilung der Welt- 
ausstellung in Paris vom Jahre 1900 zeigte deutlich 
die rührige Tätigkeit der Litauer, die dort 19 
Zeitungen aufwiesen und tausende trotz des 
Druckverbotes herausgegebene Bücher ausstell- 
ten... 
' Die Polizei, auf die Unterdrückung dieser Be- 
wegung erpicht, liess Gegenminen springen. 
Das führte zu offenen Zusammenstössen und Tot- 
schlägen. Die Vorbereitungen Russlands auf den 
Krieg gegen Japan gaben einen guten Vorwand ab, 
das Knutenregime abzubauen, damit hoffte der 
Litauer sicher zu sein, wenn es zum Schlagen 
kommen sollte. Dass dies widersinnige Druckver- 
bot als erster dieser Henkerparagraphen fiel, 
haben wir schon gesehen und nun war der Weg 
zu neuen Zielen frei, den die zum nationalen Be- 
wusstsein erwachsene litauische Intelligenz mit 
ganzer, so lang ne Kraft entlang- 
stürmte. 


Basanavilius. 
Man kann nicht über die litauische Wieder- 
geburt schreiben ohne des Mannes zu gedenken, 
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der sein ganzes Leben der litauischen Sache ge- 
widmet hat und darum auch der Vater der litaui- 
schen Rennaissance genannt wird : Basanavilius. 
Erwurde im Jahre 1851 in Bartnikai (Gouverne- 
ment Suvalkai) als Sohn begüterter Eltern geboren. 
Seine Gymnasialstudien absolvierte er am Gymna- 
sium zu Mariampole, wo er im Jahre 1866 eintrat 
und das er nach vollendetem Lehrgang mit der 
Silbermedaille geschmückt, verliess. Hernach zog 
er an die Universität Moskau, wo er zuerst an der 
philosophischen und darauf an der medizinischen 
Fakultät sich einschreiben liess. Im Jahre 1879 
holte er sich den Doktorhut und kam als Arzt nach 
Bulgarien, wo er (verschiedene Unterbrechungen 
abgesehen) sich während 25 Jahren aufhielt. Nach 
der grossen russischen Revolution von 1905 kehrte 
er nach Litauen zurück, wo er noch heute lebt. 
Sein Werk ist für die litauische Nation von un- 
vergänglichem Werte. Noch als das Druckverbot 
alles darnieder hielt, gab er sich eifrig den Volks- 
tumstudien hin, sammelte alte Dainos, geschicht- 
liche Reminiszensen und vertiefte sich in die 
litauische Volkseele. Im Jahre 1883 zog er nach 
Kleinlitauen, wo er in Ragaine und später in 
TilZe die Zeitung « Ausra » (Morgenröte) herausgab, 
die für die litauische Renaissance von hervor- 
ragendem Werte war. Auf allerhand Schmuggel- 
wegen kam die « Auöra» nach Grosslitauen, wo sie 
reissenden Absatz fand. Die russische Regierung 
sah das Erscheinen dieser Zeitung als eine Intrigue 





Dr. J. BASANAVICIUS. 
Patriarch der litauischen Renaissance 


BASANAVICIUS 149° 


Bismarcks an und versuchte den Herausgeber 
zu erwischen. Schon 1885 musste Basanavilius 
Deutschland verlassen. Sein Werk übergab er 
seinem Kameraden $liupas. In Bulgarien begann 
Basanavilius seine Sammelarbeit von neuem, 
sodass er schliesslich sechs grosse Bände über das 
litauische Volkstum zusammenbrachte, die in TilZe 
und Amerika erschienen. Nach der russischen 
Revolution von 1905 setzte er seine Tätigkeit in 
Grosslitauen fort. Beim grossen Landtag von 
Vilnius wurde er in Anerkennung seiner rastlosen 
Tätigkeit zum Vorsitzenden gewählt. Als nach 
1905 eine ruhige Periode kam, warf er sich haupt- 
sächlich auf die Hebung des moralischen und 
intellektuellen Niveaus seines Volkes. Zu diesem . 
Zwecke gründete er die «Litauische Wissenschaft- 
liche Gesellschaft», die eine Zeitschrift die Tauia 
(Nation) herausgibt. Ferner gründete er ein 
Museum in Vilnius, ferner in Vilnius eine 
Bibliothek. Im Jahre 1913 bereiste er die litaui- 
schen Kolonien in Amerika, von wo er grössere 
Geldmittel mit in die Heimat brachte zum Ausbau 
der begonnenen Werke, worunter das Theater 
und das Nationalmuseum in Vilnius zu nennen 
sind. In fortwährender Arbeit betrieb er die 
kulturelle Hebung seines Volkes, bis ihn der 
grosse Krieg überraschte. Basanavilius ist durch 
seine beispiellose, aufopfernde Tätigkeit zum 
Symbol der litauischen Wiedergeburtsbewegung 
geworden, das allenthalben nachgeeifert wird. 
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Kudirka. 


Neben dem Historiker und Wissenschaftler 
Basanavilius, glänzt Vincas Kudirka, der litaui- 
sche Nationaldichter, am Himmel der litauischen 
Renaissance. Lange Zeit war er unter polnischem 
Einfluss gestanden, bis er durch die « Ausra» den 
Weg zu seinem litauischen Volkstum zurückfand. 
Nachdem diese Zeitung eingegangen war, gründete 
er im geheimen eine litauische Studentenver- 
bindung, die eine neue Zeitschrift «Vardas» (die 
Glocke) erscheinen liess. In ganz verwegener Art 
ıedigierte er das in TilZe erscheinende Blatt von 
Litauen aus, wo die Polizei eifrig dem Schreiber 
der Blätter nachstöberte. Ausser. dem Vardas 
- gründete er noch den « Ukininkas» (Bauer) um zum 
Volke reden zu können, worin er sich als warm- 
fühlender Volksfreund zeigte. Für sein Volk schrieb 
er auch die satirischen Erzählungen Tiltas 
(Brücke) und «Vie$ininkai» (die «tschinowniks», die 
russischen Beamten). Sein Bestes gab er aber dem 
litauischen Volke in seinen zündenden, von tief 
gefühlter Begeisterung getragenen Volksliedern, 


die das Volk in seiner Verzweiflung trösteten und 


 aufrichteten. Dass er verschiedene Male die Tracht 


der Sträflinge — beinahe ein Ehrenkleid für 


‘ Htauische Patrioten — getragen hatte, erscheint 
bei seiner übrigen Tätigkeit beinahe selbstver- 
ständlich. So ist auch er zu einem rettenden 
Leuchtturm in dertrüben Flutzeit des Russentums 


ı Siehe die kurze Biographie auf Seite 343 ft. 
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geworden, auf welchen das Volk in seiner Beklem- 
mung voli Vertrauen aufschauen konnte. Die Er- 
lösung seiner Sprache, für die er im Gefängnis 
seine Gesundheit ruinierte, hat er nicht mehr 
erlebt. Vier Jahre vor dem rettenden Jahre ist er 
verblichen, tief betrauert von seinem dankbaren 
Volke. | 


# 
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Die russische Niederlage im Russisch-japanischen 
Kriege und deren Einfluss auf die russischen 
Fremdvölker. — Die Oktobereingabe der Lilauer 
an :den russischen Ministerpräsidenten Graf 
Wiite.— Der « Aufruf an das litauische Volk ». — 
Der nationale Landtag zuV ilnius (4.u. 5. Dezem- 
ber 1905). — Die hitausschen Forderungen. Die 
Versprechungen des Generalgouverneurs Froese. 


PR nackte Zahl, aber ein ganzes Programm ! 
Der russische Misserfolg in Kampfe gegen 
Japan brachte den Völkersturm in ganz Russland 
zur Entladung. Auf dem Lande Aufruhr, in den 
Städten Streik. Auch in Litauen räumten die 
russischen Beamten das Feld, an ihre Stelle wurden 
Litauer gesetzt, die eiligst Verwaltung und Schule 
einrichteten. Der Herbst 1905 reifte die lang 
ersehnten Früchte: der Zar verkündete die 
Freiheit für Person, Presse und Versammlungen. 
Schon am 22. Oktober fanden sich einige bedeu- 
tende Litauer zu einer Besprechung in Vilnius 
, zusammen, deren Entschluss eine Eingabe an den 

Ministerpräsidenten Graf Witte war, worin alle 
litauischen Forderungen enthalten waren, und das 
Land eine weitgehende Autonomie verlangte, 
gleiches Recht für alle Fremdvölker in Russland, 


154 DAS REVOLUTIONSJAHR 1905 


Einführung des Litauischen als Verwaltungs- 
sprache, Errichtung von litauischen Schulen, 
Angliederung des an den Verwaltungsbezirk 
Polen zugehörigen Gouvernements Suvalkai an 
Litauen, die nötige Freiheit für die Entwicklung 
der katholischen Kirche usw. Diese Eingabe 
wurde im russischen Regierungsorgan «Pravitel- 
stwennyj Wiestnik» veröffentlicht. Sie rief bei 
den Polen lebhaften Protest hervor, weil man bei 


einer etwaigen Autonomie Litauens die Abtrenn- 


ung dieses früheren Bundesstaates von Polen 
fürchtete. 

Vorher war es nur möglich gewesen auf geheimen 
Zusammenkünften die litauische Frage zu be- 
sprechen. Nur insgeheim hatten die Aufklärungs- 
und nationalen Schriften unter dem Volke ver- 
breitet werden dürfen. Und nun brach mit einem 
Male der ganze nationale Sturm, mit all seinen 
lang zurückgehaltenen Kräften offen hervor. 
Um zu zeigen, dass jenes Memorandum nicht 
etwa nur ein Machwerk einer kleiner Gruppe von 
Litwomanen, sondern den Ausdruck des Volk- 
willens sei, beschloss man die Zusammenberufung 
eines grossen national-litauischen Landtages nach 
Vilnius. 


Der litauische Landtag. 


Den Auftakt zum grossen Kongress, de die 
Litauer aller Parteien und Gegenden zu einer 
Aussprache über die nationalen Forderungen 


vereinigen sollte, bildete der machtvolle Aufruf. 





DIE RUSSISCHE ALEXANDER NEWSKI-KAPELLE 
am Ufer der Vilija in Vilnius. 
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an das litauische Volk, der von Basanavilius, 
dem unermüdlichen Kämpfer, wmterzeichnet war. 
Das Land war ein Ameisenbau geworden. Allerorts 
fanden Versammlungen statt, in denen die Abge- 
ordneten zum Vilniuser Kongress gewählt wurden. 

Am 4. Dezember trat der litauische Landtag 
in Vilnius zusammen. Einlass fanden nur Inhaber 
von Karten. Der Zudrang war gross, im ganzen 
mögen mehr als 2000 Personen daran teilgenom- 
men haben. Alle Klassen und Stände waren ver- 
treten. Alle Gouvernemente, alle Kreise und alle 
Gemeinden hatten ihre Abgeordneten geschickt. 
Neben diesen waren zahlreiche Vertreter von Ge- 
nossenschaften und Vereinen erschienen, ferner 
waren auch die Abgeordneten aller Parteien ver- 
treten, zu denen noch verschiedene Delegierte 
der Ausland - Litauer von Petersburg, Moskau, 
Odessa usw. kamen. Es war eine Landsgemeinde 
im vollsten Sinne des Wortes. 

Diesem Kongress folgten noch einige Sitzungen 
verschiedener Organisationen, welche noch Zusatz- 
bestimmungen aufzustellen hatten, wie z. B. die 
Geistlichkeit der drei litauischen Bistümer, die 
Abgeordneten des Bauernverbandes und die 
Vertreter der litauischen Lehrerschaft. 

Die Beschlüsse dieser imposanten nationalen 
Kundgebung bewiesen nun unzweideutig, welche 
Stunde es für das Litauertum geschlagen hatte, und 
‚dass das Volk für die kommende grosse Aufgabe 
reif sei. Es war eine ernste Mahnung nicht nur an 
die Russen, sondern auch an die Polen, in 
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Zukunft die Hände aus den litauischen Sachen 
zu lassen. 

Wie schnell der russische Verwaltungsapparat 
arbeiten kann, zeigt das Beispiel des General- 
‚gouverneurss von Vilnius, Froese, der bereits 
am Tage nach dem Kongress ein Manifest an das 
litauische Volk erliess, worin er die Berechtigung 
der: litauischen Forderungen anerkannte und ver- 
sprach, sie der Duma vorlegen lassen zu wollen, 
Als erste Errungenschaft gestattete er in Aus- 
führung des zaristischen Ukases vom 17. Oktober 
1905 die litauische Sprache in den Gemeindever- 
waltungen und in den Schulen. 

Wie ernst es der russischen Regierung mit diesen 
Versprechungen war, werden wir in einem anderen 
Kapitel sehen. 

Die vorgelegte Geschäftsliste verlieh der Ver- 
sammlung dauernde Bedeutung und die Stim- 
mung, die diese beseelte, erhobsie zu einem natio- 
nalen Weiheakt. 

‘ Zum Präsidenten der Tagung wurde Basanavi- 
Cius gewählt. Für die übrigen Chargen wurden 
Vertreter der verschiedenen Parteien ernannt und 


zwar Dr. Smetona von der National-liberalen _ 


(Progessisten), Butys von der Katholisch-demo- 


kratischen und Kairys von der Sozialdemokrati- 


‚schen Partei. Als Sekretär fungierte Gabrys, der 
Präsident des Bauernbundes. 

Die Verhandlungen gipfelten in nachstehenden 
Entschlüssen : 
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ı. Russland und Litauen. 


Das zarische Russland ist Gegner der gerechten 
Ansprüche der unter seiner Herrschaft befindlichen 
fremden Völkerschaften. Da zur Zeit ganz Russ- 
land sich gegen diese Tyrannei erhebt, schliessen 
sich auch die Litauer dieser Bewegung an und 
beschliessen mit den übrigen Nationalitäten darin 
gemeinsame Sache zu machen. Zu diesem Zwecke 
ist es notwendig, dass jeder Litauer über die 
Wichtigkeit dieses Schrittes unterrichtet werde. 


2. Die Autonomie Litauens, 


Nur die Selbstregierung wird den Forderungen 
des litauischen Volkes gerecht, deshalb soll 
Litauen innert seinen ethnographischen Grenzen 
als autonomer Teilstaat Russlands erstehen ; das 
Verhältnis zu den andern russischen Staaten soll 
auf föderativer Grundlage festgesetzt werden. 
Vilnius wird Hauptstadt und Sitz des Parlamentes, 
das durch allgemeine, geheime und direkte Wahl 
erkoren werden soll, bei der auch die Frauen 
wählen. 

Diese Ziele zu erreichen sind alle Wege zu be- 
gehen. Zuerst müssen die Parteien ausgebaut und 
zu gemeinsamem Handeln zusammen geführt 
werden. Verweigerung des Kriegsdienstes und 
der Steuern, Sperrung der russischen Schulen, 
aller Amtstellen, Boykott der Branntwein- 
schenken, Androhung von Streik usw. 
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3. Litauische Sprache und Schule. 


Die litauische Sprache ist Amtsprache. Die 
Schulen müssen Pflegestätten litauischen Geistes 
. werden und von selbst gewählten Lehrern geleitet 
sein. Den im Gouvernement Vilnius gegen das 
 Polentum kämpfenden Litauern werden die Glück- 
wünsche zu ferneren Erfolgen ausgesprochen. 





PEERELLLEEN 


DAS AUFERSTEHEN (1906-1914) 
(Die Zeit praktischer Arbeit) 


Die russische Reakison nach 1905. — Die Eni- 
wicklung der litauischen Schule. Die Bildungs- 
gesellschaften « Saul& », « Ziburys » und « Rytas », 
— Der Aufschwung der Presse. — Die Pflege 
von Wissenschaft, Literatur und Kunst. Die 
4 Wissenschaftliche Gesellschaft » und der « Kunst- 
verein ». — Der Aufstieg der Genossenschaften. — 
Die Entwicklung der Indusirie. — Das wirt- 
schaftliche Leben. Die Bauernverbände « Pro- 
gress », « Ukininku Draugove » und « Zagre». — 
Einige Führer in dieser Zeit: Tumas, Dam- 
brauskas, OlSauskıs, VilesSis. 


>, 

I9« König ist tot, es lebe der König! Ueber den. 

Trümmern einer alten Welt sollte eine neue 
erstehen. Zwar so einfach das Erlösungsprogramm 
Fröses auf dem Papier sich ausnahm, so schwierig 
gestaltete sich dessen praktische Durchführung. 
Ein eigentlicher Rückschlag setzte ein um der 
eigentlich anerkannten litauischen Sprache die 
eingeräumten Rechte wiederabzuknausern und die. 
russischen Beamten und Lehrer, denen man seiner- 
zeit mit sanfter Hand den Laufpass gegeben, 
kamen mit Ellbogenstössen wieder ins Land. So 
verlor die litauische Sprache bald wieder ihr Recht.. 
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Auch der Landerwerb, der den Litauern gesetzlich 
zugestanden worden war, erfuhr eine derart 
russische Interpretation, dass die Litauer mehr 
Papier als Boden erhielten. Gleicherweise nahm 
die Bekämpfung der katholischen Kirche ihren 
Fortgang. Ein katholischer Beamter, Lehrer usw. 
musste um eine Anstellung zu erhalten ausser 
Landes. Gleichzeitig kam auch der alte russische 
Maulkorb wieder in Anwendung, und mehr als je 
suchte man die Versammlungen der Litauer zu 
hintertreiben. Aber der König war doch tot! Die 
Paragraphenmätzchen und Bürokniffe aus dem 
Handgelenk prasselten unter der lodernden Volks- 
glut zu Asche. 


Die Entwicklung der Schulen. 


Ein typisches Bild für das Auferstehen ist die 
rasche Entwicklung der Schule. Schon die russische 
Statistik aus dem Jahre 1897, der man keine 
Parteinahme für die Litauer vorwerfen kann, hat 
nur 45% litauische Analphabeten gezählt gegen- 
über 60% polnischen und 75-85 % russischen. Es war 
zu erwarten, dass bei einigem Lockerlassen der 
russischen Schrauben der Bildungseifer stark 
zunehmen werde. Schon 1905 versammelte sich 
in Kaunas eine Volksbildungskommission, die 
dem Unterrichte — wenigstens teilweise — die 
litauische Sprache zurückgewann. Sogar in rein 
russischen Anstalten, wie im Lehrerseminar in 
Panev£Zis, fanden Litauer Aufnahme. Wo der Staat 
nicht konnte oder nicht wollte, sprangen litauische 
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Hilfsvereine ein. So erhielt die Bildungsgeseilschaft | 
«Saul » (Sonne) die Erlaubnis in Kaunas ein 
Lehrerseminar aufzutun. Fortwährend kämpfend 
konnte sie 45 Volkschulen eröffnen, die von mehr 
als tausend Schülern besucht wurden. Der Verein, 
der vor dem Kriege 68 Abteilungen und 3400 Mit- 
glieder besass und alle Kosten aus eigenen Mittein 
bestreiten musste, ging auch an die Gründung von 
Gemeindebibliotheken und Lesesälen, die für das 
Volk eine Wohltat waren. Dem Verlangen nach 
Mittelschulen, das notwendigerweise kommen 
musste, kam die Gründung dreier solcher Lehran- 
stalten entgegen. Zur Ausbildung litauischer 
Handelsbeflissener, die mit dem Judentum in 
Wettbewerb traten, wurde eine Handelschule 
eröffnet, und kurz vor dem Krieg erbaute sich 
diese Gesellschaft in Kaunas um 200,000 Rubel 
ein eigenes Gebäude. 

Wie dieser Verein für das Gouvernement Kau- 
nas so wirkte der Schulverein «Zsburys» (Licht) 
für das Gouvernement Suvalkai. In 57 Zweigstellen 
vereinigte er 4200 Mitglieder und schuf sieben 
Volkschulen, eine Landwirtschaftschule, und in 
Mariampol& ein Mädchengymnasium. Ausserdem. 
unterhielt er mehrere Armenhäuser und Volik- 
säle. Die Bibliotheken waren beinahe in allen 
Pfarreien eingerichtet. 

Das Gouvernement Vilnius besass im « Rytas » 
(Morgen) seinen Bildungsverein. Er hatte gegen 
die panpolonistische Agitation einen schweren 
Stand. Es gelang ihm trotzdem 37 Gruppen zu 
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bilden und 2000 Mitglieder zu sammeln, die an 
verschiedenen Orten Lesesäle eröffnen konnten. 


« Saul& », « Ziburys » und « Rytas »: ihr Name 


ist ihr Denkmal. Aus eigenem Gelde legten sie ein 
Bildungsnetz über Litauen um das Volk an den 
Kulturstrom anzuschliessen, und wenn sie dabei 


über Berge von Hindernissen steigen müssten, . 


sie liessen sich nicht entmutigen, dafür hat ihre 
Arbeit auch reichlich Frucht getragen. 


Zur Abwehr der Zerstörungen des Alkohols 


entstand mit Sitz in Kaunas der Mässigkeitsverein 
« Blaivybe », der sich reissend verbreitete und 


1914 bereits 40,000 Mitglieder in 171 Zweig- 


vereinen umfasste. Die von ihm verteilten Auf- 
klärungschriften beziffern sich über eine Viertel- 
million. Durch sein Eingreifen sind viele Pinten 
geschlossen worden. 


Das Druckwesen. 


Ein sicherer Gradmesser für den Entwicklungs- 
stand eines Landes gibt jeweilen die Presse ab. 


Sie ist aber nicht bloss Produkt einer Zeit, nicht 


bloss Erzeugnis, sondern selber gen Schöp- 
 ferin. 


Entwicklung ein deutliches Bild des Gesamtfort- 
schrittes in Litauen. Gegenüber früheren Zeiten 


unterscheidet sich dieser durch seinen planmässi-' _ 
gen Ausbau. Sehr viel tat die «Gesellschaft des 


Die litauische Presse gibt in ihrer sprunghaften - 
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Heiligen Kasimir » dazu, die in Kaunas eine eigene 
Druckerei mit eigener Liegenschaft besitzt, und 
mit ihrem Stabe von 10,000 Mitgliedern Jahr für 
Jahr eine Masse von belehrenden und religiösen 
Schriften unter das Volk warf und selber Zeit- 
schriften herausgab. In Vilnius kamen auch 
zwei Tagesblätter «Viliis» (Hoffnung) und die 
«Lietuvos Zinios» (Litauische Nachrichten) und 
mehrere Wochen- und Monatschriften heraus. 
Aehnliche Ziele wie die Kasimirgesellschaft ver- 
folgte der « Sietynas » (Sähkorb), der seinen Sitz 
in Siauliai hatte und eine reiche a ent- 
faltete. 

Wie enorm der Bücherdruck zunahım, zeigt die 
Gegenüberstellung der von 1500 bis 1864 gedruck- 
ten Bücher — also von mehr als dreieinhalb Jahr-: 
hunderten — die nur 786 betrugen und der: 
Zahl der von 1904 bis 1914 erschienenen, die 
sich auf nicht weniger als 2550: beziffert. In 
dieser fieberhaften Tätigkeit wirkte sich die 
aufgespeicherte Kraft aus. Kein Haus, das nicht 
seinen Kalender und seine religiösen Schriften 
besass ; kein Dorf, wo nicht die Zeitschriften 
ihre Bezieher und das nicht seine Bibliothek. 
hätte; kein Bezirk, der nicht seinen Verband zum: 
Vertrieb der litauischen Presserzeugnisse ‚gehabt 
hätte. Ein auf dem Marsche zum Tag befindliches 
Volk! Ein rührendes Zeichen für ein Volkstum, das 
Muraviev der Henker innert 40 Jahren vom Erd-: 
boden wolite verschwinden machen. :: .-: . 
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Wissenschaft, Literatur 
und Kunst. 


Dass Wissenschaft, Literatur und Kunst erst 


spät zur eigentlichen Entwicklung kamen, ver- 
wundert nicht. Sie meiden politische Strudel und 


kommen gern, wenn das Haus schon gebaut ist. 


1907 nahmen von Vilnius die « Litauische Wis- 
senschaftliche Gesellschaft » und der aueh 
Kunstverein » ihren Ausgang. 

Die « Wissenschaftliche Gesellschaft » hat 
Dr. Basanavitius, den Nimmermüden, zum Grün- 
der. Ihr gehören ca. 250 Mitglieder an. Sie gibt ein 
Jahrbuch heraus, zu dem die litauische Intelli- 
genz — die in hervorragendem Masse und bis zum 
gebildeten Bauer herunter daran Anteil nahm — 
eifrig Beiträge lieferte. Sie wollte, ein eigentlicher 
Verein für Volkskunde, « Folklore » treiben, bevor 
diese Bewegung im Westen Europas eingesetzt 
hatte.Was das Land an Ueberresten von altenVolks- 
liedern, Legenden. und Sagen bot, wurde aufge- 
zeichnet und harrt nur noch der Bearbeitung, die 
in den Jahrbüchern der Gesellschaft begonnen 
worden ist. Die Jahresversammlungen waren 
jeweils von rund 500 Litauern besucht und hatten 
ganz das Gepräge von Nationalfesten. 


: Die Dichtkunst nicht minder als die bildende 
liess sich in diesen weniger stürmischen Zeiten in 
Litauen. wieder vernehmen. In den Dorfschaften 


fand sich in den Stuben der Bauern und Guts- 
besitzer das Volk zusammen, um in Schlichtheit 
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seine Volkslieder, die Dainos, ertönen zu lassen, 
die von Glanz und Pracht der alten Fürsten, von 
den sonnigen Tagen der Liebe und der verhaltenen, 
klagenden Sehnsucht, in so keusch und zarten 
. Tönen sangen, wie nur das litauische Volkslied 
sie kennt. 

Das Dorf belebten auch seine Bänernapiele 
wieder. Kirchweihe und Markt boten Anlass zu 
diesen schlicht und recht aktierten Volkspielen. 
Was an Kunst gebrach, glich sich durch boden- 
ständige Frische aus. 

In den Städten bildeten sich hestersereinz, 
die ihre eigenen litauischen Stücke darstellten, 
aber auch nach dem ausländischen Spielplan 
griffen. | 

Die von den Dorforganisten geleiteten Volks- 
chöre wirkten anregend auf die im Volke schlum- 
mernden Talente, die auf fremden Musikschulen 
sich ausbildeten und ihre Kunst nun in der Heimat 
üben, wie Simkus, Sosnauskis, BraZys u. a. 

Der Kunstverein mit seinen 350 Mitgliedern 
und Zmuidzinavidius an der Spitze, bemüht sich 
um die Erhaltung der vielen Kunstdenkmäler aus 
Litauens grosser Zeit und regt seine Mitglieder zu 
neuem Schaffen an. Er veranstaltet jedes Jahr 
eine Kunstausstellung, die stark beschickt und 
besucht, auch im Auslande Interesse erweckte, 
Die Bestrebungen des Kunstvereins fanden im 
Volke lebhaften Anklang. Es stiftete zum Bau 
eines Nationalhauses, das von den litauischen 
Künstlern geplant war, bedeutende Beiträge. 
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Die Genossenschaften. 


. Wie der litauische Bauer gegen die Russen 
wirtschaftlich kämpfte, so der litauische Kaufmann 
gegen die Juden, die allen und jeden Handel in 
ihren Händen hatten. Und mit dem Handel be- 
‚sassen sie auch das Kapital. Der Rückhalt. am 
Staate, wie ihn anderwärts die einheimischen 
Kaufleute finden, ward den Litauern nicht zuteil 
und: so zeitigten seine Anstrengungen keine Blüte. 
Dass es nicht an einem Mangel von Handels- 
geschick liegt, beweist die entwickelte kaufmän- 
nische Betriebsamkeit der amerikanischen Litauer. 

Durch die Juden ist der gesunde Handel 
Litauens verbildet worden. Da sie vom Staate und 
von den meisten Berufen ausgeschlossen wären, 
warfen sie sich auf den Handel, der darum 
stark auf ihre Verhältnisse zugeschnitten ist und 
das Interesse des Landes erst in zweiter Linie 
kommen lässt. Der kreditbedürftige Litauer, der 
bei staatlichen Banken keine Anleihen machen 
konnte, wandte sich an die Juden, die damit auch 
noch die Bankiers fürs Land wurden. Diese 
Dopgpelstellung von Kaufmann und Gläubiger ward 
in vielen Fällen den Litauern zum Verhängnis. 


Die Bestrebungen dem Geldjoche der Juden zu . 


entschlüpfen gehen bis ins Jahr 1880 hinauf, wo 
man anfing unter den Litauern Kreditvereine 
zu gründen. Wenn es nicht so rasch vorwärts ging, 
wie für das wirtschaftliche Wohl notwendig ge- 
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wesen wäre, dann lag das gerade soviel an der 
russischen Regierung, die keinen Finger zur Unter- 
stützung der Anstrengungen rührte — ja im Gegen- 
teil sie noch bekämpfte —, wie an der Untätigkeit 
der grossen litauischen Masse, die wirtschaftlich 
nicht geschult war. 

So vergingen 20 Jahre bis ein weiterer bedeu- 
tender Schritt in dieser Sache getan werden konnte: 
Im Jahre 1900 entstand der erste Konsumverein. 
Dieser Verband konnte durch Masseneinkauf und 
geregelten Weitervertrieb an die Kleinkäufer in 
manchen Fällen einen ziemlichen Preisabschlag 
eintreten lassen, Sobald man einmal die Nütz- 
lichkeit solcher Genossenschaften am Geldsäckel 
ablesen konnte, bekam man auch Verständnis 
dafür. So erfuhren diese Einkaufsgemeinschaften 
einen Aufschwung, der mit den Jahren noch er- 
heblich gesteigert werden konnte. Bis IgI5 ent- 
standen 200 Konsumvereine, die jährlich für meh- 
rere Millionen Waren umsetzten. So bestand in 
Kaunas der « Nemunas », weitere Genossenschaf- 
ten in Plunge, in Mariampole der «Zagre» (Pflug), 
in Sedasai, Viek$niai usw. 

Das Geld, das dazu notwendig war, kaiinte nur 
schwer aufgebracht werden. Die in Vilnius und 
Kaunas gegründeten Leihbanken konnten der 
Nachfrage nur zum kleinsten Teile genügen. Die 
in Vilnius geplante Handelsbank kam wegen des 
Kriegsausbruches nicht zur Ausführung. 

.- Mit diesem Mangel an Bargeld hängen auch die 
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Misserfolge im Konsumbetrieb zusammen, wo es 
zu keinem Zusammenschluss der Genossenschaften 
zu einem Gesamtverbande kam, dessen Bildung 
auch die russische Regierung verhinderte. 


Die Industrie. | 

Litauen ist ein ausgesprochenes Agrarland ; die 
Industrieist darum wenig entwickelt. Was man an 
industriellen Erzeugnissen brauchte, war bei den 
patriarchalischen Verhältnissen — wo man mit 
Holzpflügen und Holzeggen auskam — nicht viel, 
sodass man erst in den allerletzten Jahren an die 
Einführung der Industrie dachte. So ist eine 
litauische Aktiengeselischaft zur Herstellung land- 
wirtschaftlicher Maschinen, «Vilija » genannt, erst 
im Jahre 1912 in Vilnius gegründet worden. 

Da in dieser Zeit die Landwirtschaft bereits 
etwas gehoben war, kam diese G:sellschaft einem 
Bedürfnis entgegen, was die rasche Entwicklung 
der Fabrik bezeugt, die innert kürzester Zeit 
500 Arbeiter beschäftigen und an mehreren Orten 
Lager und Verkaufstellen errichten konnte. 

Neben ihr muss noch die « Birute » erwähnt 
werden, die sich mit der Herstellung von Marme- 
lade und sonstigen Zuckerwerkes befasste. In 
 Tel$iai waren es besonders die Gerbereien, die in 
hoher Blüte standen und mehrere Tausende von 
Arbeitern beschäftigten. Grosswebereien waren in 
Baltstog& im Betriebe, wo die Arbeiter ebenfalls 
nach Tausenden zählten. 


„me an m - 
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Der wirtschaftliche Aufstieg. 


Dem wirtschaftlichen Aufstieg begegneten eben- 
falls die schwierigsten Hindernisse. Die Litauer, 
durch Massenauswanderung geschwächt, kämpften 
auf diesem Gebiete einen Kampf gegen zwei 
Fronten : gegen die Russen und die Juden ; be- 
sonders jene sahen in der wirtschaftlichen Dar- 
niederhaltung ein wesentliches Mittel zur Beherr- 
“ schung der Litauer. Auch noch nach Igo5, wo es 
auf anderen Gebieten rasch emporging, litt das 
ökonomische Leben der Litauer, das im Wirt- 
schaftskriege der Russen und Deutschen zwischen 
Hammet und Ambos geraten war, sehr. Die 
Deutschen benutzten nämlich die Schwäche des 
von den Japanern geschlagenen Russlands um 
ihren Erzeugnissen ein weiteres Absatzgebiet zu 
schaffen. Die Russen, die untätig zusehen muss- 
ten, rächten sich an dieser Taktik dadurch, dass 


“sie die aus Deutschland eingeführten Waren mit 


einer empfindlichen Steuer belegten. 

Die alte Dreifelderwirtschaft wurde vielfach 
durch die rationellere Mehrfelderwirtschaft ersetzt, 
welche die neuesten landwirtschaftlichen Hilfen 
in Anspruch nahm, sodass man an vielen Orten 
Sähmaschinen, Eiseneggen, Mäh- und Dresch- 
maschinen anwandte. Die sorgfältigere Boden- 
pflege ist eine unmittelbare Folge der errungenen 
politischen Erfolge, die dem Litauer wieder Freude 
an seiner Scholle erweckten und manch Fortge- 
zogenen wieder in die Heimat zurückriefen. 
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Ein ausgesprochenes Merkmal für den Litauer 
— bis auf den heutigen Tag — ist sein Boden- 
hunger. Trotz aller Verbote gelang es den ein- 
heimischen Bauern — unter Anwendung allerhand 
Tricke — doch in den Besitz des vielerorts brach- 
liegenden Bodens zu kommen. Erfolgreich machten 
sie sich an die verarmten Gutsbesitzer heran und 
wussten unter irgend einer Form Besitzer seines 
Bodens zu werden. Die russische Regierung bekam 
durch ihre «tschinovniks » Wind von diesen 
Schlichen und kaufte die Güter der Bankerott 
gemachten Gutsherren an und verteilte sie an die 
russischen Kolonisten, die sie scharenweise ins 
Land kommandiert hatte, und die — als russischer 
Sauerteig -— das litauische Volkstum durchsetzen 
und umwandeln sollten. Dazu erhielten diese 
russischen Kolonisten noch bedeutende Summen. 
So wuchsen wie auf der flachen Hand fremde Dörfer 
empor, die aber gleich schnell zerfielen, wie sie auf- 
geschossen, nachdem der russische Kolonist seine 
Unterstützungsumme vertan hatte. Er gab seinen 
Boden an die Litauer ab, die ihn zu fleissigen 
Händen nahmen. Dieser offenbare Misserfolg der 
Kolonisationsbestrebungen, die durch staatlich ge- 
gründete Bodenkreditbanken begünstigt waren, 
da sie nur an Russen Geld liehen, spornte die 

Litauer nur zu eifrigerer Tätigkeit an. Sie fingen 
nun auch ihrerseits an Gesellschaften zu gründen, 
die sich mit dem An- und Weiterverkauf von Fel- 
dern unter die Litauer beschäftigte. Für das Gou- 
vernement Vilnius besorgte die Bauernvereinigung 
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«Vilijas diese Aufgabe. Der «Progress» betätigte 
sich auf diesem Gebiete im Gouvernement Kau- 
nas, und im Gouvernement Suvalkai waren es der 
« Ukininku Draugove» und der « Zagre », die den 
Litauern zu Landbesitz verhalfen. «Zagre» wurde 
im Jahre 1907 in Mariampole gegründet. Er rich- 
tete nach und nach sechs Zweigvereine mit Ver- 
kaufstellen in Kalvaria, Sakiai, Naumiestis, Pil- 
viSkiai und VilkoviSkis.usw. ein, die landwirt- 
schaftliche Geräte verkauften. Der Umsatz dieser 
Bauerngenossenschaft betrug vor dem Kriege über 
eine Viertelmillion Rubel. 

Dieser Aufschwung der praktischen Arbeit rief 
nach theoretischer Belehrung. Man begann darum 
aus eigenen Mitteln die Erteilung landwirtschaft- 
licher Kurse, die für alle Bauern erreichbar, dem 
Lande zum Nutzen gereichten. Sogar die Regierung 
errichtete Agrarschulen und ward ihren bisher 
befolgten Grundsätzen untren. | 

Damit waren einigermassen erträgliche Zu- 
stände geschaffen. Es haperte indessen an vielen 
Orten noch zu sehr, als dass sie dieausgewanderten 
Litauer in Scharen zur Rückkehr hätten bewegen 
können. Der einheimische Arbeiter war bei den 
ertragreich gewordenen Ernten darum sehr 
gesucht und gut bezahlt. Andere Zustände 
werden erst eintreten, wenn der grosse überseeische 
Schub in die Heimat zurückgekehrt sein wird. 

In kameradschaftlicher Weise sind die Lands- 
leute in Amerika ihren weniger begüterten Brüdern 
beigestanden. Mancher verdankt ihnen die Ab- 
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tragung seiner Bodenschuld und den Besitz einer 
eigenen Scholle. 

Am nationalen Aufschwung haben auch die 
Frauen bedeutenden Anteil. Trotz aller Hinder- 
nisse wussten sie zum Studium zu gelangen und 
manche sind als Aerzte und Zahnärzte tätig. Man 
wird nicht fehlgehen, wenn man die Sprach- und 
Schulkämpfe als Ursache der öffentlichen Betäti- 
gung det litauischen Frauen bezeichnet, weil sie 
dadurch als erste Erzieher der Jugend empfindlich 
berührt wurden. Es ist darum auch nicht ver- 
wunderlich, wenn heute alle Parteien das Frauen- 
stimmrecht auf ihrem Programm haben. 


Dieser nationale Aufschwung geschah mit einer 
erstaunlichen Raschheit und wurde mit einemrüh- 
renden Eifer betrieben. Diese vielseitige, kulturell 
wertvolle Arbeit zeigt deutlicher als alles andere, 
zu welcher politischen Reife das litauische Volk 
gediehen ist, und dass es in Zukunft unmöglich 
sein wird, es von neuem zu bedrücken, da die ein- 
mal zu solch machtvoller Entwicklung gelangten 
litauischen Kräfte sich nicht mehr zurückdäm 
men lassen. | | 


* 
* * 


Diese Zeit der Auferstehung ist unauflöslich mit 
dem Andenken an einige Namen verknüpft, deren 
Träger sich mit ganzer Seele der Arbeit für ihr 
Volk hingegeben haben. 
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Tumas. 


Als Nacheiferer von Basanavilius und Kudirka 
begegnet uns in dieser Zeit unter anderen 
der Pfarrer Tumas. Wie seine Vorbilder war 
auch er am geheimen Schreibwerk der litauischen 
Presse tätig, in dem er zuerst an der «Ap2valga» 
(Rundschau) in TilZe tätig war und von dort aus 
den Schmuggel organisierte. Nachher besorgte 
er die Schriftleitung des «T&vynes Sargass (Wächter 
der Heimat). Als im Jahre 1904 der Sprachbann 
gebrochen war, übernahm er die Direktion der Vsltis 
(Hoffnung) in Vilnius, von wo aus er einen bedeu- 
tenden Einflussauf das Land ausübteund zur Strafe 
für sein Bemühen um die litauische Kirche auf eine 
polnische Gemeinde versetzt wurde. Trotzdem 
hörte er nicht auf für sein Volkstum zu arbeiten. 
Im Jahre ıgır unternahm er eine Reise nach den 
litauischen Kolonien, um Gelder für die Unter- 
stützung der litauischen Lehrer zu sammeln. 
Später übernahm er die Leitung der «Rigos Garsasy _ 
(Rigaer Echo) in Riga und kehrte dann in die 
Heimat zurück. Es ist ein reiches Wirken, das 
hinter ınm liegt; ein Wirken, das ihm viel Be- 
schwernis einbrachte, was ihn aber keineswegs 
entmutigte. 


Dambrauskas. | 
Ein gleich rühriger Arbeiter dieser Zeit ist 
Prälat Dambrauskas ( mit seinem Schriftsteller- 
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namen JakStas genannt). In seiner Vielseitigkeit 


als Schriftsteller, Theologe und Mathematiker zählt 


er unter die ersten Litauer. Seine Studien 
machte er an der Universität Petersburg. Später 
kam er als Lehrer an das Samogitische Pries- 

terseminar und an die geistliche Akademie von 
Petersburg. Auch ihn finden wir unter den Geheim- 


schreibern für die litauischen Zeitungen. Seine : 
Tätigkeit schien der russischen Regierung so ver- . 


derblich, dass sie ihn für fünf Jahre nach Novgorod 
verbannte, von wo er aber infolge der. Revolu- 


tion schon im Jahre 1904 wieder zurückkehrte, 
Im Jahre 1907 gründete er die « Draugija», eine - 


literarisch-wissenschaftliche Zeitschrift, für die er 
wertvolle Beiträge, vornehmlich soziologischen 


Charakters, lieferte. Sein Werk ist ferner die Grün- _ 


dung der St. Kasimirgesellschaft, deren Wichtigkeit 
an anderer Stelle gedacht wurde. Auch er hat sein 


ganzes Wirken seinem Volke gewidmet und hat. 
die litauische Renaissance mächtig gefördert, eine - 


Tätigkeit, die sein Land ihm nie vergessen wird. 


Olsauskis. | | 
Durch seine Anstrengungen für die litauische 
Schule hat sich Mgr. OlSauskis in die erste Linie 


der kulturellen Förderer seines Landes gestellt. 


Geboren 1868 in Plunge machte er seine Studien 
am Seminar in Kaunas und dann an der geistli- 
chen Akademie in Petersburg. Hernach hielt er 
sich eine zeitlang in der Schweiz auf, wo 'er 
deren Einrichtungen bewundern lernte. Nach 
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seiner Rückkehr in die Heimat gründete er die 
Saul€E und den Arbeiterverein «St. Joseph» in 
Kaunas. Ferner ging er an den Bau von Schulhäu- - 
sern, wobei er selbst Bittschriften an den Zaren 
nicht scheute. Obwohl diese Bauten sein persön- 
liches Vermögen stark in Anspruch nahmen, fuhr 
er in seiner segensreichen Arbeit um die Verbrei- 
tung der Bildung fort. Auch ihm blieb die syste- 
matische Verfolgung durch die Russen nicht 
erspart; aber das befestigte ihn um so mehr in 
seinen Bemühungen für sein Volk, was ihn zu 
einem der hervorragendsten Vertreter der litaui- 
schen Wiedergeburt gemacht hat. 
Vileisis. | | 

Für die Renaissance der litauischen Volkswirt- 
schaft hat der Ingenieur Petras VileiSis eine hohe 
Bedeutung erlangt. Er entstammt einer beschei- 
denen Bauernfamilie von Paneve2is und machte 
seine Studien am Kollegium zu Siauliai und an der 
technischen Abteilung der Universität Petersburg. 
Als Ingenieur erwarb er sich durch seine Brücken- 
und Strassenbauten einen Namen. Mit Hilfe 
einiger Kapitalisten gründete er auch eine metal- 
lurgische Fabrik in Vilnius. Als Schriftsteller gab 
er eine ganze Reihe von Volksbüchern heraus und 
gründete im Jahre 1904 in Vilnius die «Vilniaus 
Zinioss (Vilniuser Nachrichten), die während der 
Revolution von 1905 eine bedeutende Rolle 
spielten. Für die Landwirtschaft hatte seine Tätig- 
keit als Hersteller von landwirtschaftlichen Ma- 
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schinen eine besondere Bedeutung. Den Vertrieb 


besorgte die von ihm begünstigte Genossen- 
schaft « Vilija ». Seine Arbeit ist für das Land 
von grösstem Nutzen gewesen. Vileißis ist 
damit zum Führer einer grossen Zahl von 
- Gleichgesinnten geworden, von denen wir nur den 
Mitgründerdes «Zagre» Bielskis, und die Ingenieure 
Smilgevidius und Jasaitis nennen. 

"Mit dieser kurzen Erwähnung ist die Liste de 
Männer, die Litauen in dieser Zeit besonders 
gefördert haben, noch lange nicht erschöpft. Doch 
müssen wir uns begnügen mit diesen Angaben 
einen Begriff zu geben, mit welcher Hingabe sich 
die Litauer an das grosse Werk des Wiedererste- 
hens ihres Volktums gemacht haben. 


* 


un nme oo. 





LITAUISCHE KIRCHENGESCHICHTE 


Die katholische Kirche. — Die ersten Christianisse- 
rungsbestrebungen von Kurland und Polen aus. — 
Der Anteil der litauischen Herrscher an der Ein- 
führung des Christentums. Das ganze Land wırd 

im Jahre 1386 christlich. — Die Glaubenspal- 

tung. — Die Gegenreform der Jesuiten, die 1569 
nach Litauen kommen. — Die Bekämpfung der 
Römisch-katholischen Kirche durch die Russen. 
— Der Kampf. der Polen gegen die Iitauisch- 
katholssche Kirche. — Der Stand der heutigen 
römssch-katholischen Kirche in Litauen. — Die 
Gesstlichkeit. 


Erste Christianisierungs- 
bestrebungen. 


2, | 
I): Christianisierungsbestrebungen drangen 
von zwei Seiten aus ins Land. Die erste 
christliche Bewegung kam aus dem Norden durch 
den Kanoniker Meinhard, der in Livland das Kreuz 
predigte, wo er 11gI Bischof wurde. Unter seinem 
Nachfolger Berthold stellten sich deutsche Ritter 
ein, welche die Heiden dem Kreuz unterwerfen 
sollten. So nahmen die Ordenskriege den Anfang, 
die Jahrhunderte lang Litauen in Atem hielten. 
Unter dem Bischof Balduin begab sich 1233 eine 


Litauen. 12 


! 
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kurländische Gesandtschaft zum Papst um die 
kirchlichen Verhältnisse Kurlands zu ordnen. 
1237 bestanden schon drei Diözesen: die von Riga, 
Semigalien und Kurland. Mit dieser friedlichen 
Eroberung des Landes waren die Kreuzritter nicht 
zufrieden. 1242 Iuden sie die Edien Semigaliens 
zu einem Festmahle ein, an dem sie ihre Gäste 
meuchlings umbrachten. Die Folge dieser Untat 
war, dass der Bischof von Kurland und viele 
Priester vom erbitterten Volke ermordet wurden, 
das in hellen Scharen sich ins eigentliche Litauen 
zurückzog. 


Gewaltsame Bekehrungs- 
versuche der Ordensritter. 


Im südlichen Litauen treten die ersten Prediger 


im IO. Jahrhundert auf. 1115 unternahm Boleslav, 
der polnische König, einen Kreuz- und Beutezug 
in das südliche Litauen, erreichte aber nichts als 
einen vorübergehenden Erfolg. 1218 forderte Papst 
Honorius III. zum Kreuzzuge gegen diese Heiden 
in Europa auf. Auch Ottokar von Böhmen unter- 
nahm 1254 mit 60,000 Kriegern einen Zug gegen 
die Litauer und drang in die Romuva ein, wo er 
das heidnische Heiligtum zerstörte. Alle diese 
Züge hatten aber nicht den gewünschten Erfolg. 

Erst die Bemühungen der litauischen Gross- 


fürsten brachten auf friedliche Weise die Christia-. 


nisierung der Litauer. Sie kam in zwei Formen: 


von Ostenherals «griechisch-slavischess, von Westen 


als « lateinisches » Christentum, ins Land. König 


Ausros Vartai in Vilnius 
Das Nationalheiligtum Litauens 
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Mindaugas liess sich 1252 taufen, sein Lehrer 
Christian wurde Bischof von Litauen. Diese Anfänge 
wurden von den kriegerischen Orden gestört, die 
aber 1260 eine bittere Niederlage durch die Samo- 
gitier einstecken mussten. Grossfürst Vytenis 
(1293 bis 1316), der Nachfolger Mindaugas, war dem 
Christentum nicht abgeneigt, aber die Einfälle 
der Orden zwangen ihn dreimal sie zu bekämpfen 
(1294, 1298 und 1300). Auch Gediminas (1316 bis 
1341) war ein Freund der Kirche und heiratete 
eine russisch-christliche Prinzessin. Er schickte 
eine Botschaft an den Papst, in der er die Christia- 
nisierung seines Landes wünschte. Sein guter 
Wille ward von den Rittern aber vereitelt, die den 
Papst über die Lage in Litauen falsch berichteten 
und den anberaumten Waffenstillstand brachen. 
Auch Algirdas (1345 bis 1377) beschützte die in 
seinem Reiche wohnenden Christen, und gestatte 
die Ansiedelung von Ordensleuten, wie Z. B. der 
Franziskaner (1376). 


Offizielle Einführung des 

Christentums. | 

-- Von Jogaila und seiner Gemahlin Hedwig wurde 
das Christentum in Litauen von Staats wegen ein- 
geführt. Jogaila selbst liess sich 1386 taufen und 
schickte von Polen aus eine grössere Anzahl 
Priester nach Litauen. Seine Bestrebungen über- . 
nahm dann Vytautas der Grosse mit seiner 
Thronbesteigung. Unter ihm ward auch Samo- 
gitien, das sich bis zuletzt an seine Götter 
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hielt, 1387 katholisch. 1414 liess Vytautas der 
Grosse in diesem Lande neun Kirchen bauen und 
im Jahre 1417 ward Samogitien ein Bistum. 
Von nun an machte das Christentum ruhige 
Fortschritte. 


Glaubenspaltung und Reform. 


Immer mehr polnische Priester kamen ins 
Land, die zum Nachteile der Bevölkerung nur in 
den wenigsten Fällen die litauische Sprache be- 
herrschten, sodass weitere Gebiete wohl katholisch 
getauft, aber nicht katholisch unterrichtet wurden 
und insgeheim ihren Göttern weiter opferten. Das 
und die Sittenlosigkeit der polnischen Priester 
führten beim Auftauchen der Glaubenspaltung 
beinahe ganz Litauen ins neugläubige Lager. Hier 
war der mächtige Magnat Nikolaus Radvila die 
Seele der neuen Kirche. Diese spaltete sich aber 
von Anfang an in eine ganze Menge von Sekten 
und Sektlein und als unter Grossfürst Sigismund . 
III. 1569 die Jesuiten die Gegenreform einzuleiten 
begannen, zerfiel die neue Kirche ebenso rasch, 
wie sie entstanden war. (Vergl. S. 114 ff.) 

Von ihrer Universität aus, die sie in Vilnius 
gründeten, leiteten sie auch das litauische Schul- 
wesen. In dem von ihnen zurückgewonnenen 
Lande siedelten sich immer mehr Ordensleute an. 
So wurde z. B. 1647 in Litauen eine eigene Domi- 
nikanerprovinz errichtet, deren Angehörige sich 
mit dem Unterricht beschäftigten. Seit 1729 sind 
auch die Bernhardiner in eine litauische Ordens- 
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provinz zusammen geschlossen. Diese unterhielten 
mehrere Kollegien und einige Unterrichtsanstalten 
für Töchter. An Benediktinerklöstern waren drei 
für die Männer und sieben für die Frauen vorhan- 
den, die sämtliche im Laufe des 17. Jahrhunderts 
entstanden. Daneben gab es noch kleinere religiöse 
Gemeinschaften, die wir hier übergehen. 

Der politische Abstieg des Landes, die fort- 
schreitende Polonisierung beeinflusste auch den 
Klerus, der sich immer mehr dem Volke entfrem- 
dete und mehr in Politik als in Seelsorge machte. 

Die Teilungen von 1772 bis 1795 bescherten den 
Litauern zum Kampfe gegen das Polentum auch 
noch den Kampf gegen die orthodox-russische 
Kirche. 


Russifizierungsversuche. 


Mit der Einverleibung in Russland nahm nicht 
bloss das politische, sondern auch das religiöse 
Leiden für die Litauer ihren Anfang. Als erste 
wollte Katharina II., die uniert ; katholischen 
Bistümer Volynien und Podolien ! y - wieder zum 
orthodoxen Glauben zurückführen. ‚Im Stamm- 
lande Litauen wagte sie es aber noch nicht gegen 
die katholische Kirche vorzugehen, da das gegen 
‚ die bei der Aufteilung gegebenen Versicherungen 
gewesen wäre. Paul I. unternahm in seiner milden 
Regierungsweise nichts gegen die Katholiken oder 
die unierte Kirche. Anders war es unter Nikolaus1,, 
der den Katholizismus als eine staatzersetzende 
Institution ansah und aufs schärfste bekämpfte. 
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Darin wurde er von einem Priester namens Sier- 
naszko unterstützt. Als erstes Opfer fielen: die 


“ Basilianerklöster. Eine schlimme Zeit brach nach 


dem misslungenen Aufstand von 1831 über das 
katholische Litauen herein, denn da hauptsächlich 
Adel und Geistlichkeit an der revolutionären Be- 
wegung teilgenommen hatten, sollte nun auch die 
Kirche orthodox werden. Damit wären sie in den 
Verband der russischen Staatskirche gekommen 
und hätten von ihrem Volkstum den wichtigen 
katholischen Charakterzug verloren. Zuerst sollten 
die Geistlichen drankommen; wenn sie nicht ge- 
horchen wollten, ging man mit Prügel gegen sie 
vor. Als man auch damit nichts erreichte, schleppte 
man die Priester nach Sibirien, wo man sie zu 
vielen tagelang bis an den Kopf eingelocht im Bo- 
den stecken liess und ihnen endlich mit Sensen die 
Köpfe abmähte Trotz des erbittertsten 
Widerstandes wurden allen in den jJah- 
ren 1830 bis 1835 3,5 Millionen Katho- 


liken zum Uebertritte gezwungen. Diese traurigen 


Tage, die der Litauer standhaft durchdul- 
dete, erfuhren im Jahre 1847 eine Milderung, 
da ein Konkordat von nun an .die Stellung der 
katholischen Kirche zu Russland festsetzte. 
Diese mildere Zeit nahm nach dem unglück- 
lichen Aufstand von 1863 sein Ende. 1866 wurde 
das Konkordat aufgehoben und die Beziehungen 
zur Kurie abgebrochen. Muraviev der Henker 
regierte die katholische Kirche zu Boden. Die 
litauischen Schulen erhielten orthodoxe Lehrer; 
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die in vielen Fällen gar nicht litauisch konnten 
und die nun den Religionsunterricht und Bibel- 
unterricht übernahmen. In den höheren Schulen 
machte man auch den Versuch russisch zu beten, 
zu dem sich aber die Schüler nicht hergaben und 
lieber noch die neutrale lateinische Sprache an- 
wandten. Das katholische Kreuz war in den 
Schulstuben nicht geduldet, in denen nun russische 
Heiligenbilder ihren Platz fanden. Wer es dennoch 
wagte ein Kreuz in die Schule zu bringen, wurde 
schwer bestraft. Die Regierung verbot: den 
katholischen Priestern den Religionsunterricht 
zu erteilen. Nach bischöflicher Vorschrift war der 
Besuch solcher Schulen den Kindern untersagt. 
Viele Kinder besuchten darum keine Unterrichts- 
anstalten und lernten durch die Mutter lesen und 
schreiben. An Orten, wo sich orthodoxe Kirchen 
befanden, wurden die Öffentlichen Prozessionen 
untersagt, ein Verbot, das den Litauer, der ge- 
wohnt war in aller Andacht und grosser Pracht 
seine Prozessionen zu feiern, schwer traf. An 
. solchen Orten, wo keine orthodoxen Kirchen waren, 
musste zu den Bittgängen usw. erst die Erlaubnis 
‚ses Generalgouverneurs eingeholt werden. Ein 
beliebtes Mittel war das Aushorchen der Predigten, 
Jas manchen Pfarrer in den Kerker brachte. 
Zum Kirchenbau oder zur Ausbesserung be- 
schädigter kirchlicher Gebäude war die Zustim- 
mung der Zivilbehörde notwendig, die manchmal 
‚ıhrelang auf sich warten liess oder überhaupt nie 
.nlief. Um dem orthodoxen Glauben in den 
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katholischen Kirchen Eingang zu verschaffen, 
verfügte die Regierung die Einführung der 
« Zusatz-Gottesdienste » an russischen Feiertagen, 
die in russischer Sprache abgehalten wurden und 
-an denen man ein « Te Deum » für den Zaren sang. 
Diese Bestimmung erregte furchtbaren Unwillen 
und war eine beständige Quelle von Streitigkeiten 
und Kämpfen. 1894 ging man einen Schritt 
weiter und verbot bei den Beerdigungen das 
Singen von geistlichen Liedern und das Mittragen 
von Fahnen und Heiligenbildern. Kinder aus 
gemischten Ehen mussten — auch gegen den 
Willen der Eltern — orthodox getauft werden. 
Die Klöster wurden nun alle aufgehoben und die 
Klostergüter vom Staate eingezogen. Die brutale 
Besitznahme der Klöster beleidigte das litauische 
Volk aufs heftigste, an manchen Orten kam es zu 
heftigen Zusammenstössen zwischen den Litauern, 
die sich in den zur Schliessung verurteiltenKloster- 
kirchen versammelten und der Gewalt der Kosa- 
ken mit Gewalt begegneten. Eine der blutigsten 
Erhebungen war die zu KraZiai, wo im Jahre 1893 
viele Hunderte von Katholiken, die ihre altehr- 
würdige Kirche verteidigten, von den Kosaken 
getötet und verwundet wurden. Ä 
Dies unsägliche Elend, das den gläubigen Litauer 
in seinen heiligsten Gefüblen verletzte, dauerte 
bis zur grossen Revolution von 1905. Ein Ukas 
auf Ostern 1905 machte diesem Zustande ein 
Ende. Demnach war es wieder gestattet zur katho- 
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lischen Kirche zurückzukehren, obschon ein ver- 
zwicktes Uebertrittsystem den Rückfluss stauen 
wollte. | 


Panpolonismus in der Kirche. 


Dem russisch-orthodoxen Drucke waren die 
Litauerentgangen um umso stärkerderkirchlichen 
Bevormundung der Polen anheimzufallen. 

Der polnische Einfluss in Litauen ist durch die _ 
katholische Kirche gross geworden. Schon die 
ersten Missionare unter Jogaila waren Polen. 
Auch Vytautas der Grosse, der das Christi- 
anisierungswerk fortsetzte, musste sich mit 
polnischen Priestern behelfen. Da diese durch 
die Unkenntnis der Sprache ihr Werk nur 
mühsam unternehmen konnten, nahmen oft die 
einheimischen Fürsten die Bekehrung ihres Volkes 
auf sich, indem sie die Litauer zu grossen Ver- 
sammlungen zusammenberiefen, die Frauen von 
den Männern trennten, sie mit Weihwasser be- 
sprengten und ihnen Namen gaben. Darauf 
wählten die polnischen Priester einen Bischof aus 
ihrer Mitte. Ein solcher war Andreas Wasillo (1388 
bis 1398), der in alle Teile des Landes Missionare 
schickte. Diese Arbeit zeitigte die erhofften 
Früchte nicht. Der polnische Klerus passte sich 
von Anfang an nicht an seine neue Umgebung an 
und hielt sich für den Vertreter eines besseren 
Volktums. Es ist bezeichnend, dass der Bischof von 
Trakai, Mathäus (1421 bis 1453), seinen Priestern 
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befehlen musste die Volksprache zu erlernen. Seine 
Bemühungen waren aber umsonst, da seine Prie- 
ster mehr in polnischer Politik als in Religiosität 
machten und dafür nun die polnische Sprache be- 
nutzen wollten. Unter dem Bischof Johannes (1519 
bis 1536) schlich sich auch die polnische Sprache 
in den Unterricht ein. Das « Lubliner Bündnis » 
wollte diese polnische Flut stauen, aber es gelang 
den Polen doch ins Land zu kommen und das 
Vilniuser Kapitel weigerte sich hartnäckig den 
polnischen Bischof Maciejowsky(I5gı bis 1600), der 
die Zustimmung des Grossfürsten und des Papstes 
schon hatte, anzuerkennen. Die Rückkehr zur 
litauischen Sprache und Sitte versuchte der Bi- 
schof Benedikt Wojna (1600 bis 1615), aber seine 
Nachfolger kehrten sich strikt Polen zu. Im 
18. Jahrhundert wird das litauische Selbstgefühl 
immer heftiger. Von 1730 bis 1731 sitzt sogar ein 
Litauer auf dem Bischofstuhl zu Vilnius und einem 
Polen, der 1752 ein Kanonikat in Vilnius erstrebte, 
wurde abgewunken. Wenn schliesslich die Polen 
doch dominieren und Litauen im 19. Jahrhundert 
nur als polnisches Lehen betrachten, dann liegt 
das am weltmännischeren Gebahren der Polen, 
die an der Kurie wortgewandte Vertreter hatten 
und dem Papste fortwährend ein P für ein L 
vormachten. Im vergangenen Jahrhundert war 
die Lage der katholischen Kirche in Litauen 
doppelt verzweifelt : auf der einen Seite wurde sie 
. systematisch verrusst und was übrig blieb sollte po- 
lonisiert werden, undeszeugt voneinerhohen Wider- 
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standskraft, wenn die Litauer inmitten der beiden 
zermalmenden Blöcke nicht zerdrückt wurden. 

Auch Bischof Krasinski (1859 bis 1883) machte 
energisch polnische Propaganda und schrieb 
auch seinen ersten Hirtenbrief polnisch, als ob er 
Oberhirte einer polnischen Diözese geworden wäre. 
Da er des Litauischen nicht mächtig war, konnte 
er sich von der religiösen Lage des Volkes und 
‚seinen kirchlichen Bedürfnissen keinen rechten 
Begriff machen und suchte zudem mit allerlei 
Mitteln seine Herde zu polonisieren. 

Ein treuer Befolger dieser ‚Politik war auch sein 
Nachfolger Peter Zylinski, der 1883 das Bistum 
Vilnius ohne die erforderliche Delegation durch 
den Heiligen Stuhl verwaltete. 

Auch Bischof Karl Hryniewicki (1883 bis 1890) 
kümmerte sich gar nicht um die Lage der Litauer. 
Seiner polnischen Auffassung nach waren Polen 
und Litauer eine Rasse. Nicht nur in Vilnius, 
sondern im ganzen Bistum fanden die Volksan- 
dachten auf polnisch statt und das Volk gewöhnte 
sich allmählich an den Gedanken, dass seine 
Muttersprache keinerlei Heimatrecht in der Kirche 
habe. 


Litauische Abwehr. 


Zum Glück erstanden Litauen im 19. Jahrhun- 
dert einige litauische Priester, die es verstanden, 
die Ehrfurcht vor der katholischen Kirche mit 
der Liebe zum eigenen Volke zu verbinden, und 
die damit wieder die Tradition des Priesters. 
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Sirvydas aufnahmen, der bereits am Ende des 
16. Jahrhunderts litauische Predigten hielt. Im 
Jahre 1882 wurde der Priester Burba als Vikar 
in die Pfarrei Zasliai geschickt. Der Pfarrei stand 
ein polnischer Pfarrer vor. Als Burba im Herbste 
des genanten Jahres alle Dörfer der Pfarrei visi- 
tierte, stellte sich heraus, dass fast alle Katholiken 
litauisch sprachen und das Polnische nicht ver- 
standen. Da Burba sich vergewissert hatte, dass 
die Landleute die polnischen Gebete nur mecha- 
nisch hersagten, ohne sie zu verstehen, fing er an 
ihnen auf litauisch zu predigen und litauisch 
mit ihnen zu beten. Der Erfolg war grossartig. 
Bald fing man dort auch an auf litauisch in der 
Kirche zu singen. Weder dem polnischen Klerus, 
noch den polnischen Gutsherren gefiel dieses 
Apostolat Burbas, und beide wurden bei der 
bischöflichen Kurie vorstellig, damit die litauische 
Sprache wieder aus der Kirche verschwände. 
Burba wurde auf eine andere Pfarrei versetzt, wo 
er dermassen mit Unannehmlichkeiten und Ver- 
folgungen gequält wurde, dass er es schliesslich 
vorzog nach Amerika auszuwandern. 

Russen und Polen verfolgten verschiedene 
Zwecke in ihrem Bestreben das Litauertum zu 
unterdrücken. Das russische Verbot litauische 
Bücher mit lateinischen Lettern zu drucken sollte 
die Litauer zu Russen machen. Die Polen ver- 
standen es jedoch damit Wasser auf ihre Mühle 
zu bringen und die litauischen Gebetbücher durch 
polnische zu ersetzen. 
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Erst im Jahre 1890, als Bischof Ludwig Zdano- 
wicz das Bistum Vilnius verwaltete, erlaubte die 
Diözesanleitung den Gebrauch des Litauischen in 
der Pfarrei Zasliai an Sonn- und Feiertagen. In dem- 
selben Jahre wurde litauischen Priestern gestattet 
den Katechismus auf litauisch zu erklären. Lang- 
sam begann das Litauische sich Platzzu machen. 

Im Jahre 1890 bestieg Bischof Anton Franz Aud- 
ziewicz den Bischofstuhl von Vilnius und leitete das 
Bistum bis 1895. Er war ein geborener Litauer von 
bäuerlicher Herkunft. Er konnte aber wegen seiner 
polnischen Umgebung nicht viel für die litauische 
Sache tun. Während seiner Amtszeit begann man 
in den Kirchen von Ratnite, Joni5kis und an 
anderen Orten, die von den polnischen 
Agenten noch nicht ganz unterworfen worden 
waren, auf litauisch zu predigen. Bischof Audzie- 
wicz war infolgedessen beim polonisierten Adel 
nicht gut angeschrieben. 

Auf verschiedene Bittschriften gab die Kurie 
doch nach und überliess den Litauern die arme 
St. Nikolauskirche in Vilnius. Ein Priester wurde 
aber vorläufig an der Kirche nicht angestellt. 

Als dann in der Lazzaristen-Kirche zu Vilnius 
gleichfalls litauische Andachten stattfanden, wurde 
dieses Attentat auf die «philologischen» Rechte des 
Panpolonismus sofort bekannt, und der Rektor 
der Kirche, ein Priestergreis namens Kantrymas 
erhielt einen kurialen Verweis für die Gastfreund- 
schaft, die er dem « POlyEeheSnScHEn » litauischen 
Idiom gewährt hatte. 
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: Um diese Zeit verkündete Leo XIII. das feier- 
liche Jubiläum. Trotz aller Feindseligkeit gegen 
die Litauer gestattete ihnen nun Bischof Zwie- 
rowicz die hiezu vorgeschriebenen Gebete litauisch 
zu verrichten. Im November des Jubiläumsjahres 
strömten die Litauer in den Dom und weinten 
vor Freude, als sie in ihm eine Predigt in der 
Muttersprache, hören durften. Eine Kirchen- 
kollekte ergab die nötigen Mittel um ein 
Jubiläumskreuz in der St. Nikolauskirche zu 
errichten. Dieses Kreuz trug eine litauische Auf- 
schrift. Da die Nikolauskirche der Johannespfarrei 
unterstand, kamen die Litauer bei deren Pfarrer 
ein um das Kreuz zu St. Nikolaus aufstellen zu 
dürfen. Der Pfarrer sagte zwar zu, aber als der 
Bischof von diesem Vorhaben Kenntnis erhielt, 
verbot er die Aufstellung des Kreuzes. Er gab 
daher dem Pfarrer Padzinko den Auftrag ein 


Kreuz mit polnischer Aufschrift anzuschaffen ' 


und es in der Kirche aufzustellen. 

Während des Episcopates von Zwierowicz 
wurde eine Liste der «litwomany » aufgestellt 
d. h. aller derjenigen Geistlichen, die das Volk 
religiös auf litauisch unterwiesen. Man rechnte 
es nämlich einem Geistlichen als Verbrechen an 
sich dieser Sprache zu bedienen, und wer sich 
eines solchen schuldig machte, wurde auf eine 
stockpolnische Pfarrei versetzt. 

Im Bann Stile ging es weiter bis an den Krieg 
heran. 

Es hatten zwar nicht alle Oöusernimente so 
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erfolglos gekämpft wie das von Vilnius, das sich 
im Jahre 1912 veranlasst sah dem Papste eine 
Denkschrift über die traurige Lage der katho- 
lischen Litauer überreichen zu müssen, aber 
trotzdem war der Kampf allerorts hart, und 
erst der ausbrechende Krieg machte den panpol- 
nischen Umtrieben in der litauisch-katholischen 
Kirche ein Ende. 


Der heutige Stand der katholischen Kirche 
in Litauen. 


Die katholische Kirche in Litauen ist heute in 
drei Bistümer eingeteilt : 
ı. das Bistum Vilnius, 2. das Bistum Samogitien, 
3. das Bistum Seinai und umfasst ferner noch 
einen Teil in der Metropolie Mohilev (Kreis 
Naugardukas). 


Das Bistum Vilnius. 


Das Vilniuser Bistum ward durch die Initiative 
Jogailas 1388 ins Leben gerufen. Esist heutein 23 De- 
kanate eingeteilt und umfasst 311 Gemeinden in den 
Gouvernementen Vilnius und Gardinas. Im ganzen 
zählt das Bistum gegen 1,500,000 Seelen, die von 
550 Priestern pastoriert werden. An Klöstern sind 
sieben vorhanden und zwar eins für Männer 
(Franziskaner in Gardinas) und drei für Frauen 
(St. Katharina in Vilnius, St. Brigitta in Gardi- 
nas und St. Bernhard in Slanimas), 
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Das Bistum Samotigien. 

Das Bistum Samotigien verdankt sein Bestehen 
dem Konstanzer Konzil. Es umfasst 19 Dekanate 
mit 208 Gemeinden und zählt etwas weniger als 
1,500,000 Seelen mit ca. 600 Geistlichen ; davon 
wohnen gegen 100,000 mit 40 Priesternin Kurland, 
wo sich zwei Dekanate mit 18 Gemeinden befinden. 
Im Mittel fällt ein Priester auf 2600 Gläubige. Das 


Bistum weist drei Klöster auf, wovon eines für 


Männer (Franziskaner in Kretinga, Gouverne- 


ment Kaunas) und zwei für Frauen (St. Benedikt 


in Kaunas und St. Katharina in Krak&s). Der 
Krieg hatin diesem blühenden Bistum schweren 
Schaden angerichtet. Etwa 70 Geistliche wurden 
beim Rückzug der Russen OUEBSCHEDPE 25 
Kirchen sind gänzlich zerstört. 


Das Bistum von Seinai. 


Das Bistum von Seinai oder von Augustavas 
zählt sieben Dekanate mit rund 100 Gemeinden und 
gegen 500,000 Seelen und im Gouvernement von 
Lom2a vier Dekanate mit 56 Gemeinden und 
gegen 280,000 Seelen. Da 350 Geistliche vor- 
handen sind, entfällt auf: je rund 2000 Gläubige 
ein Priester. Dies Bistum weist zwei Frauenklöster 
auf, eines in LomZa, das andere in Szcezuczyn. 

Die drei Bistümer umfassen also gegen 4,000,000 
Seelen, 1500 Geistliche, 900 Kirchen und 100 
Kapellen. Auf einen Priester kommen demnach 
im Mittel 2700, auf eine Kirche 4500 Seelen. 
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Die Geistlichkeit. 

Die Geistlichkeit, die in den Priesterseminarien 
in Vilnius, Kaunas und Seinai ausgebildet wird, 
betätigt sich ausser mit der Seelsorge auch mit der 
Vereinsorganisation und der Presse. Dieser poli- 
tische Nebencharakter wurde ihm durch den 
Zwang der Verhältnisse aufgedrängt. Der Einfluss 
des litauischen Pfarrers auf das Volk ist sehr gross. 
Welches Ansehen er geniesst, zeigt schon sein 
litauischer Titel : Kuningas, was altlitauisch Fürst 
heisst. 

Grosse Schwierigkeiten in der Pastoration be- 
reiten die schlechten Wegverhältnisse und die 
beträchtlichen Entfernungen. Da die polnischen 
Priester in vielen Fällen des Litauischen nicht 
mächtig waren, konnte die Seelsorge nur mangel- 
haft ausgeübt werden. Zudem sind sie wegen 
ihrer polnischen Agitation ungern gesehen. 

Der russische Staat führte über die Kirche in 
Litauen eine strenge Aufsicht und hatte sich 
kirchliche Rechte angeeignet, die man anderswo 
dem Staate vorenthält. So wählte z. B. der Papst 
die Bischöfe des Landes aus den Kandidaten, 
welche die russische Regierung ihm vorschlug. 
Der Bischof stand im Range eines Generals und 
bezog sein Gehalt — wie die Pfarrer— vom Staate, 
zu dem noch die Nutzung eines Grundbesitzes 
kam. Die Besetzung der Pfarreien, die durch den 
Bischof erfolgte, bedurfte der Genehmigung des 
Gouverneurs. Ebenso die Wahl der Mitglieder des 
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Domkapitels und der Professoren der Seminare. 
Die Seminare mussten russische Literatur und 
Geschichte im Lehrplane haben und in Vilnius und 
Kaunas nicht mehr als 150 Zöglinge aufweisen. 

Der litauische Geistliche wurde von der russi- 
schen Regierung streng überwacht und ist bei 
den Polen nicht beliebt, weil er einer der haupt- 
sächlichsten Träger der litauischen National- 
"bewegung ist. Hervorragende Anteilnahme hat er 
anden verschiedenen Schulvereinen.Erist aberauch 
in landwirtschaftlichen Verbänden interessiert 
und hat selbst zu Gunsten armer Bauern Boden- 
handel getrieben. Der Geistliche fehlt bei keinem 
litauischen Volksfest; Theateraufführungen und 
Konzerte sehen ihn oft auch an leitender Stelle. 
Das Ansehen und die Tätigkeit des litauischen 
Geistlichen stempeln ihn zu einer Hauptperson im 
Leben der Litauer. 


DIE PROTESTANTISCHE KIRCHE 


Die protesiantische Kirche. — Rasche Blüte in der 
ersten Zeit der Glaubenspaltung. — Fürst Niko- 
laus Radvila der Schwarze als Förderer der neuen 
Lehre. — Der Zerfall der proiesiantischen Kirche. 
— Ihr heuiiger Stand. 


Die protestantische Kirche in Litauen ist nicht 
gross, hat aber eine bewegte, interessante Ge- 
schichte. Die ersten Protestanten waren die aus 
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Westeuropa vertriebenen Neugläubigen, die unter 
dem religiös gleichgültigen Grossfürst Sigismund- 
August leichten Eingang fanden. In der macht- 
vollen Gestalt des Nikolaus Radvila erstand ihnen 
ein beredter Verteidiger, der 1553 selbst zum 
neuen Glauben sich bekehrte, dessen Beispiel bei 
dem hohen Ansehen, das er genoss, eine Gross- 
zahi des Adels und viele Bauern, die von diesen 
abhängig waren, mit binüberzog. Der Kalvinismus, 
dem Radvila sich zugewendet hat, fand Eingang 
in mehreren Schulen und gab in verschiedenen 
Buchdruckereien seine Erzeugnisse heraus. Der 
neue Glaube fand eine rasche und grosse Ver- 
breitung, dem das Volk, bei dem — aus bekann- 
ten Gründen — der katholische Glaube eigentlich 
nie Wurzeln gefasst, und das zudem an den katho- 
lischen Priestern kein Vorbild hatte, sich gern zu- 
wandte. Zudem hoffte man dnrch die religiöse 
Abtrennung auch eine politische zu erreichen. Der 
litauische Protestantismus zeigte sich recht eifrig. 
Er stand mit Herzog Albrecht von Preussen im 
Verkehr, der auf Radvilas Bitte protestantische 
Prediger nach Litauen schickte. Um den wahren 
kalvinischen Glauben zu erhalten reisten sogar 
einige Neuerer in die Schweiz um an der Quelle 
die Reformideen zu studieren. Der reissenden 
Ausbreitung des neuen Glaubens entsprach keines- 
wegs ein ebenso schnelles und gründliches Erfassen 
der Lehre. Die Folge war eine ungeahnte Zer- 
splitterung in aber und aber Sekten. Als 1569 die 
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Jesuiten in Vilnius einrückten, waren die Tage des 
Protestantismus gezählt. Sigismund III. unter- 
"stützte mit allen Mitteln die Gegenreform, sodass 
in verhältnismässig kurzer Zeit die Neugläubigen 
auf eine kleine Zahl herabgemindert waren. Das 
Verhältnis der beiden Bekenntnisse war sehr ge- 
spannt. Es kam gelegentlich zu Tätlichkeiten. 
1640 verloren die Kalvinisten ihre Schule in 
Vilnius, wo seit 1569 eine Jesuitenuniversität das 
geistige Leben beherrschte. Einigen Rückhalt 
fanden die Protestanten an der Markgräfin Anna 


von Brandenburg, die ihnen zum Wiederaufbau 


ihrer zerstörten Vilniuser Kirche verhalf. Ihre 
Lage blieb doch misslich und die Provinzial- 
synode des Grossfürstentums Litauen, die 1784 
zusammentrat, einigte die neuen Bekenntnisse auf 
dem Papier ohne Wesentliches zu erreichen. 

Zu der Blüte wie in den Jahren 1530 bis 1570 ist 
die protestantische Kirche nie mehr gekommen, 
denn sie fand keinen Nachwuchs und die ins Land 
geflohenen Ausländer konnten sich nicht immer 
den nationalen Gepflogenheiten anpassen. Unter 
‘dem russischen Regime ist es in der protestanti- 
schen Kirche still geworden. Erst im Jahre 18853 
regen sie sich wieder und bringen eine Synode zu 
Bialystock zusammen, der sich 17 Gemeinden 
angeschlossen haben. Das Druckverbot schlug die 
Protestanten in gleich harter Weise wie die Katho- 
liken, darum ist eine grössere Regsamkeit erst seit 
dem Jahre 1904 bemerkbar. 
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Politische Stellung. 

Heute sind die Protestanten in einer Diözese 
(Vilnius) vereinigt, die aber zu gross ist um den 
Seelsorgeanforderungen gerecht zu werden, zäh- 
len doch z.B. einzelne Gemeinden, die von einem 
Pastor versehen werden müssen, über 10,000 
Seelen. Die Zahl der Protestanten in Litauen kann 
auf rund 70,000 veranschlagt werden, von denen 
mehr als 60 % litauisch sprechen. 

Von den Russen hatten die Protestanten 
weniger zu erdulden als die Katholiken. Das kam 
daher, weil sie an Zahl so schwach waren, dass sie 
der orthodoxen Kirche keinen Abbruch taten. 
Das Verhältnis zwischen Katholiken und Pro- 
testanten war stets das denkbar beste. Die pro- 
testantische Kirche hatte sich nie über Bedrückung 
durch die katholische zu beklagen. Dass die 
katholischen Litauer nicht fanatisch sind, zeigt 
das Beispiel des früheren litauischen Abgeordneten 
in der russischen Duma, Rechtsanwalt Ydas, der 
Kalvinist ist und der von dem erdrückend mehr- 
‚heitlich katholischen Gouvernement Kaunas ge- 
wählt worden war. 


DIE JUDEN 


Die Juden. — Erstes Auftreten. — Die westeuro- 
päischen und die talarischen Juden. — Ihre 
soziale Stellung. 


Das erste Auftreten der Juden fällt noch in die 
heidnische Zeit Litauens. Unter Gediminas und 
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Vytautas dem Grossen kamen sie teilweise aus 
dem Westen, wo man sie verjagt hatte. Eine 
andere jüdische Schicht wanderte aus der 
Gegend des schwarzen Meeres und des Kaukasus 
ein. Diese, Karaiben genannt, sprachen tatarisch 
und anerkannten nur die Schrift und nicht den 
Talmud. Als streng rechtgläubige Juden ver- 
mieden sie auch die geringste Arbeit am Sabbat 
und unterschieden sich darin von den Juden aus 
dem Westen. Auch heute noch wohnt eine Anzahl 
in der Umgebung von Trakai. Das « Lubliner 
Bündnis » war ihnen günstig. Gewiegt im Handel 
brachten sie es bis zu Zollpächtern und über- 
nahmen die gesamte Finanzwirtschaft. Zu Wohl- 
stand gekommen ahmten sie den Adel nach. In 
schwere Bedrängnis gerieten die Juden während 
den Kosakeneinfällen unter Chmielnicki, seither 
haben sie sich nicht mehr ganz erholt. | 


Soziale Stellung. 


Der Jude hat in Litauen eine ganz andere Rolle 
gespielt als die Katholiken und Protestanten. 
Diese beiden beherrschten in ihrem christlichen 
Glauben die Materie und sehen darin nur ein Mittel 
: zu höherem Zwecke. Der Jude wird von der Materie 

beherrscht und geht auf im Kauf und Verkauf. Er 
war darum dem Gutsbesitzer unentbehrlich, für 
den er den Unterhändler und Feilscher machte. 
Seine geschäftliche Emsigkeit hatte ihn in den 
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Besitz des gesamten litauischen Handels gebracht, 
dem er als Holzexportateur, Eier-, Geflügel- und 
Schnapshändler usw. usw. diente. | 

Der Jude der untern Klassen unterhielt Dorf- 
schenken und spielte den Dorfbankier, war zudem 
Dorfschuhmacher, Dorfschneider, Dorfschmied, 
alles und mit allerhand Zinstabellen. Das Verbot der 
Regierung in den Dörfern zu wohnen trieb sie in 
den Städten zusammen, wo bald im letzten Kram- 
laden der Jude hinter dem Ladentisch sass. 

Seit dem Erwachen der litauischen National- 
bewegung werden die Juden Schritt für Schritt 
zurückgedrängt. 

Die Litauer wetteifern nun als Handwerker 
in den Dörfern geradesogut mit ihnen wie in den 
Städten als Handelsleute. Der Zusammenschluss 
zu litauischen Konsumgeselischaften, Genossen- 
schaften und landwirtschaftlichen Verbänden 
bewirkte in vielen Fällen eine Abwanderung der 
Juden. Der Mässigkeitsverein « Blaivyb& » ging 
auch gegen die Schenken vor, die in der Mehrzahl 
von Juden gehalten wurden und voll- 
brachte damit ein heilsames Werk; denn der 
Schnapsjude ‚war einer der verhängnisvollsten 
Gestalten im Leben der Litauer. 

So stark sie am litauischen Wirtschaftsleben 
beteiligt waren, so untätig verhielten sie sich der 
ktauischen Kultur gegenüber. Sie lebten beinahe 
als Fremde inmitten einer emporblühenden 
Kultur. 
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Heutiger Stand. 


Politisch wurden die Juden bis jetzt nicht ge- 


wertet. Sie konnten an den Verwaltungen nicht 
teilnehmen. Darum standen sie auch dem Kampfe 
‘ der Litauer gegen die Polen und Russen teil- 
nahmslos gegenüber. Erst in letzter Zeit wurden 
sie politisch regsamer, schlugen sich allerorts 


zur Opposition und liessen ihr Geld der liberalen. 


Presse zufliessen. Eine Anzahl Juden konnten die 
Studien vollenden und beanspruchten als Advo- 
katen, Aerzte, Journalisten usw. einen Platz im 
öffentlichen Leben und suchten in den liberalen 
russischen Parteien zur Geltung zu kommen. 

Bei der Bildung der litauischen Regierung 
wollten sie nicht beiseite stehen und auch ihrer- 
seits mithelfen am Aufbau eines Staates, der 
ihnen eine bessere Zukunft gewährt. Der tole- 
rante Charakter des Litauers und das offene 
Bekenntnis der litauischen Juden für einen 
freien und unabhängigen Staat Litauen, in dem 
ihre Rechte als die einer nationalen Minderheit 
garantiert werden, lassen ein einträchtiges Zu- 
sammenwirken erhoffen. 
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LITAUEN IM WELTKRIEG 


Die Kriegsoperatsonen in Litauen. — Die Ver- 
wüstung von Haus und Hof. — Die Requisitionen. 
— Bericht eines Augenzeugen. — Die litauischen 
Kriegs- und Zivilgefangenen. — Die Hilfs- 
komitees: das schwedisch-Iitauische Komitee. Das 
spanisch-Mtauische Komitee. Der « Litauische 
Tag » der Vereinigten Staaten. Die Weltkollekte 
des Papstes. Das Exekutivhilfskomstee zur Orga- 
nisation der Weltkollekte. Das Zentralhilfs- 
komitee « Lituania » für die Kriegsnotleidenden. 


Die Kriegsoperationen. 
=. | 
J@itauen ein Schlachtfeld, das sagt eigentlich 
5=* alles. Kaunas, Gardinas, Daugpilis waren 
Festungen ersten Ranges, und dazu bestimmt den 
feindlichen Angriff abzuhalten um das eigentliche 
Russland zu schonen. Enorme ’Iruppenmassen 
wurden in Litauen, das den Russen als Operations- 
. basis diente, gesammelt. Infolge der Langsamkeit 
und der Mangelhaftigkeit der Transportverhält- 
nisse in Russland sah sich der russische General- 
stab gezwungen zur Deckung seines Armeebedarfes 
zu den am Platze vorhandenen Hilfsmitteln zu 


greifen. Alles, was der Armee dienen konnte: Ge- 
treide, Pferde, Vieh, Kolonialwaren und Roh- 
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stoffe wurden von den Russen ohne Bezahlung 
wiederholt beschlagnahmt, sodass schon in den 
ersten Monaten des Krieges für die Bevölkerung 
wenig übrig blieb. So nahmen zum Beispiel die 
Russen im Dorfe Leipalingis 2000 Pferde fort 
und hinterliessen nur zwei. 

Bei dem Vormarsch der Russen nach Ost- 
preussen wurden die litauischen Provinzen schwer 
heimgesucht, blühende Städte und Dörfer nieder- 
gebrannt, von der Artillerie zerstört; 15,000 Per- 
sonen, darunter mehr als die Hälfte Litauer, wur- 
den von den Russen als Geiseln in die inneren 
Provinzen Russlands mitgeschleppt. 

Der erste deutsche Vorstoss in Litauen fand 
während des Herbstes 1914 statt, nachdem die 
Russen zum ersten Male aus Ostpreussen verjagt 
worden waren. Um diese Zeit waren es Preussisch- 
Litauen und die Regierungsbezirke von Suvalkai, 
die besonders unter dem Einfall zu leiden hatten. 

Gegen Ende 1914 hatten einige Bezirke des 
Gouvernements Kaunas : Taurage, Naumiestis 
a u. a. dasselbe Los zu. erleiden. 

Ende des Winters IQI4-IgI5 wurde der 
Me Vorstoss von neuem aufgehalten und die 
Russen nach der Schlacht an den Masurischen 
Seen mit grossen Verlusten gezwungen sich hinter 
die litauische Grenze zurückzuziehen. 

Später machte der deutsche Vormarsch im 
Gouvernement Suvalkai, wo während sechs 
Monaten heftige Kämpfe stattfanden, meagltlche 
Fortschritte. 
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Im Monat Mai gelang es den Deutschen während 
zwei Monaten in Samogitien und Kurland vorzu- 
dringen. Die Ufer der Venta und der Dubisa, 
an welchen sich die feindlichen Armeen verschanzt 
hatten, waren die Schauplätze heftiger Angriffe, 
denn die Russen übergaben den Platz erst nach 
wilder Verteidigung. 

Anfangs Juli wurde Kaunas mit grossen Trup- 
penmassen angegriffen und am 18. August genom- 
men. 

Die Russen, zwischen der Seenkette auf der 
Strasse Kaunas-Vilnius verschanzt, machten ver- 
zweifelte Versuche um die Hauptstadt Litauens 
vor der Uebergabe zu schützen, die am 8. Septem- 
ber fiel. Die Verfolgung der Russen wurde bis nach 
Smurgainiai fortgesetzt, wo ein heftiges Artillerie- 
duell die Vernichtung der Stadt zur Folge hatte. 

Im Herbst 1915 ging der Bewegungskrieg in den 
Stellungskrieg über, und bis um Brester Frieden 
hat sich dann die Lage der zwei feindlichen 
Armeen nur wenig mehr geändert. 


Die Verwüstung des Landes. 


Litauen war nach kurzer Zeit verwüstet. Zu- 
nächst hatte es den Bedürfnissen der russischen 
Armee dienen müssen, dann war die deutsche Of- 
fensive unglücklicher Weise gerade zur Erntezeit 
‘erfolgt. Die Russen zerstörten bei ihrem Rück- 
zug alles, was sie nicht mit sich nehmen konnten, so- 
dass die Litauer der Arbeitsfrüchte eines ganzen 
Jahres beraubt waren. Während mehrerer Monate 
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fanden in ganz Litauen heftige Kämpfe statt, und 
besonders das Artilleriefeuer richtete grossen 
Schaden an. 

Die westlichen Distrikte der Regierungsbezirke 
Kaunas und Suvalkai gleichen mancher Orts einer 
Wüste. Die Städte Kalvarija, Kibartai, Sirvinta, 
Naumiestis, Sudargai, Sakiai, Jurbarkas, Taurage, 
Kretinga, GarZdai und mehrere andere sind nie- 
dergebrannt oder in Ruinen verwandelt. 

Die Gegend des Nemunas, wo die Festungen 
Kaunas, Alytus und Gardinas liegen, bietet das 
Bild arger Verwüstung. In der Pfarrei Kalvarija 
allein sind I4 grosse Dörfer mit ausgedehnten 
Gütern völlig zerstört. In der Pfarreivon Liubavas 
sind nur zwei oder drei Häuser stehen geblieben. 
Zahlreiche Marktflecken sind vernichtet, so: Prie- 
nai, Simmas, Serijai, Druskinikai, Liäkava. In Tra- 
kiSkiai ist von 56 Gütern ein einziges unversehrt 
geblieben, in Dievogalas eines von 52, in Silaliai 
und Parielius eines von 40, in Padainupis ist alles 
den Kämpfen zum Opfer gefallen. Die Stadt 
Siauliai ist zu Dreiviertel vom Feuer zer- 
stört. Diese Industriestadt von 30,000 Ein- 
wohnern zählt heute nur mehr einige Tausende. 
In der Umgebung, wo heftige Kämpfe stattfan- 
den, sind die meisten Städte, Marktflecken, Dörfer 
und Farmen verwüstet. 

Nicht weniger hergenommen sind der westliche 
Teil der Provinz Vilnius und der Kreis EZerenai 
(Zarasai) in der Provinz Kaunas. Diese Gegend 
litt schwer unter der niederbrennenden Rückzugs- 
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taktik der Russen. Dörfer und Höfe gingen in 
Flammen auf. Maschinen und Werkzeuge wurden 
fortgeschleppt. Unsägliches Elend ist über die 
Bewohner dieser Wüstenteien hereingebrochen. 

Unter dieser. Zerstörung litten ebenfalls die 
Kirchen, 25 davon sind schwer beschädigt. An 
mehreren Orten wurden die Kirchen während des 
Gottesdienstes beschossen. An anderen Orten hat- 
ten sich greise Männer und Frauen mit den Kin- 
dern in die Kirchen geflüchtet, in der Hoffnung 
hier eine sichere Zufluchtstätte zu finden : auf 
diese Weise wurden zahlreiche Opfer unter den 
Trümmern der Kirchen begraben. 

In Kaunas selbst wurde die berühmte, von Vy- 
tautas dem Grossen erbaute Kirche, welche von 
den Russen für den orthodoxen Gottesdienst be- 
schlagnahmt worden war, stark in Mitleidenschaft 
gezogen. Die gleiche Beschädigung erlitt die Domi- 
nikanerkirche. So wird nach Beendigung des Krie- 
ges für die Gläubigen Litauens die kostspielige Auf- 
gabe erstehen die Gotteshäuser neu aufzubauen. 


Aunger und Krankheit. 


Die Not, die sowieso kaum mehr erträglich war, 
wurde durch die schonungslos durchgeführten 
Requisitionen zu einer Qual. Alles,was dem Litauer 
noch geblieben war: Vieh, Futter, Kartoffeln, Ge- 
räte, Wagen, Leder, wurde ihm genommen. Von 
der vor dem Kriege blühenden Viehzucht ist fast 
nichts mehr zu sehen. Weiden und Ställe sind leer 
geworden. Das Feld liegt aus Mangel an Menschen- 
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kräften und Maschinen unbebaut und ver- 
wildert. 

Ueber die in Litauen herrschende Not kann 
man sich nur schwer eine Vorstellung machen. 
Nach dem authentischen Zeugnis von Dr. Bartuska, 

der als amerikanischer Beauftragter das Land 
besuchte, sieht es dort trostlos aus. Er erzählt 
u. a. auch, dass er mehrere Geistliche besucht habe, 
in deren Häuser selten etwas zu finden ist, was 
nicht niet- und nagelfest ist, da die verschiedenen 
Einquartierungen alles gebraucht haben. Im Gou- 
vernement Suvalkai gibt es einige Bezirke, die 
ein. wüstenähnliches Aussehen haben, und wo die 
Leute jeder Unterkunft bar in den verlassenen 
Schützengräben und Unterständen einen Aufent- 
haltsort suchen. Es gibt Kreise, wo von den vielen 
tausenden Gutanlagen kein Haus mehr steht 
und allein angebrannte Mauerreste eine frühere 
Siedelung verraten. Von Städten wie Taurage, 
Siauliai, Alytus u. a. sind nur noch Trümmer 
vorhanden. 

In der Provinz Kaunas sind 144 Fabriken zer- 
stört, in Vilnius 235, in Suvalkai 87. Dadurch ist 
die Not unter den Arbeitern wie unter den Bauern 
allgemein geworden. Brotlos und hungernd, in 
schlechten oder gar zerrissenen Kleidern sieht man 
sie zu Haufen in den Städten vegetieren. Die Unter- 
ernährung ist offensichtlich, die Zahl der Todesfälle 
infolge von Typhus, Ruhr, Grippe u. a. Krankhei- 
ten sehr gross. Dabei fehlen die Aerzte und die 
Heilmittel und von einer Hilfsaktion, wie sie z. B. 
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die Vereinigten Staaten von Amerika oder Spanien 
in Belgien leiteten, war in Litauen nichts zu sehen. 

Besonders schlimm ist es um die Waisen bestellt; 
denn als die Litauer genötigt waren in grosser 
Zahl das Land zu verlassen, wurden viele Fami- 
‚ lien auseinandergerissen. Die Bauern waren erst 
in die Städte geflüchtet aber durch die russischen 
Soldaten dann weiter verschleppt worden. Eltern 
wurden in Viehwagen ohne ihre Kinder fortgeführt. 
Allein in Vilnius liefen Tausende von Kindern ihre 
Eltern suchend, umher. Diese Kinder wurden 
durch das Litauische Zentral-Komitee in Waisen- 
häusern untergebracht, denen aber leider nicht 
die für dieses grosse Liebeswerk notwendigen 
Mittel zur Verfügung standen. Auch waren die 
verfügbaren Lebensmittel sehr gering, Milch und 
Fleisch gehörten zu den Seltenheiten. 


Die Kriegs- und Zivilgefangenen. 


Eine besondere Art von Notleidenden stellen 
die litauischen Kriegs- und Zivilgefangenen dar. 

Ueber 30,000 litauische Soldaten waren kriegs- 
gefangen in Deutschland und Oesterreich, daneben 
waren noch 5000 Zivilgefangene von den Deut- 
schen als Repressalien gegen die Russen als Gei- 
seln mitgeführt worden, weil diese nach der Räu- 
mung ÖOstpreussens 15,000 Einwohner — wovon die 
Hälfte Litauer — mitschleppten. Die Mehrheit 
davon bestand aus Greisen, Frauen und Kindern, 

Oft wurden Zivilisten ohne Grund und bloss auf 
irgend einen unbestimmten Verdacht hin jfortge- 
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schleppt. Das «Litauische . Hilfskomitee » in 
Lausanne ist im Besitze von bedenklichen 
Dokumenten über Frauen, die hochschwanger 
dem Kreise ihrer Familie entrissen wurden, und 
von Frauen und Kindern, die vor Not starben, 
während der Mann als Zivilgefangener abgeführt 
worden war. 

Durch die Initiative des Priesters Strikas 


und des Lehrers Velykas, die sich im Lager 


von Holzminden befanden, wurde dort unter. deren 
Leitung eine Schule für litauische Kinder eröffnet. 


Die meisten der Kriegs- und Zivilgefangenen 


erhielten nichts von ihren Familien, da diese nicht 
in der Lage waren ihren Angehörigen etwas zu 
schicken. Andere sind jetzt noch in Unwissenheit, 
in welchen Teil Russlands die Ihrigen verschleppt 
seien oder, wo sie unterwegs verschwanden. 
Ausser dem moralischen Leiden dieser langen Ge- 
fangenschaft, die sie fern von ihrem Lande erdul- 
deten ohne etwas von ihren Familien zu erfahren, 


hatten diese Unglücklichen noch harte Entbehrun- 


gen zu ertragen. Die Situation war besonders 
für die Frauen und Kinder schwierig. Viele kleine 
Kinder sind wegen Mangel an guter Pflege und 
entsprechender Nahrung gestorben. 


Die Organisation der Hilfe. 


Zur Iänderung der Not sind mehrfache Be- 
mühungen unternommen worden. Im besetzten 
Gebiete wirkte das von den zurückgebliebenen Li- 
tauern organisierte Litauische Komitee für Kriegs- 
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hilfe. Durch Geldmangel und sonstige Schwierig- 
keiten behindert war die Tangkeit dieser Hilfe 
nur eine beschränkte. 


Komitee für litauische 
Flüchtlingein Russland. 


Ein vielseitigeres Wirken war dem Komitee 
für litauische Flüchtlinge in Russland beschie- 
den. Es hatte hier 174 Filialen, 293 Schu- 
len, 84 Werkstätten, viele Asyle und Pen- 
sionen für rund 1500 Schüler zu versorgen 
und gab dafür in 3 Jahren 34 Millionen Rubel 
aus. Auf Anregung dieses Hilfsausschusses wur- 
den auch in Stockholm und Kopenhagen solche 
Komites geschaffen, von denen besonders das 
letzte zum Wohle der litauischen Kriegsgefangen 
gewirkt hat. Weitere Hilfe brachte das Spanisch- 
litauische Komitee, das seit 1916 in Barcelona 
tätig ist. 


Der « litauische Tag » 
der Vereinigten Staaten. 


Eine Hilfe grossen Stiles setzten auch die Verei- 
nigten Staaten ins Werk, als der Kongress offiziell 
beschloss, am I. November 1916 einen «Litauischen 
Tag » abzuhalten, den der Präsident Wilson mit 
einem sympathischen Aufruf einleitete. Die öffent- 
liche Sammlung an Allerheiligen brachte über eine 
Million Franken ein. Diese hochherzige Gabe 
ermöglichte eine grössere Hilfsaktion. 
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Die Weltspende des Papstes. 


Umfassende Hilfe ward dem litauischen Vol- 
ke durch die vom Papste angeordnete Weltkol- 
lekte zu Teil. Der Heilige Vater hatte schon im 
Jahıe 1915 den Litauern eine persönliche Gabe von 
20,000 Lire geschenkt und ordnete nun auf den 
2o. Mai 1917 eine Weltkollekte für Litauen in 
den katholischen Kirchen an. | 

Darauf sandten der litauische Episkopat an 
alle katholischen Bischöfe der Welt den Entschluss 
des Papstes mit der Bitte um Anordnung der 
Kirchenspende. Der Weltkrieg behinderte die 
Durchführung stark, und obschon vorher Samm- 
lungen für Polen und Belgien stattgefunden hatten, 
erreichte die Summe doch ungefähr die Höhe 
von I,200,000 Franken. Durch polnische Ein- . 
mischung konnte nicht alles Geld für den vorge- 
sehenen Zweck verwendet werden. 

Uebermittlungspunkt für die litauischen Hilfs- 
komites war die Schweiz, in der sich zu Lausanne 
das «Exekutiv-Hilfskomitee zur Organisation der 
Weltkollekte» und das «Zentralhilfskomitee Litu- 
ania für die Kriegsnotleidenden » befand. 


Das Exekutiv-komitee. 


Das Exekutiv-Hilfskomitee befasste sich mit der 
Durchführung der vom Papste angeordneten Welt- 
kollekte und betrieb die Verteilung der Spenden. 
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Das Zentralhilfkomitee 
« Lituania >» | 

Das Zentralhilfskomitee «Lituania» für die 
Kriegsnotleidenden » wurdeam 7. November 1915 
in Freiburg (Schweiz) gegründet mit dem Zwecke 
die litauischen Kriegs- und Zivilgefangenen zu 
unterstützen. Die Statuten wurden entsprechend 
den Vorschriften des Schweizerischen Zivilgesetz- 
buches aufgestellt und von der Regierung 
bestätigt. Es arbeitete mit den Hilfskomites 
in Barcelona und Kopenhagen zusammen 
und suchte der Not durch Zuwendung von 
Geld, Lebensmitteln, Kleidern, Büchern, Ein- 
richtung von Schulen in den Gefangenenlagern- 
usw. zu steuern. Im ersten Berichtsjahre 
hatte das Komitee 17,000 Fr. Einnahmen 
und 13,000 Fr. Ausgaben aufzuweisen. Im zweiten 
rechnete man mit rund 200,000 Fr. Einnahmen 
und 50,000 Fr. Ausgaben. Bis zum November 1917 
konnte die selber hungernde Schweiz die Ausfuhr 
von grösseren Quantitäten Lebensmittel nicht 
gestatten. Nachher wurden monatlich 10,000 bis 
15,000 Fr. für die Versendung von Lebensmitteln 
ausgegeben. Für 25,000 Dollars Kleider, die ein 
Amerikaner namens Wood gestiftet hat, konnten 
des Krieges wegen nicht nach Europa geschafft 

ı werden. | 
Auch wenn man zu all diesen Anstrengungen 
hinzuzählt, was die Okkupationsverwaltung zur 
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Linderung der unsäglichen Not getan hat, ist 
ersichtlich, dass lange nicht dem Elend in dem 
Umfange gesteuert werden konnte, wie es notwen- 
dig gewesen wäre, und es bleibt inden kommenden 
Jahren dafür noch Enormes zu tun. 
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DIE MILITÄRVERWALTUNG 
OBEROST 


Oberost in Tilie (1915), Kaunas (1916) und Vilnius 
(von 1917 ab). — Die Verwaltungseinteilung. — 
Die Arbeit von Oberost. — Die BERNER —_ 
Eindeutschungsbestrebungen. 


Der Aufbau der Militärverwaltung. 


M: der militärischen Besitznahme Litauens 
durch die Deutschen wurde auch eine neue 
Verwaltung desLandes notwendig, da die alte beim 
Rückmarsch des russischen Heeres verschwand. 
Diese wurde im August 1915 durch Feldmarschall 
Hindenburg geschaffen, hatte ihren Sitz in 7slZe 
und verwaltete einen Teil der Gouvernemente 
Kaunas und Suvalkai. An der Spitze stand 
Fürst Isenburg. Mit der Eroberung weiterer Ge- 
biete Litauens wurde eine Verlegung der Zentral- 
stelle notwendig, die im April I9I6 nach Kaunas 
übersiedelte und nun «Militärverwaltung Vilnius- 
Suvalkaiy hiess. Eine weitere Vergrösserung 
erfuhr dieses Gebiet durch eine Verfügung des 
Feldmarschalls Leopold von Bayern, der als Ober- 
befehlshaber Ost im April 1917 das Verwaltungs- 
gebiet um ein bedeutendes vergrösserte. Es erhielt 
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den Namen «Militärverwaltung Litauen » und hatte 
von nun an seinen Hauptsitz in Vilnius. Diese 
Militärverwaltung bildete einen Teil des grösseren 
Verwaltungsgebietes, das sich vom Golf von Riga 
bis zur Linie Brest Litovsk-Warschau erstreckte 
und ein Gebiet von 212,000 km? umfasste, das 
- unter dem Namen «Gebiet Ober-Ost » bekannt 
war. 

Diese Militärbehörde zur Verwaltung Litauens 
warin eine Hauptverwaltung und in Kreisbehör- 
den eingeteilt. 


Die Hauptverwaltung. 


Die Hauptverwaltung zerfiel in eine Zentral- 
abteilung, Justizabteilung, Wirtschaftsabteilung, 
Forstabteilung und eine Handels- und Rohstoff- 
abteilung. In jeder dieser Abteilungen wurden . 
die zuständigen Geschäfte behandelt, die in den 
Unterstellen, in den Kreisen, nicht erledigt werden 
konnten. Der Hauptverwaltung stand ausserdem 
eine Feldgendarmerietruppe zur Verfügung, die je 
eine Abteilung in Vilnius, Kaunas, PaneveZis und 
Siauliai hatte. Ueberdies fandsich bei der Haupt- 
verwaltung noch ein Kommissar des Reichsent- 
schädigungsausschusses. Im Ganzen zählte das 
Personal dieser Verwaltung 4000 Soldaten, gegen 
20 Wirtschafts- und einige Forstkompagnien. 


Die Kreisverwaltung. 


Dieser Hauptverwaltung unterstanden 2 Stadt- 
und 32 Landkreise, deren Grösse zwischen I500 
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bis 4000 km? schwankte. Diese Kreise wurden von 
Kreishauptleuten verwaltet, denen zur Hilfe ein 
Stab von Mitarbeitern beigegeben war, so z. B. 
ein Wirtschaftsbeirat, ein Friedensrichter, ein 
Kreisarzt, einige Wirtschaftsoffiziere und ein 
militärisches Detachement, ausserdem noch ein 
Beritt der Feldgendarmerieabteilung. 


Die Bezirksverwaltung. 


Diese Kreise zerfielen wieder in Amtsbezirke, 
die von Amtsvorstehern, die meistenteils Wirt- 
schaftsoffiziere waren, verwaltet wurden, und die 
wiederum von einem Stabe und militärischer 
Bedeckung unterstützt wurden. 

Die Forstabteilung der Hauptverwaltung hatte 
dies Land in 17 Militärforstinspektionen eingeteilt, 
an deren Spitze ein Forsthauptmann stand. Ferner 
fanden sich im Lande auch Schulaufsichtsbezirke, 
die voneinigen Kreisen zusammen gebildet wurden, 
und denen ein Bezirkschulinspektor vorstand. Im 
Ganzen zählte man deren acht. 

Die Justizabteilung in Vilnius unterhielt im 
Lande drei Bezirksgerichte (Vilnius, Kaunas 
Suvalkai). Dem Kaunaser Bezirksgericht unter- 
standen 21 Friedensgerichtkreise, denen in Vilnius 
und Suvalkai je sieben. 


Die Requisitionen. 
Der Militärbehörde in Vilnius lag es ob, das 


Land zu verwalten. Als die Ostfront bestand, war 
diese Militärverwaltung sehr geboten, schon zur 
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Sicherung des Nachschubes und des Rückens der 
sich nach Russland hineinkämpfenden Armee. 
Es wurde auch vieles zur Hebung von Gesund- 
heit etc. getan, das aber in erster Linie den Trup- 
pen zugute kam, so dass an die einheimische 
Bevölkerung nicht mehr viel abfıiel. 

Litauen litt schwer unter der Besetzung. 
. Eine Masse von Bäumen wurden umgehauen 
und abtransportiert. Besonders wurden die den 
Flüssen und Strassen zunächst liegenden Wälder, 
wo sich gute Versandtmöglichkeiten boten, her- 
genommen. Es wird viel Geld und Zeit kosten 
die verwüsteten Wälder wieder aufzuforsten. 
Auch die Viehbestände sind durch die häufigen 


Requisitionen auf eine kleine Zahl zusammen- 


geschrumpft. Pferde sieht man selten mehr, das 
Rindvieh diente zur Heeresverpflegung. Gleicher- 
weise kam der durch das Kiiegselend verarmte 
Bauer auch um seine Feldfrüchte, die zumeist den 
Weg ins Ausland nahmen, während er kaum 
wusste wie als ehrlicher Mensch sich durchzu- 
bringen. Es ist richtig, dass die Okkupations- 
behörde die Requisitionen bezahlte. Metallgeld 
wurde keines ausgerichtet, aber an seiner Stelle 
Gutscheine, die den Bauern nichts nützten und 
. von denen sie ganze Kisten voll haben. Es wurde 
sogar eine Anzahl solcher Scheine ausgegeben, die 
höhnische Bemerkungen auf den Inhaber der 


nur selten deutsch konnte, enthielten, wie z.B. 


«Der Inhaber dieses Gutscheines wird zu hundert 
Stockschlägen verurteilt», oder «...ist ein Dumm- 
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kopf, und wird, falls er sich beschweren sollte, 
ins Gefängnis gesteckt. » Und das ist etwa nicht 
ein Witz zur Erheiterung zwischen dunkle Zeilen 
hinein, sondern bitterste Wahrheit. Auch die 
Leute wurden requiriert, die man in Arbeiter- 
bataillone steckte. 


Eindeutschungsbestrebungen. 


Ein besonderes Kapitel würden die Eindeut- 
schungsbestrebungen der Militärverwaltung be- 
anspruchen. Diese zeigten sich in der radikalen 
Verdeutschung der litauischen Orts- und Fa- 
miliennamen. Aus Suvalkai wurde Suwalken, aus 
Kaunas Kaunen, aus Sirvinta Schirwindt, Klikelis 
wird Klickeln usw. Die Theater spielten nur noch 
deutsche Stücke. Die Kinematographen rollten nur 
Filme deutscher Herkunft ab. An deutschen 
Zeitungen erschienen die «Zeitung der Io. Armee», 
die + Liebesgabe », die « Kownoer Zeitung », die 
«Wilnaer Zeitung», die «Libauerzeitung», die 
«Zeitung von Grodno », die «Nachrichten von 
Suwalki», die «Bialistocker Zeitung ». In litau- 
ischer Sprache gab Ober-Ost den « Dabartis» in . 
über 20,000 Exemplaren heraus. Die eigentlich 
litauischen Zeitungen begegneten deutscherseits 
keinem Wohlwollen.. Angesehene Blätter, wie 
der «Viltis», und die « Lietuvos Zinios », wurden 
unterdrückt. Eine Beschwerde der Abordnung 
des litauischen Nationalrates der Vereinigten 
' Staaten in Berlin brachte keine Besserung. 
Um den Lesehunger der Litauer zu befriedigen, 
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wurden insgeheim hektographierte und gedruckte 
Blätter verbreitet, wie z. B. die « Laisve » (Frei- 
heit) oder die «Laisva Lietuva» (Das freie 
Litauen), sowie allerlei Flugblätter. Als Witz- 
blatt trat der « Kvailas Prusas» auf (dessen 
Verfasser und Leser die Militärbehörde mit allen 
Mitteln wollte ausfindig machen). Die Rechts- 
anwälte Jonas Vilei$is und Janulaitis wurden 
wegen des Verdachtes als Teilnehmer verhaftet 
und in Deutschland interniert. Auch mehrere 
Litauer wurden deswegen abgeführt und lange 
Zeit im Gefängnis gehalten. 

Die neu eingerichteten Schulen wiesen vom 


ersten Schuljahre an die deutsche Sprache als 


obligatorisches Lehrfach auf. Als sich im Juni 1918 


die Vilniuser Schullehrer gegen eine erhöhte Zahl. 


von Deutschstunden wehrten, wurden deren 
Schulen geschlossen. 

Diese Eindeutschungsbestrebungen fanden ihre 
natürliche Unterstützung an derdeutschen Politik, 


die mehrfach und deutlich zu verstehen gab, dass 


ein an Deutschland angegliedertes Litauen aus 
militärischen, politischen und wirtschaftlichen 
Interessen unbedingt notwendig sei. Nur hieraus 


ist es zu verstehen, dass Deutschland seine Ober- 


Ostverwaltung so lange, nicht abbaute, denn — 
und darauf haben die verantwortlichen litauischen 
Stellen in wiederholten Bittschriften mit Nach- 
druck hingewiesen — es herrschte nach dem Frie- 


den von Litauisch-Brest kein Kriegszustand mehr. . 


Die Ostfront war seit Februar 1918 weggefallen, 
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das Truppenkommando aber, war geblieben, und 
Litauen, der freie und unabhängige Staat, stand 
trotz seiner Souveränität unter der Botmässigkeit 
der Militärverwaltung. Im Januar ıgı8 trat Fürst 
Isenburg von seinem Amte als Verwalter Litauens _ 
zurück. Alldeutschen Blättern zufolge soll er seine 

Sache gut gemacht haben, und die Universität 
Freiburg i. Br. ernannte ihn für seine Verdienste 
um die deutsche Sache zum Docsor honoris causa ! 
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DAS WERDEN DES NEUEN STAATES 


I. 


Zwischen den Vilniuser Landtagen | 
von 1905 und 1917. 


Der Vilniuser Landtag von 1905. — Der Kongress 
der Litauer in Amerika (21. bis 23. Oktober 1913) 
in Chicago. — Die erste Bernerkonferenz (3. bis 
4. August 1915). — Die Forderungen der Litauer 
in der Russischen Duma (30. August 1915). — 
Die Litauer auf dem Kongress der unterdrückten 
Nationalitäten ın Lausanne (Februar IgI6). — 
Die zweite Bernerkonferenz (I.bis 5. MärzIg16).— 
Die Konferenz im Haag (25. bis 30. April 1916). — 
Der litauische Abgeordnete Januskevitius fordert 
in der Duma erneut die Autonomie Litauens 
(20. Mai 1916). — Die beiden litauischen Strö- 
mungenindieser Zeit. — Der litauısche N ational- 
rat. — Das litauische Pressebureau. — Die Kon- 
ferenz der Litauer in Russland (Petersburg, Juni 


1917.) 


3-9, . e 
I9* bedeutendste politische Ereignis der neue- 
ren Zeit war der grosse Vilniuser Landtag 
des Jahres 1905, der für Litauen die Autonomie 
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verlangte. Die damals gemachten Zugeständnisse 
wurden nur zum kleinsten Teile erfüllt und 
erwiesen sich im übrigen als eitle Vorspiegelungen. 
Das Fortschreiten der nationalen Kultur von 
1905 ab stärkte das litauische Volkstum derart, 
und die Litauer verlangten so.stürmisch ihre 
Freiheit wieder, dass eine Wiederholung jener 
Vorgänge im Jahre 1905 vorausgesehen werden 
konnte. Da brach der Krieg herein, der poli- 
tische Herzschlag wurde schneller. Auch die 
Litauer sahen ein, dass der Moment gekommen 
war ihre so lange unerfüllt gebliebenen Forde- 
sungen mit aller Energie von Neuem zu erheben. 


Der Kongress von Chicago. 


Besonders regsam hatten sich von jeher die 
Litauer in Amerika gezeigt. Sie waren die ersten, 
die das Wort zur litauischen Frage nahmen und 
bereits am 21. bis23. Oktober Igı4in Chicago einen 
nationalen Kongress abhielten, an dem über 300 
Delegierte anwesend waren. Die Versammlung 
sprach sich für die Wiedererrichtung deslitauischen 
Staates, gemäss des Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker, aus. Dieser Staat soll von Polen unab- 
hängig sein und ausser des litauischen Territoriums 
in Russland auch die litauischen Gebiete von Ost- 
preussen und das Gouvernement Suvalkai umfas- 
sen. Ferner wurde das litauische Informationsbüro 
in Paris ' beauftragt die Oeffentlichkeit über Li- 
tauen aufzuklären. Weiter erhielt J. Gabrys die 
Kompetenz mit den kriegführenden Staaten über 
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Litauen zu verhandeln. Zur Erreichung der Auto- 
nomie Litauens und zur Unterstützung wurde 
ein Nationalfond geschaffen. Zur Wahrung der 
litauischen Interessen wurde in Amerika ein 
Nationalrat gebildet, zu dem alle litauischen 
Organisationen von über 1000 Mitgliedern einen, 
und alle von über 5000 Mitgliedern zwei Abgeord- 
nete schickten. 

Die amerikanischen Litauer verfolgten nun mit 
grosser Aufmerksamkeit die Ereignisse in Europa, 
und speziell im Mutterlande, stets bereit in den 
Lauf der Dinge einzugreifen. 


Die erste Bernerkonferenz. 


Sehr lebhaft wurde die politische Tätig- 
keit der Litauer im neutralen Auslande, wo sich 
die Vertreter der verschiedenen ausländischen 
Litauerkolonien zu wiederholten Malen versam- 
melten. Eine solche Konferenz fand am 3. und 
4. August 1915 in Bern (erste Bernerkonferenz) 
statt. 

Auf dieser Konferenz wurden die Ansprüche, 
welche die Litauer auf einen freien und unab- 
hängigen litauischen Staat haben, folgender- 
massen begründet : | 
I. Die Litauer und Letten bilden einen den Ger- 
manen und Slaven gleichgeordneten (und nicht 
untergeordneten) Zweig der grossen indo-ger- 
manischen Völkerfamilie. Sie bewohnen in der 
Zahl von 7 Millionen ein Gebiet von 250,000 km? 
zwischen Deutschland und Russland, am Balti- 
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schen Meere und im Stromgebiet des Nemunas 
und der Dauguva. 

2. Das litauische Volk nimmt durch seine 
intellektuelle Befähigung unter den Fremdvölkern 
Russlands eine erste Stelle ein. 

‚3. Der litauische Staat hatte vom 13. bis zum 
16. Jahrhundert eine Ausdehnung vom Baltischen 
bis zum Schwarzen Meere und erwies dem west- 
lichen Europa durch seine Abwehr der Tataren 
die grössten Dienste. 


Litauen in der russischen Duma. 


Wenige Tage später, am 30. August 1915, er- 
hoben die Litauer auch in der russischen Duma 
ihre Stimme für das freie Litauen. Es war der 
litauische Reichsdumaabgeordnete Januskevilius, 
der in einer beweglichen Rede die nationalen 


und materiellen Leiden des litauischen Volkes 


schilderte und seine Ansprache mit dem Ruf zur 
Regierung schloss : « Kommen Sie unserem un- 
glücklichen Lande zu Hilfe und lassen Sie uns wis- 
sen,dass unsere gerechte Forderung nach natio- 
naler Autonomie erfüllt wird. » er 
Das war nun schon das zweite Mal, dass in 
Kriegszeit die litauische Frage in der russischen 
Duma zur Tagesordnung gestellt war, denn bereits 
im August 1914 hatte der Dumaabgeordnete, 
Rechtsanwalt YClas von Kaunas über die Auto- 
mie Litauens und den Anschluss von Preussisch- 
Litauen an Russisch-Litauen gesprochen. 
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Der Lausanner Nationalitäten- 
kongress. 


Auf dem Kongress der unterdrückten Nationen 
im Februar 1916 in Lausanne meldeten sich auch 
die Litauer, welche eine Sonderabordnung ge- 
schickt hatten, zum Wort, und äusserten sich 
u. a. folgendermassen : 

«Der Ausgang des Krieges ist ungewiss, aber 
Litauen will nicht mehr in die politische Knecht- 
schaft zurückkehren, noch will es in die Lage 
zurückgedrängt werden, die es Russland und 
Deutschland möglich macht das litauische Volk 
wieder unter das schwere Joch zu zwingen. Ein 
freies litauisches Volk auf dem angestammten 
nationalen Boden, eine freie politische, kulturelle 
und wirtschaftliche Entwicklung, so lauten die 
Forderungen, welche die Litauer aller Partei- 
richtungen stellen. » 


Im Haag. 


Daraus ist klar ersichtlich, wohin die Litauer 
wollten. Noch deutlicher musste das auf einer 
rein litauischen Tagung hervortreten. Als solche 
tritt uns die im Haag entgegen, wo die Litauer, 
ihres Rechtes sich voll bewusst, zum erstenmal 
allein auftraten. 


Die zweite Bernerkonferenz. 


Kurze Zeit später,vom 1.bis5.März 1916, versam- 
melten sich die Vertreter der Litauer aus der 
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Heimat, von Amerika, der Schweiz und andern 
Ländern in Bern (2. Bernerkonferenz) zur Be- 
sprechung der Lage Litauens, die mittlerweilen 
durch. die Besetzung des Landes durch die 

Deutschen neu gestaltet worden war. 

Die Konferenz kam zum Schlusse, dass das freie 
und unabhängige Litauen wieder hergestellt 
werden müsse und zwar gestützt auf folgende 
Gründe : 

ı. Litauen war durch lange Jahrhunderte hin- 
durch ein unabhängiger Staat. 

2. Das litauische Volk hat nie aufgehört seine 
Freiheit zurückzuverlangen. 

3. Litauen besitzt einen ganz "bestimmten ethno- 
graphischen Charakter, eine ausgeprägte nationale 
Kultur, und stellt einen besonderen politischen 
Organismus dar. 

4. Nur eine unabhängige litauische Regierung 
kann den unermesslichen, durch den Krieg ent- 
standenen Schaden heilen. | 

5. Die Schaffung eines freien und unabhängigen 
Litauens wird die Errichtung eines dauerhaften 
Friedens begünstigen. 

. 6. Am Ausbruch des Krieges haben die Allierten 
als Kriegsziel die Befreiung der unterdrückten 
Nationalitäten ausgesprochen. 

7. Auch die deutsche Regierung hat durch den 
Reichskanzler erklären lassen, dass die deutschen 
Truppen Litauen befreit haben. 

Ferner erklärten diese Vertreter Litauens, dass 





DER GEDIMINASBERG BEI VILNIUS 
mit den alten Schlossanlagen (Ansicht von 1800). 
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das Bündnis zwischen Litauen und Polen durch 
die Aufteilung beider Staaten unter Preussen, 
Oesterreich und Russland in den Jahren 1772 bis 
1795 idso facto, wirklich und juridisch zu existieren 
aufgehört hat, und dass das litauische Volk inner- 
halb seiner ethnographischen Grenzen eigener 
Herr und Meister sein will und gegen jeden pol- 
nischen Uebergriff auf Litauen protestiert. Dieser 
Beschluss war hauptsächlich aus besonderen Erwä- 
gungen hervorgegangen, weil 

I. die Polen Litauen für eine polnische Provinz 
ausgeben ; FE, 

2. die Polen die legitimen Rechte der Litauer 
für sich in Anspruch nehmen und weil sie 

3. sich überall’ als Vertreter der litauischen 
Rechte aufspielen. | 

Auch in bezug auf die Universität von Vilnius, 
die von den Polen als eine polnische angesprochen 
wird, wurde festgestellt, dass es sich hier um eine 
litauische Hochschule handelt, die in der Haupt- 
stadt des Grossfürstentums Litauens bestanden 
hat und die, unbeschadet der Rechte der völkischen 
Minoritäten, wieder litauisch werden soll. 


Die zweite Haagerkonferenz. 


Die litauischen Konferenzen folgten sich nun 
Schlag auf Schlag. Besondere Wichtigkeit kommt 
_ der im Haag vom 25. bis30. April abgehaltenenzu. 
Die dort ‚gefassten Resolutionen haben program- 
matische Bedeutung. Die Vertreter des litauischen 
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Volkes erklärten dort, dass sie nun dem russi- 
schen :Joche entronnen seien, dass sie aber ihre 
wiedererlangte Selbstständigkeit gegen kein neues 
Joch einzutauschen gewillt seien. Dieser Entschluss 
ging aus folgenden Erwägungen hervor: 


1. Russland hat Litauen während ızo Jahren 
(seit 1795) unterdrückt und ihm seinen Namen 
geraubt und dafür die geographische Bezeichnung 
« Nordwestrussland » gegeben. 


2. Die nationallitauische Verwaltung und das 
« litauische Statut » (Gesetzbuch) wurden beseitigt 
und statt dessen dem Lande fremde Institutionen 
aufgezwungen. 

3. Die russische Regierung hat die Universität 
zu Vilnius unterdrückt (1831), die Schulen ge- 
schlossen, die litauische Sprache und Literatur 
verfolgt. 

4. Die russische Regierung hat gleichfalls die 
katholische Kirche aufs schwerste geschädigt, 
und bei der Verfolgung der Katholiken selbst vor 
Blutvergiessen nicht zurückgeschreckt. 


5. Litauen hat durch barbarische Beherrscher 
(z.B. Muraviev des Henkers) eine Verzögerung in 
seinem kulturellen Aufstiege um ein halbes Jahr- 
hundert erfahren. 

6. 40 Jahre Druckverbot (1864 bis 1904) haben 
das Land aufs schwerste betroffen und dennoch ist 
das intellektuelle Niveau in Litauen höher als in 
Russland (52% Leser und Schreiber gegen 29 % 
in Russland). 
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7. Ausser der Beraubung seiner Kultur hatte 
Litauen auch die seines Bodens zu erdulden, den 
er seit Jahrhunderten mit saurer Mühe ertrag 
fähig gemacht hatte. 


8. Seit Kriegsausbruch kämpfen hunderttau- 
sende von Litauern im russischen Heere und 
dennoch hat Russland dem Lande keine staatliche 
Autonomie in Aussicht gestellt, wie z. B. den 
Polen. 

9. Beim Rückzug der russischen Truppen haben 
diese im Land in entsetzlichster Weise alles kurz 
und klein geschlagen und tausende von Litauern 
mitgeschleppt. 


Litauen nochmals in der Duma. 


Auch in Russland in der Duma kam nun die 
litauische Frage wiederholt zur Sprache. Der 
litauische Dumaabgeordnete Januskevitius hielt 
am 20. Mai IgI6 wieder eine grosse Rede, in 
der er die Anstrengungen der Litauer im Dienste 
Russlands während dieses Krieges hervorhob und 
bemerkte, dass, wenn Russland je wieder in den 
Besitz von Litauen kommen sollte, das ein neues 
Litauen sein müsste, das auf keinen Fall mehr 
unter die Klauen des reaktionären, sondern in 
den Schutz eines freien Russlands zurückkehren 
wolle. Diese Rede fand grossen Beifall, besonders 
auch bei den Vertretern der übrigen russischen 
Fremdvölker, die den mutigen litauischen Sprecher 
beglückwünschten. 
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Der litauische Nationalrat. 


So sehen wir in dieser Zeit unter den Titauern 
zwei Strömungen. Die eine glaubte es mit 
einer. Autonomie unter dem Schutze Russlands 
bewenden lassen zu können, während die andere — 
weitbedeutendere und mächtigere— nach derfrühe- 
ren, vollkommenen Freiheit und Unabhängigkeit 
strebte. Diese Partei siegte. Um ihr Ziel erreichen 
zu können, wählten alle politischen Parteien der 
Litauer des Mutterlandes und aller Kolonien einen 
obersten Nationalrat, der den Auftrag erhielt Li- 
tauen und in allen Litauen betreffenden Sachen 
das litauische Volk rechtsgültig zu vertreten. 
Dieser Nationalrat nahm seinen Aufenthalt in der 
Schweiz, wo er genug Bewegungsfreiheit für seine 
Tätigkeit besass, die recht bald zu einer sehr um- 
Jangrelchen wurde. 


Das Informationsbureau. 


Zur Publizierung der verschiedenen Mitteilungen 
und Dokumente über Litauen bestand schon seit 
einiger Zeit ein litauisches Informationsbureau 
in Paris. Es nahm später seinen Sitz zu Lausanne 
in der Schweiz, wo es bald eine grosse Arbeit zu 
bewältigen hatte. 


Die Petersburger Konferenz. 


Wenn vorher die litauischen Dumaabgeordneten 
die Autonomie unter Russland verlangt hatten, 
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dann wurde das mit dem Zusammenbruch der 
zaristischen Regierung auf einmal anders. Das 
Forum für solche Sachen waren nun nicht mehr die 
 Duma, sondern die von den Russen nach Russ- 
land verschleppten Litauer, die sich nun mit Eifer 
dieser Sache annahmen. 

Zur Ausarbeitung des politischen Programms 
beriefen die russischen Litauer im Juni 1917 eine 
Konferenz in Russland zusammen, die mehr als 
300 gewählte Vertreter und im Ganzen über 
2000 Litauer als Zuhörer, Gäste etc., zählte. 

Sie nahm eine politische Resolution an, die im 

Wesentlichen der folgenden Vilniuser ähnlich ist. 
Die linke Minderheit, die hauptsächlich aus den 
Sozialisten bestand, verliess daraufhin die Konfe- 
renz und eröffnete eine Tagung der Linken, die 
sie «demokratisch » nannte und nahm eine andere, 
von der ersten etwas abweichende, politische 
Resolution an. Diese Spaltung bewirkte im poli- 
tischen Leben der russischen Litäuer eine grosse 
Verwirrung, unter der besonders die Linke litt, 
die in zahlreiche kleine, sich gegenseitig bekämp- 
fende Gruppen zerfiel. 
Alle Versuche, das politische Leben der Parteien 
in Russland einheitlich zu orientieren: blieben 
erfolglos und dieser Umstand war es besonders, 
der die russischen Litauer bewog mit den Vertre- 
tern der andern litauischen Kolonien und des 
Mutterlandes eine Zusammenkunft zu vereinbaren, 
die später in Stockholm stattfand. 
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11. 


Vom J.andtag 1917 bis zur Bildung 
des Staatsrates (Juli 1018). 
. ® 
Der Viiniuser Landtag von 1917 (18. bis 22. Sepk.). 
Die Annahme der politischen Resolution. Die 
Wahl des Landesrates («Taryba»). — Die Stock- 
holmer Konferenz (18. bis 22. Oktober 1917). — 
Die dritte Bernerkonferenz (I. bis 10. November 
1917). — Die Proklamation der Freiheit und 
Unabhängigkeit Litauens durch die Taryba am 
II. Dezember 1917 und am 16. Februar 1918. — 
Die Anerkennung Lilauens als freier und unab- 
hängiger Staat durch das Deutsche Reich am 24. 
März 1918.— Der Annexionsplan Preussen-Litau- 
enund die Variante Sachsen-Litauen. — Litauen 
eın Königreich. —Die Wahl des Herzogsvon Urach 
zum König vn Litauen. — Der litaussche Staats- 
ral. 


is jetzt waren nur die Litauer im Auslande zu 
®&= Worte gekommen. Mit grosser Spannung 
wartete man auf den Augenblick, wo auf dem 
historischen Boden des Mutterlandes die Litauer 
über das Geschick ihrer Heimat wieder einmal 
sprechen konnten. 

Zu diesem Zwecke konstituierte sich im Juni 
1917 in Vilnius ein fünfköpfiges Komitee, das von 
Anfang an mit den Deutschen Behörden keine 
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Beziehungen hatte. Dieses Komitee berief zu- 
nächst aus allen Gegenden Litauens cirka 20 Ver- 
trauensleute als Organisationsausschuss eines ab- 
 zuhaltenden, grossen litauischen Landtages. Dieser 
Ausschuss tagte vom I. bis 4. August und traf 
die notwendigen Vorbereitungen, so dass der 
« Litaussche Landtag » auf den 18. September 
zusammenberufen werden konnte, 


Der litauische Landtag. 


Er tagte vom 18. bis 22. September 1917 und 
zählte rund 220 Teilnehmer. Der schwierigen 
Verhältnisse wegen (Okkupation usw.) hatten die 
Abgeordneten nicht wie vorgesehen durch allge- 
meine und gleiche Wahl gewählt werden können, 
aber sie waren im Öffentlichen Leben der Litauer 
wohlbekannte Persönlichkeiten, die alle Parteien, 
Klassen und Berufe vertraten und damit das 
getreue Abbild des litauischen Volkes boten. 

Im Mittelpunkt der Konferenz stand die An- 
nahme der politischen Resolution und die Wahl 
des Landesrates (Taryba). 

Wir geben hier diese Resolution im Wortlaute 
wieder, da sie ein wichtiges Dokument der litaui- 
schen Politik darstellt (Auszug aus dem Proto- 
koll.) : | 

Die litauische Konferenz fasste in Ueber- 
einstimmung mit den Interessen und den allge- 
meinen Wünschen der Litauer folgendeResolution: 

«I. Zur freien Entwicklung Litauens muss 
‘ aus ihm ein unabhängiger, auf demokratischen 
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Grundsätzen aufgebauter Staat, mit ethnographi- 


schen Grenzen und einer Grenzregulierung, die für 
das wirtschaftliche Leben unbedingt notwendig 
sind, geschaffen werden. | 

«4 Den nationalen Minderheiten Litauens müssen 
ihren kulturellen Bedürfnissen zusagende Verhält- 
nisse gesichert werden. 

« Zur endgiltigen Festsetzung der Grundlagen 
eines unabhängigen Litauens und der Beziehungen 
zu den Nachbarstaaten, muss ein konstituierender 
Landtag Litauens nach Vilnius einberufen werden, 
der nach demokratischen Grundsätzen von allen 
Bewohnern Litauens erwählt wird. 

« 2. Sollte Deutschland bereit sein noch vor 
den allgemeinen Friedensverhandlungen einen 
litauischen Staat anzuerkennen und bei den 
Verhandlungen die Interessen Litauens zu unter- 
stützen, dann anerkennt die litauische Konferenz 
die Möglichkeit, dass der künftige litauische Staat, 
unbeschadet der eigenen Entwicklung, gewisse, 
noch festzusetzende Beziehungen mit Deutschland 


eingeht. Die Konferenz erklärt dies aus der Er- 


wägung heraus, dass die Interessen Litauens in 
normalen Friedensverhältnissen nicht so sehr 
nach Osten oder nach Süden, sondern nach dem 
Westen tendieren. » 


Die Wahl der Taryba. 


Auch bei der Wahl des Landesrates («’Taryba ») 
hat die Konferenz grosse Besonnenheit und poli- 
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tische Klugheit bewiesen. Obwohl die katholisch- 
nationale Partei die Mehrheit besass, hat sie Ver- 
treter der links stehenden Parteien in den Lan- 
desrat aufgenommen. Um den Sozialisten eine 
Vertretung im Landesrat einräumen zu können, 
traten zwei bereits schon gewählte katholische 
Demokraten freiwillig zurück, denn man war be- 
strebt im Landesrate alle Parteien vertreten zu 
lassen, um in ihm das wirkliche Abbild der Bevöl- 
kerung zu haben. So wurden vier Geistliche, einige 
Gutsbesitzer, Rechtsanwälte, Lehrer, Vertreter 
der Bauern und der Arbeiter gewählt. Der litaui- 
sche Landesrat ist infolgedessen nicht nur das 
rechtmässige Organ des Landes, sondern stellt auch 
die wirkliche Vertretung aller Parteien und Klassen 
dar. Er bestand damals aus 2o Mitgliedern und 
besass das Recht der Kooption bis auf sechs Perso- 
nen. Es gehören der « Taryba » folgende Herren an ; 
Dr. J. Basanavilus, M. BirZiSka, S. Banaitis, 
K. Bizauskas, Pr. Dovydaitis, St. Kairys, P. Kli- 
mas, D. Malinauskas, Dekan Mironas, S. Naruto- 
wicz, Petrulis, Dr. A. Smetona, J. Smilgevilius, 
J. Staugaitis, A. Stulginskas, Dr. J. Saulys, K. 
Saulys, J. Vailokaitis, J. Sernas, Dr. Jonas Vileißis, 

Als markante Erscheinung steht dieser Vilniuser 
Landtag im Vordergrund der politischen Gescheh- 
nisse, Er nimmt die Tradition des grossen Land- 
tages von 1905 auf, und auf ihn, der die Grund- 
lagen zur Errichtung des neuen Staates geschaffen, 
müssen alle späteren Konferenzen zurückgreifen. 


238 DAS WERDEN DES NEUEN STAATES 


Die Stockholmer Konferenz. 


Eine weitere Konferenz fand auf Anregung der 
vielen in Russland sich befindlichen Litauer vom 
13. bis 20. Oktober Igı8 in Stockholm statt. Am 
zahlreichsten waren die russischen Litauer, be- 
sonders das Zentrum, vertreten, wogegen die 
äusserste Linke, wie die Rechte, nur in geringer 
Zahl erschienen war. Ferner hatten sich Ab- 
ordnungen der Litauer in der Schweiz und von 
Amerika eingefunden. Die zweite litauische Kon- 
 ferenz in Stockholm hörte den Bericht über die 
Ereignisse in Litauen und über den Landtag von 
Vilnius an. Die Stockholmer Tagung nahm 
ferner Kenntnis von der Vilniuser Resolution, von 
der Tätigkeit der in Russland und Amerika 
lebenden Litauer für die Freiheit Litauens und 
beschloss einstimmig : 


I. Die Stockholmer Konferenz erklärt sich mit 
der Resolution des Landtages zu Vilnius einver- 
standen. 


2. Es wird allen Staaten bekannt gegeben, dass 
sowohl die historische Vergangenheit Litauens, 
sowie die demokratische Entwicklung der Welt, 
dem litauischen Volke das unbestreitbare Recht 
geben einen neuen unabhängigen Staat zu schaffen: 


3. Auf Grund der Resolutionen des Landtages 
in Russland (24. Mai bis 3. Juni 1917), der des 
Landtages zu Vilnius (18. bis 22. September 1917) 
und der Beschlüsse der in Amerika lebenden 
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Litauer; und kraft des von den kriegführenden 
Staaten anerkannten Selbstbestimmungsrechtesder 
Völker, beschliessen wir die Gründung des neuen 
litauischen Staates und ersuchen die kriegführenden 
Mächte um seine Anerkennung. 


4. Der litauische Landesrat (« Taryba ») ist der 
rechtliche Vertreter des litauischen Volkes und 
wird, solange er die Interessen Litauens wahrt, als 
solcher anerkannt. 


Die dritte Bernerkonferenz. 


Der litauische Nationalrat in der Schweiz hat 
dann noch eine weitere Konferenz nach Bern 
(vom I. bis Io. November 1917, 3. Bernerkon- 
ferenz) einberufen. Sie bezweckte im Einklange mit 
der Taryba ein ausführliches Programm für 
die äussere und innere Politik Litauens auszuarbei- 
ten. An dieser Zusammenkunft haben zahlreiche 
Vertreter der ausländischen litauischen Kolonien 
von Litauen, Russland, Amerika und der Schweiz 
teilgenommen, worunter sich auch eine Abordnung 
des Landesrates mit dem Präsidenten Dr. Smetona 
befand. Auf dieser Konferenz wurde eine ganze 
Reihe von Beschlüssen gefasst, von denen wir als 
die wichtigsten erwähnen: 

: 1. Die-Berner Konferenz stimmt der Resolution 
des Vilniuser Landtages zu und anerkennt die 
« Taryba » als zuständige Vertretung Litauens 
und oberste Instanz des litauischen Volkes. _ 


2. Den vom Landtag zu Vilnius festgesetzten 
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Landesgrenzen für Litauen wird zugestimmt. Der 
neue Staat umfasst demnach die früher russischen 


Gouvernemente Vilnius, Kaunas, Suvalkai und 


Gardinas, dazu den Kreis Naugardukas (Novogro- 
dek) des Gouvernementes Minsk. Diese Grenzen 
sollen durch gewisse wirtschaftliche, strategische 
und andere Gründe eine Regulierung erfahren. 
Hauptstadt wird Vilnius, die Bundesstadt des frü- 
heren litauischen Reiches. Ausserdem soll ein 
baltischer Hafen, der vom wirtschaftlichen Stand- 
punkt aus unbedingt notwendig ist, Litauen den 
Weg zum Meere bahnen. 

3. Der « Taryba » werden folgende Materien zur 
Bearbeitung überwiesen, die möglichst bald ihre 
‚Erledigung finden sollen : 

a) Volkswirtschaftliche Fragen Litauens, ins- 
besondere Requisitionen, Kriegsentschädigungen, 
Wiederaufbau, Agrarreform, usw. 

. b) Angelegenheiten des öffentlichen Lebens, wie 
"Vereinswesen, Presse, usw. 

c) Beschwerden. 

d) Bildungswesen. 

e) Kultusangelegenheiten. 

f) Finanzen. | 

g) Oefientliche Wohlfahrt. 

h) Justiz- und staatsrechtliche Tätigkeit, wie 
die Ausarbeitung der Verfassung des künftigen 
litauischen Staates. 

i) Selbstverwaltung. 

k) Kunst und Wissenschaft, usw. 
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Im Anschlusse daran wurde besonders die Frage 
der Eröffnung der Landesuniversität in Vilnius 
und die Beseitigung des obligatorischen Deutsch- 
unterrichtes in den Volkschulen besprochen. 

4. Der litauische Nationalrat erhält neue Kom- 
petenzen. Er ist von nun an der rechtsgültige 
Vertreter aller Litauer im Auslande, die ihm 
kolonienweise ihre Abgeordneten zuteilen und die 
kompetente Instanz für die auswärtige Politik 
Litauens. Der Nationalrat hat seinen Sitz in der 
Schweiz. 


DAS WIRKEN DER TARYBA 


Mit der Wahl des Landesrates und der Umbil- 
dung des Nationalrates hat die bis dahin etwas 
zeısplitterte litauische Politik zwei Brennpunkte 
erhalten. : 

Der Landesrat (die « Taryba ») nahm unverzüg- 
lich seine Arbeit auf und überreichte am 23. Sept. 
1917 dem Oberbefehlshaber-Ost, Prinz Leopold 
v. Bayern, eine Denkschrift mit der Bitte um 
sofortige Inangriffnahme des Wiederaufbaues des 
Landes, was in der Antwort, die der Fürst 
Isenburg verlas, zugesichert wurde. 


Die erste Unabhängigheits- 
proklamation. 

Die Erfüllungderlitauischen Wünsche liessindes- 
sen lange auf sich warten. Unterdessen wurden die 
Folgen der militärischen Besetzung immer drük- 
kender. Um dem ersehnten Ziele näher zu kommen 
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tat der Landesrat einen festen Schritt vorwärts, 
indem er am II. Dezember 1917 die Freiheit und 
Unabhängigkeit Litauens in folgendem Beschlusse 
proklamierte : Ä 

.. «Der. litauische T-ändesak von den Litauern 
des In- und Auslandes als einzige bevollmächtigte 
Vertretung des litauischen Volkes anerkannt, 
proklamiert auf Grund des Selbstbestimmungs- 
rechtes der Völker und des Beschlusses der in 
Vilnius vom 16. bis zum 23. September 1917 abge- 
haltenen litauischen Konferenz die Wiederher- 
stellung des unabhängigen litauischen Staates mit 
der Hauptstadt Vilnius und seine Abtrennung von 
allen staatlichen Verbindungen, die mit andern 
Völkern bestanden haben. Bei der Aufrichtung 
dieses Staates und zur Wahrnehmung seiner 
Interessen bei den Friedensverhandlungen erbittet 
der Landesrat den Schutz und die Hilfe des Deut- 
schen Reiches. In Anbetracht der Lebensinteressen 
Litauens, die die alsbaldige Herstellung dauernder 
und enger Beziehungen zum Deutschen Reiche 
verlangen, tritt der Landesrat für ein ewiges, festes 
Bundesverhältnis des litauischen Staates mit dem 
Deutschen Reiche ein, das seine Verwirklichung 
vornehmlich in einer Militär- und Verkehrskon- 
vention sowie in einer Zoll- und Münzgemeinschaft 


finden soll. » 


Die zweite Unabhängigkeitsproklamation. 


Diese Proklamation brachte indessen keine 
sonderliche Verbesserung in der Verwaltungsform, 
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im Gegenteil eine Verschlechterung. Auch die 
«Taryba» erlebte Schwankungen, da wegen der 
mit Deutschland einzugehenden Verpflichtungen 
die Mitglieder uneins wurden und ein Teil aus 
dem Landesrate austrat. Die Zustände im Lande 
verlangten nach einer Aenderung in der Regie- 
rung. Von den Verhältnissen gedrängt entschloss 
sich der Landesrat am 16. Februar IQI8 zu einer 
nachdrücklichen Wiederholung dieses Freiheits- 
willens des litauischen Volkes, die nicht ganz un- 
gehört blieb. Um die Taryba zu stärken nahmen 
die seinerzeit zurückgetretenen Mitglieder ihre 
Plätze wieder ein. 


Litauen von Deutschland als freier 
und unabhängiger Staat anerkannt. 


Nach hartnäckigen Kämpfen mit den annexio- 
- nistischen Verwaltungsbehörden konnte der Lan- 
desrat im März eine Delegation, aus den Herren 
Dr. A. Smetona,Präsident des. Landesrates, Dr. 
J. Saulys, Vize-Präsident, Pfarrer J. Staugaitis 
und Rechtsanwalt J. Vilei$is bestehend, nach Berlin 
abordnen, die am 23. März 1918 dem Reichskanzler 
Hertling folgende Resolution überbrachte: 


«An die Kaiserlich Deutsche Regierung. 
« Die litauische Taryba, als einzige Vertretung 
des litauischen Volkes, proklamiert auf Grund des 
anerkannten Selbstbestimmungsrechtes der Völker 


und des Beschlusses der in Wilna vom 16. bis 
23. September 1917 abgehaltenen litauischen 
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Konferenz die Wiederherstellung eines auf demo- 
kratischer Grundlage aufgebauten, unabhängigen 
litauischen Staates mit der Hauptstadt Wilna und 
seine Abtrennung von allen staatlichen Verbindun- 
gen, die mit andern Völkern bsstanden haben. 

« Gleichzeitig erklärt die litauische Taryba, dass 
die Grundlagen dieses Staates und seine Beziehun- 
gen zu den anderen Staaten durch eine möglichst 
bald einzuberufende konstituierende Versammlung, 
dievon allen Einwohnern auf demokratischer Basis 
zu wählen ist, endgültig festgelegt werden sollen. 

« Ausserdem erklärt die Taryba, dass sie für die 
Beziehungen deslitauischen Staates zum Deutschen 
Reiche, wie dieselben im Beschlusse der Taryba 
vom II. Dezember 1917 formuliert sind, eintritt. 

« Indem die Htauische Taryba Vorstehendes zur 
Kenntnis der Kaiserlich Deutschen Regierung 
bringt, spricht sie die Bitte aus den unabhängigen 
litauischen Staat anzuerkennen. 

«Im Namen der litauischen Taryba, 
die bevollmächtigte Abordnung : 
«Dr. J. Saulys, 
« J. Staugasiıs, 
«Jonas Vilesis. 
« Berlin, den 23. März 1918. » 


Hertling hat darauf der Abordnung nachste- 
hende Antwort erteilt: 

«Im Namen und auf Befehl des Kaisers, als 
völkerrechtlichen Vertreters des Deutschen Rei- 
ches, habe ich Ihnen folgendes zu erklären : 


ANERKENNUNG DER UNABHÄNGIGKEIT 245 


«Nachdem der litauische Landesrat als aner- 
kannte Vertretung des litauischen Volkes am 11. 
Dezember 1917 die Wiedererrichtung Litauens als 
unabhängigen, mit dem Deutschen Reiche durch 
ein ewiges, festes Bundesverhältnis und durch 
Konventionen, vornehmlich auf dem Gebiete des 
Militär-, Verkehrs-, Zoll- und Münzwesens verbun- 
denen Staat verkündet, und zur Wiedererrichtung 
dieses Staates den Schutz und die Hilfe des 
Deutschen Reiches erbeten hat, und nachdem 
ferner nunmehr die bisherigen staatlichen Ver- 
bindungen Litauens gelöst sind, wird Litauen 
hiermit auf der Grundlage der genannten Erklä- 
rung des litauischen Landesrates vom ıI. De- 
zember 1917 im Namen des Deutschen Reiches 
als freier und unabhängiger Staat anerkannt. Das 
Deutsche Reich ist bereit dem litauischen Staat 
den erbetenen Schutz und Beistand bei seiner 
Wiederaufrichtung zu gewähren, und wird im 
Benehmen mit den Vertretern der Bevölkerung 
Litauens die dazu erforderlichen Massnahmen 
treffen. Auch wird wegen der Festlegung des Bun- 
desverhältnisses zum Deutschen Reiche und der 
für seine Gestaltung vorgesehenen und erforder- 
lichen Konventionen das Weitere veranlasst 
werden. Die Kaiserlich Deutsche Regierung geht 
dabei von der Voraussetzung aus, dass die abzu- 
schliessenden Konventionen den Interessen des 
Deutschen Reiches ebenso Rechnung tragen 
werden wie, den litauischen, und dass Litauen an 
den Kriegslasten Deutschlands, die auch seiner 
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Befreiung dienen, teilnehmen wird. Die formelle 
Urkunde über die Anerkennung wird dem Landes- 
rate noch zugehen. » 

Diese Urkunde ist dem Präsidenten des 
Landesrates am 4. Mai IgId8 zu Kaunas vom 
Chef der Militärverwaltung überreicht worden. 
Sie hat den gleichen Inhalt wie die Kanzlerant- 
wort von 23. März. Da sie oft zitiert und je nach 
Parteistandpunkt sehr oft über den eigentlichen 
Wortlaut hinaus interpretiert wird, lassen wir 
sie hier folgen : 

Wir Wilhelm, usw. tun hiermit kund und zu 
wissen : | 

Nachdem der litauische Landesrat als die aner- 
kannte Vertretung des litauischen Volkes am 
11. Dezember 1917 die Wiedererrichtung Litauens 
als eines unabhängigen, mit dem Deutschen Reiche 
durch ein ewiges, festes Bundesverhältnis und 
durch Konventionen, vornehmlich auf dem Gebiete 
des Militär-, des Verkehrs-, des Zoll- und des Münz- 
wesens verbundenen Staates verkündet und zur _ 
Wiedererrichtung dieses Staates den Schutz und 
die Hilfe des Deutschen Reiches erbeten hat, 
nachdem ferner nunmehr die bisherigen staat- 
lichen Verbindungen Litauens gelöst sind, beauf- 
tragen wir hiermit unseren Reichskanzler, den 
Grafen v. Hertling, dem litauischen Landesrate 
zu erklären, dass wir auf der Grundlage der vor- 
stehend genannten Erklärungen des litauischen 
Landesrates vom II. Dezember 1917, im Namen 
des Deutschen Reiches, Litauen als einen freien 
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und unabhängigen Staat anerkennen und bereit 
sind, dem litauischen Staate den erbetenen Schutz 
und Beistand bei seiner Wiederaufrichtung zu 
gewähren. Wir gehen dabei von der Voraussetzung 
aus, dass die abzuschliegsenden Konventionen den 
Interessen des Deutschen Reiches ebenso Rech- 
nung tragen werden wie denlitauischen, und dass 
Litauen an den Kriegsilasten Deutschlands, die 
auch seiner Befreiung dienten, teilnehmen wird. 

Gleichzeitig erteilen wir unserem Reichskanzler 
Vollmacht im Benehmen mit den Vertretern der 
Bevölkerung Litauens die zur Wiedererrichtung 
des selbständigen litauischen Staates erforderlichen 
Massnahmen zu treffen und zur Herstellung eines 
festen Bundesverhältnisses zum Deutschen Reich, 
und Abschluss des hierzu vorgesehenen und erfor- 
derlichen Konventionen, das Weitere zu veran- 
lassen. = 

Zu Urkund dessen haben wir Gegenwärtiges 
höchsteigenhändig unterschrieben und mit unse- 
rem Insiege versehen lassen. 


Gegeben Grosses Hauptquartier, 24. März 1918. 
gez. Wilhelm. gez. Graf v. Hertling. 


Der Alldeutsche Widerstand. 


Damit hat das Deutsche Reich als erste Macht die 
Freiheit und Unabhängigkeit Litauens anerkannt. 
Mit dem Text dieser Dokumente, von kaiserlicher 
Hand unterzeichnet, war aber eine einflussreiche 
Partei in Deutschland nicht einverstanden, und 
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deren Kommentare liessen erkennen, dass man 
vielerorts diese Anerkennung nicht höher als ein 
« chiffon de papier » wertete, das an der Spitze 
eines Schwertes zu tragen sei und darum ofien für 
eine einfache Annexion Litauens eintraten. Diese 
sollte in der Form einer Personal-Union geschehen. 


Preussen-Litauen ? 


Es fehlte nicht an Stimmen, welche für den Staat 
Preussen-Litauen Stimmung machten, wie die 
tonangebende Deutsche Zeitung (23. Februar IgIßd), 
dieschrieb: «Man wird für den Anschluss Litauens 
an das Deutsche Reich die Form der Personal- 
Union mit einem der führenden Bundesstaaten 
wählen müssen. In erster Linie wird man hierbei 


an Preussen, denjenigen Bundesstaat denken. 


müssen, dessen König auch der deutsche Kaiser 
ist. » 


Sachsen-Litauen ? 


Dieses Projekt war in alldeutschen Kreisen sehr 
beliebt, bis der Plan einer Personal-Union mit 
Sachsen aktuell wurde. Allen Ernstes trieb man an 
der Verwirklichung dieses Projektes. Die amtliche 
sächsische «Staatszeitungschrieb(25.Februar 1918) 
es sei «zu prüfen, ob die aus einer solchen Verbin- 
dungfürdas Königreich Sachsen entstehenden Opfer 
zum Wohle des Reiches zu bringen sind ». Nach 
der ganzen Agitation, die für Sachsen-Litauen 
getrieben worden ist, lässt sich erkennen, dass 
Sachsen bereit gewesen wäre das «Opfer» zu 
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bringen. Aus allen Aeusserungen ging hervor, dass 
man es sächsischerseits auf ein wirtschaftliches 
Geschäft abgesehen hatte. Das merkwürdigste 
daran war die jeder Propagandameldung nach- 
klappende Phrase : Selbstverständlich dürfte auf 
Litauen darin kein Zwang ausgeübt werden. 

Das litauische Volk und seine rechtmässige 
Vertretungen, der Landesrat und der Nationalrat 
interpretierten die klar und deutlich anerkannte 
Freiheit und Unabhängigigkeit aber ganz anders. 
Der Landesrat hat sich mehr denn einmal gegen 
die Zumutung einer Personal-Union gewehrt, — 
im Hinblick auf die schlechten Erfahrungen die 
Litauen bereits mit Polen und Sachsen ge- 
macht hatte — und Präsident Dr. Smetona erklärte 
am 23. März 1918 anlässlich seiner Anwesenheit 
in Berlin hörbar genug, dass man eine solche Ver- 
strickung mit einem fremden Staate rundweg ab- 
lehne. Ihm trat der Nationalrat in allen seinen 
Aeusserungen aufs engste bei, der noch im Mai 
1918 erklärte, dass «da Litauen nach vollkomme- 
ner Unabhängigkeit strebt, was auch dem von der 
deutschen Regierung mehrmals anerkannten Selbst- 
bestimmungstechtder Völker entspricht, einesolche 
Union des litauischen Staates mit einem Mit- 
gliede des benachbarten Reiches nicht als eine 
dem Hitauischen ‘ Volke annehmbare Lösung an- 
gesehen werden könne. » 

Auch diehalbamtliche «Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung» erklärte (23. März 1918): «Litauen soll 
nunmehr ein freier und unabhängiger Staat werden, 
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auch in seinem Verhältnis zu Deutschland. Das | 
heisst es soll nicht in das deutsche Territorium 


einbegriffen und nicht der deutschen Staatshoheit 
unterworfen werden... » | 

Trotzdem auf der Ostfront kein Kriegszustand 
mehr herrschte, hatte Litauen eine militärische Ok- 
kupationsbehörde, welche in drückendster Weise 


das Land «verwaltetes. Einigen Rückhalt fürihre . 


berechtigten und kaiserlich anerkannten Forde- 
rungen, hatten die Litauer nurnoch an den Mehr- 
heitsparteien des Deutschen Reichstages, . die 
mehrfach gegen die alldeutsche Militärwirtschaft 
protestierten, da diese das ehedem bestandene 
Zutrauen der Litauer zu Deutschland rasch in 


Misstrauen und Abneigung zu verkehren wussten. 


DAS WIRKEN DES STAATSRATES 


Da die Beseitigung der Militärverwaltung nicht 
möglich war und die Union mit Sachsen dem 
Lande immer mit grösserer Handgreiflichkeit auf- 
gedrungen werden sollte, entschloss sich die 
Taryba zu einem verzweifelten Va-banque — 
Spiel: Der Landesrat beschloss sich von nun an 
Staatsrat zu nennen und verfügte am Iı. Juli 1918 
. als Zeichen seiner Souveränität die Einführung 
einer «demokratischen und konstitutionellen Mo- 
narchie» und trug dem Herzog von Urach 
die litauische Königskrone an. Das litauische 
Pressebureau in der Schweiz teilte darüber fol- 
gendes mit: 
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« Der litauische Staatsrat hat beschlossen die 
Krone des Königreichs Litauen dem Herzog von 
Urach anzubieten, der ein Abkömmling der alten 
königlich-Äitauischen Dynastie der Mindaugas 
sein soll. Eine Abordnung des litauischen Staats- 
rates hat dem Herzog von Urach von diesem 
Beschluss Mitteilung gemacht. Der Herzog hat das 
Anerbieten angenommen. Er wird den Namen 
Mindaugas II. annehmen um damit die Fort- 
setzung der ehemaligen Dynastie anzudeuten. »- 

Diese Nachricht hat die amtlichen Stellen 
Deutschlands ganz durcheinander gebracht. Erst 
erschien diese Meldung einige Tage lang gar nicht 
in den deutschen Zeitungen. Befehl der Wilhelm- 
strasse ! und später waren alle Kommentare nach 
einem befohlenen Schema geschrieben. Als amt- 
liche Verlautung brachte die « Norddeutsche All- 
gemeine Zeitung» am 21. Juli: 

« Vor kurzem ist bekannt geworden, dass eine 
Iitauische Körperschaft den Herzog von Urach 
zum König von Litauen gewählt habe. Wie wir 
erfahren, verhält sich die Sache folgendermassen : 

Ein Teil des litauischen Landesrats hat sich ohne 
die Zustimmung Deutschlands nach dem Muster 
des polnischen Staatsrates zu einem litauischen 
Staatsrat konstituiert und dann den Herzog von 
Urach ohne Wissen der deutschen Regierung zum 
König von Litauen gewählt. Die Unabhängigkeit 
Litauens wurde seinerzeit von Deutschland nur 
unter der Bedingung anerkannt, dass die abzu- 
schliessenden Konventionen, darunter natürlich 
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auch die Frage der Staatsform und der Thron- 
besetzung, den deutschen Interessen entsprechen. 
- Daraus folgt, dass alle diese Angelegenheiten nur 
in enger Fühlungnahme mit der deutschen Re- 
gierung gültig erfolgen können. Es kann also 
Litauen nicht das Recht zugesprochen werden 
in der Thronfolge eine selbständige Entscheidung 
zu treffen, um so weniger, als in dem eigenmächtig 
gebildeten Staatsrat keine rechtmässigeVertretung 
Litauens erblickt werden kann. Die Nachricht, 
dass der Herzog von Urach die Krone angenom- 
men habe, ist infolgedessen unrichtig ; der eigen- 
mächtige Beschluss und Antrag dürften ihn viel- 
mehr peinlich berührt haben. Auch in der Frage 
der litauisch-sächsischen Personal-Union, die im- 
mer wieder in der Presse behandelt wird, ist eine 
Entscheidung bis jetzt nicht gefallen. » 

Wie die Litauer über diese von der « Nord- 
deutschen Allgemeinen Zeitung » angetönten 
Fragen denken, haben Professor Valdemaras im 
Aufsatze «Die Königswahl in Litauen und die 
staatsrechtliche Stellung der Taryba », (am 3x. 
Juli 1918 im «Berliner Tageblatt» Nr. 387 er- 
schienen) und die Redaktion der Monatschrift 
«Litauen» in Nr. 8 des Jahrganges I9g18 im 
Artikel «Litauen ein Königreich » präzisiert. . 

Es handelte sich um eine im Grunde genommen 
recht einfache Sache. Litauen ist im März IgI8 aus 
einem Lande ein bestimmter Staat geworden, der 
Landesrat dadurch zu einem Staatsrat. Da ihm 
das Recht der Kooption zustand, hatte er sich 
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um die folgenden sechs Mitglieder erweitert: 
Dr. Aleckna, Dr. Draugelis, Rechtsanwalt Y£as, 
Dr. Purickis, Rechtsanwalt Baron Silingas und 
Professor Valdemaras. Dieser Staatsrat hat am 
10. Juli 1918 in einer Vollsitzung den König ge- 
wählt. Dazu hatte er das Recht, denn in den noch 
abzuschliessenden Konventionen verpflichtete sich 
Litauen nicht zu irgendeiner Uebereinkunft mit 
Deutschland über diesen Punkt. Ferner ist Li- 
tauen ein freier und unabhängiger Staat, der 
in dieser Sache souverän entscheiden konnte. 


Der Pressekampf über 
diesen Souveränitätsakt. 

Ueber diese Königswahl entspann sich eine hef- 
tige Zeitungschlacht, in der sich die alldeutschen 
Annexionsblätter heftig über diesen Freiheitsakt 
der Taryba aufregten. Es mögen darüber hier noch 
einige diesen Akt beleuchtende Pressestimmen 
folgen. | 

Die «Tägliche Rundschau » (vom 21. Juli) 
überschreibt ihren Leitartikel « Unerfreuliches aus‘ 
Litauen » und stellt Litauen als das deutsche 
« Schmerzenskind » hin, das gehörig die Rute 
verdiene. Bei aller Sympathie für die Litauer 
stehen unsere Forderungen.an erster Stelle und 
jeder Versuch sie zu umgehen, muss aufs schärfste 
zurückgewiesen werden. Es ist anzunehmen, dass 
den Litauern diese Tatsachen mit entsprechender 
Deutlichkeit vor Augen geführt werden. In der 
Gegenwart kann nicht jeder nach seiner Fagon 
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selig werden... Man ersieht aus diesen Umständen, 
dass ein straffes Regiment in Litauen notwendig 
ist.» 

Die « Kreuzzeitung » sieht in der Königswahl 
des litauischen Staatsrates einen «Husarenstreich », 
ein « recht unerfreuliches Vorkommnis » und ruft 
nach der «starken Hand » in Litauen. 

Der «Vorwärts» schrieb: «Indes soll nicht der 
Anschein erweckt werden, als ob sich die Herren 
vom litauischen Landesrat aus blosser Narretei in 
ihren Mindowe II. verliebt hätten. Sie liessen sich 
dabei von der bestimmten Erwägung leiten, dass 
der Herzog von Urach Katholik wie sie und 
Württemberger ist, und als ihr König darauf 
bedacht sein würde sich im Interesse seiner Nach 
kommen die Zuneigung der Bevölkerung zu ge 
winnen. Davon versprach sie sich eine bedeutende 
Besserung ihrer Lage. » 

Die Gründe, welche die Litauer zur Königs- 
wahl bewogen haben, waren vom « Journal de 
Gene®ve » in einem Leitartikel vom 29. Juli in 
ganz zutreffender Weise geschildert. Man las dort: 

«Das Ideal der Alldeutschen war die direkte Ver- 
einigung Litauens mit Deutschland. Da das ohne 
weiteres nicht möglich war, so traten sie für eine 
Personal-Union mit einem deutschen Staat, mit 
Preussen oder Sachsen, ein... Die letzte Lösung 
schien die wahrscheinlichste zu sein. Aber man 
hatte ohne die Litauer gerechnet. Als sie Kühl- 
mann gehen und Hintze kommen, als sie die 
Militärpartei über ganz Deutschland herrschen 
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sahen, da begriffen sie, dass die Zeit zum Handeln 
gekommen sei um von ihrer Unabhängigkeit zu 
retten, was zu retten ist. Man muss anerkennen, 
dass die jetzige Lösung von allen Uebeln das 
kleinste ist, das bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge gefunden werden konnte. » 

Litauen war nun wieder ein regelrechter Staat. 
Damit war eine wichtige Etappe in der neueren 
Geschichte Litauens erreicht. Damit haben nun 
vorläufig die jahrhundertelangen Anstrengungen 
ihr Ziel bis zu einem gewissen Grade erreicht. 
Die Litauer freuten sich darob, denn sie haben 
nun nicht umsonst so viel erduldet und solange 
gehofft, und schauten nun froher in die Zukunft. 
Nicht als ob sie von dieser Lösung, die sie mit 
einem Grosstaat in nähere Beziehungen hätte 
bringen sollen, entzückt gewesen wären, nein 
ganz das Gegenteil! dazu denkt der Litauer viel 
zu freiheitlich und zu demokratisch und deshalb 
ist es auch erklärlich, dass er beim Antritt der 
parlamentarischen Regierungsform in Deutsch- 
land sich seines vollen Rechtes auf Freiheit be- 
wusst war und die Taryba am 2. November I9I8— 
noch vor Ausbruch der Revolution in Deutsch- 
land — alle Ansprüche dieses Landes auf Litauen 
für null und nichtig erklärte. Darauf müssen wir 
weiter unten noch eingehen. 


’s 
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Die Uebernahme der: Landesregierung durch die 
Taryba ım Oktober ıgr8. — Die provisorische 
Verfassung. — Das Ministerium Valdemaras 
(November, Dezember 1918). — Das Ministerium 

leZevitius. — Dr. Smetona, der Präsident des 
litauischen Staatsratess. — Das Ministerium Do- 
vydatlıs. 

IN 

ach der Königswahl nahmen die Anfein- 
dungen des Staatsrates von Seiten der 
deutschen Annexionisten ihren Fortgang, sodass 
die Taryba ihre Arbeit nur unter grossen Schwierig- 
keiten fortsetzen konnte. | 
Eine entschiedene Wendung nahm das Geschick 
Litauens, als in Deutschland der Umschwung zur 
parlamentarischen Regierung kam, der liberale 
Prinz Max von Baden das Reichskanzleramt 
übernahm und der Reichstagabgeordnete M. Erz- 
berger, der immer ein warmer Freund der litau- 
ischen Unabhängigkeit gewesen, als Staatsekretär 
in die Reichsleitung eintrat. In.einer bedeutungs- 
vollen Rede am 5. Oktober 1918 präzisierte der 
deutsche Reichskanzler die Stellung Deutsch- 
lands zu den Randstaaten dahin, dass diesen von 
Deutschland aus alle Freiheit zur Regelung ihrer 
Fragen gewährt werde. Das war die Befreiung 
Litauens vom alldeutschen Alpdrucke. Eine weitere 
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Klärung im Verhältnis zwischen Litauen und 
Deutschland brachten die Erklärungen, die Prinz 
Max am 21. Oktober einer litauischen Delegation 
gegenüber machte. Demnach sollten die Ressorts 
der verschiedenen Ministerien in die Hände der 
litauischen Behörden übergehen. Dies geschah 
und damit war die tatsächliche Staatsleitung in die 
Hände einer souveränen litauischen Regierung 
übergegangen. 


Die provisorische Verfassung. 


Da litauischerseits die notwendigen admi- 
nistrativen Vorbereitungen bereits angeordnet 
worden waren, vollzog sich. die Uebernahme der 
verschiedenen Regierungs- und Verwaltungs- 
 zweige in kürzester Zeit. Zur vorläufigen Klar- 
legung der Regierungskompetenzen entwarf die 
Taryba eine provisorische Verfassung. Nach dieser 
übernahm ein Dreierdirektorium die oberste 
Regierungsgewalt und die Exekutive. An der 
Spitze des Staates steht seitdem der um das Land 
hochverdiente Dr. A. Smetona. Die Legislative 
fällt der Taryba zu. Die Regierungsgeschäfte 
werden von einem vor der Taryba verantwort- 
lichen Ministerium besorgt. Auf Grund dieser 
ersten Konstitution wurde in der Sitzung des 
Staatsrates am 5. November 1918 Professor 
Valdemaras mit der Bildung des Kabinettes 
beauftragt. Bis Anfang des Jahres 1918 war 
Valdemaras Professor an den Universitäten 
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Petersburg und Perm gewesen, wo er Geschichte ' 
und klassische Philologie dozierte. 


Das Ministerium Valdemaras. 


Das Ministerium Valdemaras war ein Arbeits- 
kabinett und setzte sich folgendermassen zu- 
sammen : Dr. StaSinskis, Inneres ; Minister a. D. 
Dumaabgeordneter Martin Ytas, Finanzen; Inge- 
nieur Landsberg, Verkehr ; Graf Alexander Tysz- 
kewicz, Landwirtschaft; Dr. Jonas Y£as, Kultus; 
ehemaliger Dumaabgeordneter Petras Leonas, 
Justiz. | 

Ein voligerütteltes Mass von Arbeit empfing 
das neue Ministerium. Im Innern musste 
es mit den nationalen Minderheiten ins Reine 
kommen. Mit den Weissrussen kam bald eine Eini- 
gung zustande, sodass diese in der Taryba sechs 
Sitze einnehmen konnten. Auch die Juden zeigten 

den Willen am Aufbau des Staates werktätig mit- 
zuhelfen und ordneten drei Vertreter in den Staats- 
rat ab. Die Polonisierten wählten ebenfalls einen 
Vertrauensmann in die Regierung. Die Taryba 
verzichtete auf eine Bezeichnung der ihr genehmen 
Delegierten und stellte die Wahl den ver- 
schiedenen Minoritäten selber anheim. | 

Vjel grössere Schwierigkeiten bot die Bewälti- 
gung der aussenpolitischen Schwierigkeiten. Hier 
erhob sich vor allem die Frage der Bekämpfung des 
russischen Bolschewismus. Beim Ausbruche der 
Revolution in Deutschland standen nämlich die 
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in Litauen gebildeten deutschen Soldatenräte 
vielfach im Einvernehmen mit den Bolschewiki, die 
den aus dem Lande in Eile und Unordnung ab- 
 ziehenden Besatzungstruppen auf dem Fusse 
folgten und grosse Teile deren Bewaffnung, Aus- 
rüstung, wie auch die Telegraphen, Telephone und 
Bahnlinien etc. übernahmen. Die Verteidigung 
des Landes durch die Litauer war dadurch enorm 
erschwert und verschlechterte sich noch be- 
trächtlich dadurch, dass die Abgabe der der 
litauischen Regierung von der deutschen Reichs- 
leitung versprochenen Lieferungen von Waffen, 
Munition etc. von den Okkupationstruppen ver- 
weigert wurde. Wiewohl auch der Ministerpräsident, 
dem die Bildung der nationalen Wehr unterstand, 
sich bemühte, einen nachhaltigen, organisierten 
Widerstand konnten die Litauer nicht leisten. Die 
Regierung beschloss darum die Hilfe der Entente 
und Amerikas anzurufen,wobei man sich besonders 
von diesem die in seiner Armee kämpfenden Li- 
tauer erbat oder doch wenigstens die Lieferung 
der notwendigen Verteidigungsmaterialien zu 
erreichen suchte. Da diese Hilfe nicht recht- 
zeitig eintraf, fiel Vilnius am 5. Januar IgIO 
in die Hände der Bolschewisten. Hier hausten 
sie wie im ganzen besetzten Gebiete, plünderten 
die Wohnung des Tarybapräsidenten Dr.Smetona, 
und verhafteten die in der Hauptstadt zurück- 
gebliebenen Minister: Dr. BirZiSka, Generalbe- 
vollmächtigter der litauischen Regierung, Janu- 
laitis und Vygodski. Die Regierung hatte sich 
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vor den bolschewistischen Banden auf Kaunas 
zurückgezogen. 

In die Amtszeit dieses Ministeriums fällt auch 
die Einrichtung derlitauischen Gesandtschaft im 
Deutschen Reiche. Zum Gesandten wurde Dr. J. 
Saulys und zum Legationsrat Dr. J. Purickis 
ernannt. 

An sonstigen aussenpolitischen Aktionen dieses 
Kabinetts ist die Bildung einer ständigen litau- 
ischen Mission in der Schweiz zu nennen, 
deren Leitung dem früheren Vertreter der Taryba 
im Auslande, V. Daumantas, übertragen wurde 
und die sich in Bern einrichtete. Dieser Mission 
wurde ein offizielles Pressebureau beigegeben und 
der Direktion von Frl. Dr. Hedwig v. Chada- 
kauskaite unterstellt. 

Das Ministerium Siefevilius. 

Die verschiedenen Abordnungen ins Ausland 
umfassten auch einige Minister, sodass zur Ver- 
vollständigung des Kabinetts dessen Umbildung 
notwendig wurde. An die Spitze des zweiten 
Ministeriums wurde Dr. SleZevilius berufen, der 
seine Mitarbeiter aus allen Parteien auswählte, so — 
dass ein Koalitionsministerium entstand, das sich 
folgendermassen zusammensetzte : Präsidium : 
Rechtsanwalt SleZevilius ; Aeusseres : Prof. Val- 
demaras und als Vizeminister Rechtsanwalt 
Janulaitis und Dr. Rosenbaum; Inneres : Advokat 
Vileißis und als Vizeminister Starkus ; Kultus : 
Prof. Bir2i5ka ; Landwirtschaft und Staatsdomä- 
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nen: Agronom Tubelis ; Verkehr : Simulonas ; 
Ernährung : Raknys ; Handel und Industrie : 
Simkus mit den Vizeministern Rachmilevitius 
und Carnecki ; Nationale Wehr : Velykis. Ohne 
Portefeuille wurden Mitglieder des Kabinetts : 
Stulginkis (kath.), Voronko (Weissrusse) und Dr. 
Vygodski (Jude). 

Dieser Regierung ist nun die schwierige Aufgabe 
zugefallen den russischen Bolschewismus zu be- 
kämpfen und auf dem Friedenskongress zu Paris 
die Freiheit und Unabhängigkeit Litauens durch- 
zusetzen. 


Dr. A. Smetona. 


Anerkennung und Pflicht ist es, wenn wir 
im Anschluss an dieses Kapitel einiges aus dem 
Leben des vielgenannten Tarybapräsidenten Dr. 
Smetona berichten. Im Jahre 1875 geboren, also 
heute im besten Alter stehend, lag Smetona vor- 
erst seinen Gymnasialstudien in Palanga und: 
Mitau ob. Schon in dieser Zeit machte er aus dem 
Bekenntnis zu seinem litauischen Volkstum kein 
Hehl. Damit war er den russischen Behörden ein 
Dorn im Auge. Eine günstige Gelegenheit er- 
spähend, schlossen sie ihn mit noch einigen 
litauischen Schülern von der Schule aus. Verschie- 
dene Versuche wieder an einem Gymnasium anzu- 
kommen, scheiterten und veranlassten Smetona 
bis zum Unterrichtsminister vorzudringen, der 
ihn schliesslich in ein Gymnasium in Petersburg 
steckte. Die Hochschule bezog er in Petersburg, 
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wo ersich bald wieder wegen seiner nationallitau- 
ischen Gesinnung verdächtig machte. Alsführender 
Kopf der litauischen Studentenverbindung wurde 
er schliesslich den Behörden zu gefährlich und wie 
so viele andere Litauer wanderte Smetona als 
politischer Verbrecher ins Gefängnis. Nur mit 
Mühe gelang es dem gebrandmarkten Studenten 
seine Studien zu vollenden. 1902 kehrte Smetona 
nach Litauen zurück. Hier waıf er sich auf die 
Journalistik, ein Feld, das er als ein Mann mit 
gewandter Feder bald beherrschte. 1904 gründete 
er den Ukininkas (Bauer), dann den Viltis (Hoff- 
nung) und später noch die illustrierte Zeitschrift 
‘ für Wissenschaft, Liteıatur und Kunst, Vasras. 

Die Revolution sah ihn auf seinem Posten : 
Im grossen Landtage führte er als eine der führen- 
den Persönlichkeiten das Amt des Vizepräsidenten. 
Später verboten die Umstände jede laute Be- 
schäftigung ; aber der Zeitraum von I905-I9I4 
benutzte er zu eifriger kultureller Arbeit für sein 
Volkstum. Es war ein stilles Wirken an der Spitze 
von Vereinen, Komissionen, usw. Der Ausbruch 
des Krieges überraschte Smetona in Vilnius, wo 
er auch verblieb, als die Russen die Stadt den 
Deutschen preisgeben mussten. Hier beginnt ein 
neuer Abschnitt in seinem Leben. Die neue Unab- 
hängigkeitsbewegung sah ihn wieder als führende 
Persönlichkeit und als die Taryba gebildet wurde, 
wählte sie einstimmig Dr. Smetona zum Präsi- 
denten. Niemand war berufener diese exponierte 
Stelle einzunehmen als der kluge, tatkräftige, in 


| 264 DER JUNGE STAAT 


der Blüte der Mannesjahre stehende Smetona. as 
auf ihn gesetzte Vertrauen hat er nicht enttäuscht. 
All die vielen Geschäfte hat er mit Umsicht geleitet 
und sich den Dank des ganzen litauischen Volkes 
erworben. | 

In letzter Stunde kommt uns noch die Meldung, 
dass das vom Volksozialisten SleZevitius geleitete 
Kabinett demissionieren musste und dass der 
christliche Demokrat Pranas Dovydaitis mit der 
Neubildung des Ministeriums betraut wurde, was 
der christlich-katholischen Mehrheit des Landes 


mehr entspricht. 
& 


* * 

In diesen kurzen Zeilen konnten nur der auf- 
fallendsten Tatsachen im Leben des jungen 
Staates Erwähnung getan werden. Dabei mussten 
wir alles übergehen, das in einer ausführlicheren 
Darsstellung unbedingt erwähnt werden müsste. 
Denn mit so viel Liebe und Aufopferung ist .der 
Litauer an den Wiederaufbau seines Landes 
gegangen, dass man sich fast wundern muss. Und 
doch ist die Lage des Landes eher traurig, und 
jeder Tag malt das Elendschwarz des Landes 
noch eine Abschattung dunkler. Aber der Litauer 


will sich nun einmal selbst behaupten und darum: 


ist ihm kein Opfer zu gross und schliesslich wird 
der junge Staat alle die Berge von Hindernissen 
mit siegender Kraft doch überwinden. 
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Die Litauer. - Die Polen und Polonisierten, — 
Ihre Propagandamittiel: Kirche, Universität, 


Gutsbesüzer. — Ihr Bevölkerungsanteil in den 
verschiedenen litauischen Provinzen. — Die 
bolnischen Ansprüche auf Litauen. — Die 


Weiss-Russen. — Ihre völkische Verwandtschaft 
mit den Litauern. — Die Zahl der Weiss-Russen. 
— Die Leiten. — Die Deutschen. 


Die Litauer. 


> 
Is). das ganze Büchlein von den Litauern be- 
richtet, sollen hier nur einige kurze zahlen- 
mässige Angaben stehen. Die litauische Bevölke- 
rung zählt zirka 4 Millionen Köpfe. Auf den km? 
entfallen im Durchschnitt 55 Bewohner. Im Osten 
ist die Bevölkerung etwas dünner. Die städtische 
Bevölkerung hat einen Anteil von 12%, an der 
Gesamtheit. Dem Glaubensbekenntnis nach sind 
(nach der Statistik von 1897) in den Gouvernement 
Suvalkai und Kaunas rund 77% Römisch-Katho- 
lische, und im Gouvernement Vilnius zirka 60%. An 
Reformierten und Protestanten wies das Gouver- 
nement Kaunas 4,5%, Suvalkai 6,5%, und Vilnius 
0,5% auf. Orthodoxe gibt es im Gouvernement 
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Kaunas 5%, in Suvalkai 7%, und in Vilnius 28%,,. 


Die hohe Zahl im Gouvernement Vilnius wurde 
durch die Mitzählung der russischen Soldaten, die 
hier in Garnison lagen, erreicht. | 

In Bezug auf den Bildungstand darf sich Li- 
tauen durchaus zeigen. Schon 1897 stand es 
unter allen russischen Gebieten an dritter Stelle 
und wies nach der damaligen (nachweisbar zu 
niedrigen) Zählung in den Dörfern des Gou- 
vernement Kaunas 53%, und in den Städten 48%, 
Leser und Schreiber auf. Die entsprechenden 
Zahlen für Suvalkai waren 47%, und 48%, für 
Vilnius 26%, und 52%. Die Zahlen für Gardinas 
eignen sich hier wie bei der Statistik der Kon- 
fession weil zu ungenau, nicht gut zur Anfülihrung. 
Dagegen ist festgestellt, dass litauische Gegenden, 
die weniger unter russischem oder. polnischem 
Einfluss gelitten haben, viel weniger Analpha- 
bethen aufweisen. So zählt z. B. der Kreis Pane- 
. ve2js 64%, der Kreis Naumiestis 65%, Leser und 


Schreiber. Diese Zahlen stammen aus dem Jahre 


1897 und müssen heute nach 20-jähriger, ange- 
strengter kultureller Arbeit um viel höher ange- 
schlagen werden, und das umsomehr, weil die 
russischen Zählbeamten bei der Aufnahme von 
1897 überall die Litauer benachteiligten. 


Die Polen und Polonisierten. 


Die Behauptung des litauischen Volktums war 
darum ein schwieriges Stück Arbeit, weil ausser 
den Moskowitern (Russen) auch noch die Polen 
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Litauen als ihr Gebiet betrachteten und mit den 
Einwohnern dementsprechend umsprangen. Schon 
in früheren Jahrhunderten musste der in den 
Kämpfen gegen Tataren und Russen erprobte 
Litauer den durch Zwietracht geschwächten 
Polen als geeignete Stütze erscheinen. Diese 
brachten ihre Königin Hedwig dahin, dass sie 
sich 1386 mit Jogaila von Litauen verheiratete, 
der Litauen und einen Teil Russlands mit in die 
Ehe brachte. 


Der polnische Klerus. 


Die führenden Kreise Litauens strebten dem 
Christentume zu und kamen darum mit dem 
polnischen Klerus in Fühlung. Die Christianisie- 
rungsbestrebungen haben in Litauen von Anfang 
an polnischen Charakter. In welcher Weise die 
Polen dabei vorgingen, steht auf einem andern 
Blatte. Schon 1595, bei einer Visitationsreise des 
päpstlichen Legaten Cumuleusim Bistume Vilnius, 
wird vom Unwerte gewisser polnischer Priester be- 
richtet, welche die Sprache des Volkes nicht 
verstünden, weshalb er für litauische Studenten 
Stipendien stiftete. Gleicherweise bemühte sich 
Bischof Kotowicz auf der Vilniuser Synode von 
1685 um die Besserstellung der litauischen Priester, 
welche die besseren Aemter sonst immer den 
polnischen überlassen mussten. Mit dem Jahre 
1737 verschwindet die litauische : Sprache aus 
den Kirchen Vilnius’ und durfte erst 1901 be- 
scheiden wieder ertönen. Die Einführung von 
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polnischen Lehrbüchern in den litauischen Pfarr- 
schulen und die Anstellung polnischer Geistlicher 
durch die polnischen Gutsbesitzer, führten das 
Bistum Vilnius unter dem Bischof Kossakowski 
(1896 bis 1908) zielbewusst dem Polentum zu. 


Die polonisierende Universität. 


Diesen grosspolnischen Einflüssen der Kirche 
half zeitweilig auch der polnische Kurs der Univer- 
sität Vilnius nach, da diese in den letzten Jahr- 
zehnten des 18: Jahrhunderts ein Mittelpunkt pol- 
nischer Natur war. In gleichem Masse wie die 
Hochschule, unterlagen auch die Mittelschulen 
dem fremden Einfluss, da diese von der Univer- 
sität geleitet und ausschliesslich von dem nach 
Polen hinneigenden Adel besucht wurden. Den 
Namen der litauischen Bauernsöhne pflegte man 
durch Polonisierung der Endungen das notwendige 
Schönheitpflästerchen aufzudrücken. 


Diese Polonisierungsbestrebungen zogen sich 
auch durch das ganze Ig. Jahrhundert hindurch, 
die in dieser Zeit dem litauischen Volke umso ver- 
hängnisvoller waren, als auch die Verrussungsten- 
denzen sich mit grosser Heftigkeit bemerkbar 
machten, die zum Teil auch die Polonisierung be- 
günstigten, wie z.B. das berüchtigte Druckverbot, 
das allerdings die litauischen Gebetbücher usw. 
verdrängte, aber bewirkte, dass man von nun 
an polnische benützte. 
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Die Gutsbesitzer. 


Ausser den geistigen Einflüssen, die durch die 
polnische Kirche und die Universität über das 
Land sich ergossen, hatte die polonisierende 
Arbeit der Gutsbesitzer einen grossen Erfolg. Diese 
waren ganz auf Warschaueingestellt und brauchten 
darum nur die polnische Sprache. Von ihm war 
der litauische Bauer — auch nach der Aufhebung 
der Leibeigenschaft — durchaus abhängig. Und 
da er bei seinem Herrn nur polnische Kultur sah, 
betrachtete er seine eigene Sprache als bäuerlich 
und begann sich ihrer zu schämen. . Hausdiener, 
Zimmermädchen und sonstige Dienstboten wett- 
eiferten darum die Herrensprache und die Sitten 
der Herrschaft zulernen. Die Gutsbesitzer, die 
vor den Revolutionen von 1831 und 1864 noch 
politische Ideale besassen, legten nach der Nieder- 
werfung der Aufstände diese hemmenden An- 
hängsei ab und gingen ganz ihren Standes- 
interessen nach. Sie organisierten sich, kauften 
z.B. die Aktien der Vilniuser Agrarbank an, die 
weit über die Gouvernementsgrenzen hinaus einen 
bedeutenden Einfluss hatte. Diese gab unter 
günstigen Bedingungen an Polen Geld ab und 
organisierte auf diese Weise eine Art polni- 
schen Landwirtschaftstrust. Ihre steigende Be- 
deutung wies sie auch auf das rein politische Ge- 
biet, wo sie vermittelst ihrer Geldkraft bei Wah- 
lien ihre Kandidaten durchzudrücken vermochten, 
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ferner auch auf die Vilniuser Stadtverwaltung ihren. 


Einfluss ausübten, und selbst in Petersburg ihren 
politischen Absichten zum Erfolge verhalfen. Die 
Bankdirektoren, die alle fünf vor dem Kriege eine 
Besoldung von 15,000 Rubeln bezogen, stellten 
somit das Oberhaupt der Gutsbesitzer in Litauen 
dar. Als ein solcher amtierte z.B. Direktor Mont- 
will während 20 Jahren. Er machte seinerzeit 
viel von sich reden, vermochte es aber nicht zu 
verhindern, dass ihm die zum nationalen Bewusst- 
sein erwachten Litauer etwa ein Drittel des von 
den Gutsbesitzern verwalteten Landes entwanden. 


Statistisches. 


Wenn wir hier einige Zahlen für den Anteil der 
Polen in Litauen d. h. der polonisierten Litauer 
geben wollen, dann interessiert die Provinz Vilnius 
am meisten, in dem die völkischen Verhältnisse 
am verwickeltsten sind. i 

Die zumeist polnischen Bischöfe, die zeitweise po- 
lonisierende Universität und die weite Entfernung 
von der deutschen Grenze — über die in der Zeit 
des Druckverbotes die litauischen Bücher kamen 
und die den Weg nach Vilnius nicht fanden — 
machen diesen Umstand erklärlich. Wenn hier 
die litauische Sprache sich trotzdem so lebens- 
kräftig erhalten hat, dann ist das dem starren 
Festhalten des litauischen Bauern am Herge- 
brachten zuzuschreiben und bei denen die von 
den polnischen Priestern nicht selten gebrauchte 
Sentenz, dass die litauische Sprache eine heid- 
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nische Sprache und die polnische dagegen die 
christliche sei, nicht verfing. 

Die Hauptmasse der sogenannten Polonisierten 
stellen die einen Misch-Dialekt sprechenden, 
polnisch beeinflussten Litauer (gegen 60%). 
Eigentliche Polen sind nur 5%, vorhanden. 

Die Provinz Kaunas weist allen fremden Ein- 
flüssen zum Trotz eine ziemlich reine litauische 
Bevölkerung auf. Neben dieser gelangen die Polen, 
die höchstens 2%, betragen, zu keiner Bedeutung. 
An polonisierten Litauern (gente Lituant, natione. 
Polont, wie sie sich oft zu nennen pflegen) woh- 
nen hier circa 7%. 

Ganz unbedeutend ist der polnische Anteil an 
der Bevölkerung in der Provinz Gardinas, wo die 
LitauersichandernVölkerschaften gegenübersehen. 

In der Provinz Suvalkai ist der rein polnische 
Bevölkerungsanteil bei dem beinahe vollständigen 
Fehlen der Aristokratie (nur 1,29%) gering. 

Diese Zahlen, die der amtlichen rusisschen. 
Volkzählung von 1897 entstammen, die aber 
darauf ausging das litauische Element niedriger 
als in Wirklichkeit anzusetzen, zeigen, dass das 
vielbesprochene Werben der Polen um Litauen, als 
ein polnisches Land, durchaus unbegründet ist. 
Es ist bedauerlich, dass hier Litauer gegen Litauer 
gekämpft haben; einerseits das national erwachte 
klitauische Volkstum, das die breiten Volksmassen 
umfasst und litauisch spricht und anderseits eine 
umihren Einfluss bange, dünne polonisierte Ober- 
schicht, die von wenigen eigentlichen Polen be- 
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herrscht wurde. Diese müssen entweder einen 
ehrlichen Schritt zum litauischen Volkstum zu- 
rückmachen oder sie laufen Gefahr allen Boden 
unter den Füssen zu verlieren. Die zwischen 
beiden Lagern stehenden polonisierten Litauer 
werden — und daran ist nicht der mindeste Zweifel 
— den Weg zum Litauertum zurücknehmen, den 
sie gekommen sind und das gilt im besondern für 
die Provinz Vilnius, in der sich der Sitz der litau- 
ischen Regierung und der litauischen Landes- 
universität befindeh wird. 


Kulturelles. 


Neben den ethnographischen Gründen erheben 
die Polen auch noch im Namen der Kultur 
Anspruch auf Litauen, indem sie darlegen, dass sie 
die Bannerträger der Kultur in Litauen gewesen 
seien. Wie es damit steht, ist an den Kultur- 
pionieren selber ersichtlich, die es nicht fertig 
brachten ihren Arbeitern und Bauern wohnliche 
Heimstätten zu bereiten und darum in kleinen 
Hütten, die in Westeuropa ungefähr den Ställen 
entsprechen, familienweise zusammen gepfercht 
sind. Dementsprechend sind die Löhne. Ebenso 
schlecht ist der unmoralische Einfluss, der sich 
durch das Beispiel mancher Gutsbesitzer auf die 
Angestellten geltend macht. Für die Einrichtung 


von Lesehallen und Abhaltung von Vorträgen : 


ist wenig getan worden. Dass auf diese Art 
der unter dem Einflusse der polnischen Gutsbe* 
besitzer stehende Arbeiter dem Alkoholgenuss 
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und anderen Lastern nachgeht, ist nur zu be- 
kannt. Auch die polnischen Organisationen, ihre 
Kreditanstalten usw., waren nicht für das Volk, 
sondern ausschliesslich für die Gutsbesitzer selbst 
bestimmt. Gleichfalls wurden die Verbesserungen 
im Bodenbau dem Volke vorenthalten und fanden 
nur auf den Grossgütern Anwendung. So ist es 
noch nicht lange Jahre her, dass man in der Um- 
gebung von Vilnius den Acker mit patriarcha- 
lischen Holzpflügen umwarf, das Getreide mit 
der Sichel schnitt und von der unvorteilhaften 
Dreifelderwirtschaft vor dem Kriege noch nicht 
abgekommen war. 

In der Welt geht das geflügelte Wort von der 
a polnischen Wirtschaft ».» Wir wollen indessen 
nicht so bösartig sein und diese stehende Wendung 
just auf das Wirken der Polen und Polonisierten 
in Litauen gebrauchen. 

Der Pole hat es in vielen und grossen Stücken 
an der Kulturausbreitung in Litauen fehlen lassen. 
Gewiss war die Einführung des Christentums eine 
hohe Kulturtat. Aber sie vereitelten den Erfolg 
ihrer Bestrebungen dadurch, dass sie es sich genü- 
gen liessen Kulturträger zu heissen und sich nicht 
bemühten das Christentum in der Sprache der 
Litauer in die litauischen Herzen zu senken. 

‚Polen den Polen ! Litauen den Litauern | Das 
sagt alles, damit soll es sein Ende haben, und die 
. Litauer wollen all die während manchen Jahrhun- 
derten erduldeten Leiden der Vergangenheit an- 
heimstellen. 


Litauen, 418 
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Die Weiss-Russen. 


Neben den aktiveren Polen tritt das be- 
scheidenere Volk der Weissrussen in Litauen kaum 
hervor, so dass es in vielen Fällen gar nicht 
beachtet wird. 

Mit Litauen sind die Weiss-Russen durch Bluts- 
bande verbunden, denn obwohl deren ethnographi- 
sche Stellung noch nicht ganz aufgeklärt ist, ist 
des Bestimmtesten anzunehmen, dass sie in der Pro- 
vinz Gardinas aus einer Mischung von reinen Li- 
tauern — dem litauischen Stamme der Juodvy2iai 
— und einigen slavischen Elementen entsprossen 
sind. 

Dafür sprechen nicht nur die litauischen Namen 
und Bezeichnungen im weiss-russischen Gebiete 
sondern auch die Aehnlichkeit der Poesie in ihren 
Volksgesängen, Sprüchen und Märchen mit der 
litauischen Dichtkunst. Dazu kommt ferner die 
Uebereinstimmung in der Kleidung, den Sitten 
und nicht zuletzt im Charakter, der gegenüber 
seiner slavischen Umgebung stark, vom Litauer 
‚aber wenig absticht. Es besteht kein Zweifel, dass 
die Weiss-Russen der Provinzen Vilnius, Gardinas 
und eines Teiles von Minsk, dem Volkstume nach 
echte, durch die slavische en nn beein- 
flusste Litauer sind. 

Die Anzahl der Weiss-Russen wird sehr ver- 
“ schieden angegeben ist aber mit 6,5 Millionen 
nicht zu hoch gegriffen. Von dieser Zahl wohnt 
aber nur ein kleiner Zahl in den litauischen Gou- 
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vernementen, der grössere in den Gouverne- 
menten Vitebsk, Minsk und Mohilev. Politisch 
sind sie nie stark hervorgetreten, wie auch ihre 
Sprache keine bestimmt ausgedrückte Merkmale 
besitzt. Nach einigen Philologen soll sie bloss ein 
russischer Dialekt, nach anderen eine selbständige 
Sprache sein. Bemerkenswert ist, dass sie viele 
Litauismen aufweist. Konfessionell scheiden sich 
die Weiss-Russen in Römisch-Katholische, Unierte 
und Orthodoxe. In ihren religiösen Verhältnissen 
sind sie von den Litauern nicht beeinträchtigt 
worden. Aggressiv sind erst die Russen vorgegan- 
' gen, indem sie1839 die Anhänger der unierten Kir- 
che scharf befehdeten, aber trotz der schärfsten 
Gewaltmittel die Ausrottung ihres Glaubens nicht 
erreichten. Die orthodox Gewordenen sehnen sich 
wieder zum Katholizismus zurück und scheuen 
sich nicht Rosenkränze, Skapuliere usw. zu tragen. 
Die katholisch Gebliebenen fielen — wie die Litauer 
— unter die Herrschaft der Polen, denen die kirch- 
liche Eroberung der Weiss-Russen umso leichter 
fiel, als diese durch das Druckverbot statt nach 
russischen, dann lieber noch nach polnischen 
Gebetbüchern griffen. 

Die Sprach- und Religionskämpfe weckten das 
Weiss-Russentum, das bisher in keiner Weise 
hervorgetreten war, zum völkischen Bewusstsein. 

Das Signal zum Kampfe gab die akademische 
Jugend. 1903 entstand der «weiss-russische sozia- 
listische Bund », der zuerst im Versteckten für 
die weiss-russische Sache warb. Sein Bestreben 
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ging nach politischer und wirtschaftlicher Be- 
freiung des Volkes und Hebung der eigenen Kultur, 
ferner stand er für die Autonomie der Fremd- 
völker im «nordwestlichen Gebiete » ein. Nach 
dem Fall des Druckverbotes erschienen Werbe- 
schriften, die — gleich wie in Litauen — bis zur 
Zerlesenheit immer und immer wieder studiert 
wurden. Die erste Wochenschrift war die Nasza 
Dola (Unser Schicksal). Anlässlich des litauischen 
Landtages in Vilnius im Jahre 1905 hielten auch 
dieWeiss-Russen eine Tagung ab, auf dersie Selbst- 
verwaltung in Staat und Schule mit einem eigenen 
Landtage verlangten, wobei die «Hromada» (Ver- 
einigung) sich für die Wiedervereinigung mit Li- 
tauen im Rahmen des grosslitauischen Staates aus- 
sprach. Ihr Kampf ging weniger glücklich aus als 
der litauische. Von allen Freiheiten blieb ihnen 
endlich nur noch die der Presse, während ihre 
Schulen geschlossen und ihre Führer verbannt 
wurden. | | 

Bis vor dem Kriege war von Russland nichts 
Wesentliches zur Förderung der weiss-russischen 
Sache getan worden, und als die unterjochten 
Völker sich 1916 in Lausanne auf einem Kongresse 
vereinigten, berichteten die Vertreter Weiss-Russ- 
lands immer noch von unerfüllten Hoffnungen 
und sprachen sich für eine Vereinigung mit Li- 
tauen aus. 

Obgleich im östlichen Litauen (Provinz Vil- 
nius, Gardinas) viele Weiss-Russen wohnen, gibt 
es zwischen Litauern und Weiss-Russen keine 
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Reibereien, was einfach daher kommt, dass die 
Weiss-Russen ihren umwohnenden Völkerschaften 
nie eine fremde Kultur aufzwingen wollten, son- 
dern friedlich jedem das Seine liessen. Das ist 
noch ein würdiger Nachklang der grossen Zeit, 
die Litauen, Weiss-Russland und Ukraine in 
einem Völkerbund unter litauischer Verwaltung 
verlebten, der jedem seine Eigenart beliess. 

Das Jahr 1569 mit seinem « Lubliner Bündnis » 
fuhr hier störend dazwischen, da Polen die süd- 
lichen Provinzen von Litauen ablöste und unter 
eigene Verwaltung stellte, worunter Weiss- Russ- 
land — gleichermassen wie Litauen — national 
schwer litt. 

Heute haben sich die in den litauischen Pro- 
vinzen wohnenden Weiss-Russen für den Anschluss 
an den litauischen Staat ausgesprochen und — 
wie wir weiter vorn gezeigt haben — bereits auch 
ihre Abgeordneten ins Ministerium und die Taryba 
abgeordnet. 


Die Letten. 


Die Letten sind für Litauen weniger bedeutsam 
wegen des kleinen lettischen Einschlages, den Sa- 
mogitien aufzuweisen hat (Gouvernement Kaunas 
2,28%), als wegen der Zugehörigkeit beider Völker 
zu einer gemeinsamen Völkerklasse : der Aisten 
oder Balten, die sich von den Germanen und 
Slaven in Volkscharakter und Sprache völlig unter- 
scheiden, und die, seit die Borussi — die dritten 
im aistischen (baltischen) Völkerbunde — den 
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Weg zu den Germanen gegangen sind, als die 
beiden letzten Vertreter dieser Völkerfamilie 
‚gelten, und weil später noch von Vereinigungs- 
plänen zwischen beiden Völkern die Rede sein 
muss. 

Diese völkischen Verwandtschaftsbande haben 
sich immer als wirksam erwiesen, sodass zwischen 
den beiden Schwesterstämmen ein gutes Einver- 
nehmen herrschte. Was sie trennt, sind die Glau- 
bensbekenntnisse. 

Die Letten sind protestantisch und die Samo- 
gitier, als ihre nächsten litauischen Nachbarn, sind 
fest katholisch. Wie Litauen und Weiss-Russland 
unter russischem und polnischem Einflusse stan- 
den, so Kurland unter deutschem, die aber in ganz 
anderer Weise für die kulturelle Hebung des 
Landes sorgten, indem sie Schulen mit lettischer 
Unterrichtsprache errichteten und den Buchdruck 
begünstigten. Um diese Besserstellung bemühten 
sich die Pastoren und Barone, denen allerdings 
ein begabtes und arbeitswilliges Volk entgegen- 
kam. Eine Trübung in diesem Verhältnis brachte 
das Jahr 1905, indem bei der Revolution die 
Letten die Sitze der Herren niederbrannten, wo- 
ran nicht wenig die gross-russische Hetze Schuld 
war, während sich die Beziehungen zu Litauen 
. keineswegs veränderten und während des Krieges 
eher noch eine Festigung erfuhren durch die 
«schweizerische Gruppe der Letten und Litauers», 
die in der Schweiz politisch tätig war. 
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Die Deutschen. 


Die Zahl der vor dem Kriegin Litauen ansässi- 
gen Deutschen war gering. Ihre Bedeutung erhalten 
‘die deutschen Kolonisten durch ihre bemerkens- 
werte Geschichte, die bis auf Mindaugas zurück- 
geht, der deutsche Handelsieute ins Land zog und . 
die Aufmerksamkeit der Hansa auf Litauen lenkte. 
Diese bezog im 14. Jahrhundert dies Land in ihren 
Handelskreis ein (vorher hatten sich Litauer und 
Deutsche (Ordensritter) nur als Feinde auf dem 
Schlachtfelde getroffen). Der deutsche Arbeiter 
beschäftigte sich mit der Zinngiesserei- und Gold- 
schmiedekunst, die mit den litauischen Gewerben 
aber nicht konkurrierte. Durch die Rechtprivile- 
gien, weiche die -deutschen Kolonisten mit der 
Verteilung des Magdeburger-und Lübecker Rechtes 
erhielten, wurden die Deutschen in grösserer Anzahl 
ins Land gerufen, die sich in der Folge mit der 
Forstwirtschaft und dem Handel befassten und 
1408 von Vytautas selbst eine eigene Gerichts- 
barkeit erhielten. Ferner erfreuten sie sich einer 
zehnjährigen Steuerfreiheit; auch ward durch 
Verleihung von Geldmitteln eine finanzielle Siche- 
rung der deutschen Kaufleute geschaffen, und. 
zudem bekamen sie grosse Länderstrecken. : 

Mit dem Auftreten der Glaubenspaltung wird 
die Geschichte der Deutschen in vielen Teilen die 
Geschichte der Protestanten. Diese errichteten 
sich in den grösseren Städten Litauens eigene Kir- 
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chen und standen besonders mit Herzog Albrecht 
von Preussen in fleissigem Verkehr. Das Zurück- 
drängen der neuen Lehre schmälerte in vielen Fäl- 
len auch die Stellung der Deutschen, obwohl sie 
 nachwie vor als Musterkaufleute und Musterland- 
wirte herbei gezogen wurden und z. B. durch Fürst 
Christoph Radvila besonders begünstigt wurden. 

Heute kommt den Deutschen etwelche Be- 
deutung durch ihre Eisenindustrie zu. Dazu 
zählen die grossen Fabriken in Kaunas, wo 
deren Arbeiter vor dem Kriege eine eigene 
deutsche Schule unterhielten. Ausser Industriellen 
betätigen sich heute noch deutsche Landwirte 
in Suvalkai und im nördlichen Teil des 
Gouvernementes Kaunas. Auffallenderweise war 
der Verkehr zwischen diesen Kolonisten und dem 
nahen Mutteriande eher gering — was umsomehr 
befremdet, da doch grosse Teile Ostpreussens von 
Litauern bewohnt werden — und beschränkte sich 
auf den gelegentlichen Marktbesuch, wo haupt- 
sächlich um Holz gehandelt wurde. 

Ein ganz neues Gesicht erhält die Frage der 


deutschen Volksminorität in Litauen, wenn Preus- 


sisch-Litauen an den litauischen Staat zurückgefal- 
len sein wird. Da die Grenzziehung gegenüber 
Deutschland noch nicht genau festliegt, kann die 
Zahl der hier wohnenden Deutschen noch nicht 
bestimmt werden. Das wird auch bei fixierten 
Grenzen immer noch schwierig sein, da manche, 
die litauischer Abstammung sind, litauisch können 
aber im allgemeinen deutsch reden, | 
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DIE LITAUER IM AUSLAND 


Die Litauer in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Deren Organisationen, Presse und 
Schule. — Dr. Jonas Sliupas; Burba. — Die 
Litauer in Kanada und Südamerika. — Die 
Kolonien in England und Schottland. — Die 
Litauer in Frankreich. — Die Litauer ın der 
Schweiz. — Die Kolonien ın Russland. 


zerstreut fern ihrer Heimat weilt, ist ein be- 
redter Zeuge für die unseligen Zustände im Mutter- 
lande. Was die Veranlassung zur Landesflucht _ 
war, das kann man auf den Seiten der Unter- 
drückung durch die Russen lesen. Die Litauer 
wollten ihr Volkstum nicht verlieren, und als man 
sie mit Gewalt zum Wegwerfen ihrer völkischen 
Eigentümlichkeiten zwingen wollte, griffensiezum 
Wanderstab um nicht die Geschichte ihrer Ahnen 
und die Muttersprache verleugnen zu müssen. Es 
war eine zähe Wanderung nach der Freiheit, die 
der Litauer unternahm. Eine neue Heimatstätte 
hat er in Europa in der Schweiz, in Frankreich, 
England und Schottland gefunden. In Amerika 
fand er im Norden in den Vereinigten Staaten und 
in Kanada Eingang. In Südamerika sind es Bra- 
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siien und Argentinien, die grössere litauische® 
Kolonien aufweisen. Afrika bot hauptsächlich mit 
Natal einen günstigen Aufenthaltsort. Wenige 
Litauer haben den Weg nach Australien genom- 
men. Als Kolonien besonderer Art sind die in 
Russland (Petersburg, Moskau, im Kaukasus usw.) 
zu nennen. 


Die Kolonie in den Vereinigten 
Staaten. 


Als die grösste Kolonie erlangte die in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika besondere 
Bedeutung. Die Auswanderung dorthin begann 
nach dem Jahre 1864. Die ersten Niederlassungen 
gründeten sie in Shamokin Pa, Mont Carmel Pa, 
u. a. Der Bauer wurde zum Bergmann und fand in 
den Minen Pensylvaniens lohnende Beschäftigung. 
ı885 zählte Pensylvanien an die 15,000 Litauer, 
heute mögen es gegen 200,000 sein, die in New- 
Philadelphia, Plymouth, Kingston, Scranton usw. 
wohnen. Obwohl sie anfänglich durch Unkenntnis 
von Sprache und Gewohnheit ins Hintertreffen 
gerieten, arbeiteten sie sich durch alle Schwierig- 
keiten hindurch und standen bald als Aufseher 
usw. an der Spitze der Arbeiter. 

Die schlagenden Wetter und sonstigen Gruben- 
gefahren scheuchten die einigermassen Wohl- 
habenden bald von den Kohlenzentren in die : 
Städte. So zählt Baltimore 15,000 und New-York 
mit seinen Vororten gar 80,000 Litauer, 
während in verschiedenen Ansiedelungen des 
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Staates’ Connecticut an die 70,000 wohnen. Die 
grösste Kolonie mit 150,000 Litauern befindet 
sich in Chicago, wo sie seit 35 Jahren besteht. Die 
meisten Litauer haben hier in den bekannten 
Schlachthäusern Anstellung gefunden. 

Fast alle Litauer, die nach Amerika kamen, 
haben umgelernt, die allerwenigsten bebauen 
amerikanische Erde. Sehr viele verdingten sich 
in die Schächte, die sie — wenn sie zu einigem 
Wohlstand gekommen waren — verliessen. In 
Pensylvanien besitzen 24,000 Familien eigene 
Heimwesen, die in 74 litauischen Gross- und 
150 Kleinwarenhäusern, die einen Wert von 
5,300,000 Dollars darstellen, ihren Bedarf decken. 
An Wirtschaften werden von Litauern 645 betrie- 
ben. In Chicago befinden sich 24 Handelshäuser 
und ca. 35 Warengeschäfte, deren Wert sich auf 
2,000,000 Dollars beziffert. 65 Gasthäuser werden 
von Litauern gehalten. | 

In Brooklyn, Boston, Baltimore usw. treffen wir 
die Litauer hauptsächlich als Handelsleute. Diese 
grösseren Städte weisen 60 Handelshäuser und 
130 Warenlager auf, deren Wert mit 7,150,000 
Dollars nicht zu hoch angeschlagen ist. 

An Banken nennen die Litauer ungefähr 15 ihr 
eigen, von denen sich die grössten in Chicago 
befinden, neben denen noch 35 Sparkassen be- 
stehen. Sehr gesucht — wegen der Kenntnis des 
Deutschen, Polnischen und Russischen und seines 
Handelsgeschickes ist der Litauer als Handels- 
agent. Von den Handwerkern sind die Schneider 
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die gesuchtesten. Sie betreiben 13 Zigarrenfabri- 
ken und eine Schuhfabrik. Da jeder Industrielle 
seinen Kraftwagen hat, sind 2650 solcher in litau- 
ischem Besitz. 
 Litauische Frauen finden wir als Arbeiterinnen 
in Zigarrenfabriken und im Weisswarengewerbe. 
Die Töchter besuchen im allgemeinen keine 
Fabriken, da sie bei einer Ueberzahl von Männern 
sich bald verehelichen können. Eine Anzahl von 
ihnen ist in den Wirtschaften von Philadelphia, 
New-York usw. als Serviertöchter angestellt. 


Die Politischen Organisationen. 

Die erste Vereinigung unter den amerikani- 
schen Litauern wurde im Jahre 1886 unter dem 
Namen « Verband der Litauer in Amerika » vom 


grossen Volksfreund Burba gegründet mit dem 
Zwecke : 


‘ I. Die soziale Lage der Litauer zu verbessern, 
2. Sittlichkeit und Religion zu pflegen, 
3. Das Nationalgefühl zu bewahren. 


Die Zeitung «Tevyne» (Vaterland) wurde das 
Organ derVereinigung. Streitigkeiten über Punkt 2 
führten zur Gründung eines neuen Verbandes. Mit 
der Zeit wuchsen sich diese Verbände zu Partei- 
organisationen aus, die denen im Mutterlande 
ziemlich entsprechen. 

Die «katholisch-nationale Partei» gibt die Zei- 
tung «Zvaig2de» (Stern) heraus. 1907 schufsieeinen 
Nationalfonds. Weiter richtete sie für ihre Mit- 
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glieder Krankenkassen und Lebensversicherungen 
ein. Zur Gründung eines Waisenhauses wurde ein 
eigener Fonds geschaffen. Diese Partei zählt 1500 
Mitglieder und verfügt über ein Kapital von 
125,000 Dollars. 

Die «national-liberale Partei» unterscheidet 
sich von der katholischen nur durch ihre Neu- 
tralität in religiöser Beziehung. Ihr Organ ist 
«Tevyne» (Vaterland). Die Gliederung dieser 
Partei, die auch einen Nationalfonds besitzt, ist 
die gleiche wie die der katholischen. Ihre Mit- 
gliederzahl wird auf 13,000 und ihr Vermögen 
auf 120,000 Dollars veranschlagt. 

Die «sozial-demokratische Partei», mit etwa 2000 
Mitgliedern, geht andere Wege, predigt den Klas- 
senkampf und ist in zwei Gruppen gespalten. Die 
scharf revolutionäre Richtung findet ihren Aus- 
druckin der Zeitung «Kovas (Kampf), die national- 
soziale in den «Naujienoss» (Neuigkeiten), die auch 
die Frauen zu organisieren suchen. Beide Rich- 
tungen befehden sich heftig. 


Die Vereine. 

Bei einem Durschschnitt durch die sozialen 
Verhältnisse stossen wir auf zahlreiche Verbände, 
und esist eine eigentliche Vereinswut, die die Li- 
tauer in Amerika kennzeichnet. So haben Aerzte, 
Advokaten, Priester, Studenten, Frauen und Ar- 
beiter ihre Vereinigungen. 

Hervorzuheben ist die Abstinentenliga, die mit 
ihren 20,000 Mitgliedern, eine angesehene Stel- 
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lung einnimmt und sich in alle Kolonien Bahn 
gebrochen hat. Ihre Zeitung, die in Worcester 
erscheint, ist der «Tautos Rytas» (der Morgen 
der Nation). 

Ein Mittelpunkt nationaler Bestrebungen bilden 
die Htauischen Studenten, die sich zu einem Ver- 
bande zusammengeschlossen haben, der in etwa 
30 Sektionen 500 Mitkämpfer umfasst und im 
«Mokleivis» (der Student) sein Organ hat. 

Seit 1913 besteht auch eine Art litauische 
Legion, die 15,000 Mann zählt und den Namen 
Vytiai trägt. In verschiedenen Turn- und Schiess- 
sektionen wird der Körper und die Schiessfertig- 
keit ausgebildet. Andere Gruppen sorgen für die 
Erhaltung der Muttersprache und das Studium 
der vaterländischen Geschichte. 

Der Frauenbund ist in Philadelphia gegründet 
worden. Dem Bund, der 45 Sektionen aufweist, 
gehören zur Zeit etwa 1000 Frauen an, denen die 
Damen Sutkailiute und Miliauckas vorstehen. 

Der Arbeiterbund nahm von Chicago seinen 
Ausgang und will auf dem Boden der Klassenver- 
söhnung die Besserstellung der Arbeiter erreichen. 
Die Seele dieser Organisation ist der Pfarrer Keme- 
$is, der auch das Organ dieser Arbeiter den 
« Darbininkas» redigiert. Dieser Bund zählt 5500 
Mitglieder, seine Zeitung besitzt 4000 Abon- 
nenten. | | 

Eine Art gemeinnützige Gesellschaft ist der 
litauische Wohltätigkeitsverein, der die Waisen- 
kinder und die sonst vernachlässigte litauische 
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Jugend ohne Unterschied der Religion sammelt 
und erzieht. Der Bau eines Waisenhauses ist 
beschlossene Sache, der Platz dazu um 16,000 
Dollars bereits gekauft. | 

Ein Mittelpunkt geistigen Lebens sind ferner 
die 150 litauischen Pfarrgemeinden. 


Die Presse. 


Diese reiche Gliederung in Verbände der ver- 
: schiedensten Art hatte natürlicherweise eine starke 
Blüte des litauischen Zeitungswesens zur Folge. _ 
Jede Partei hat ihre Presse, welche die verschiede- 

. nen ihr zugehörigen Verbände mit Organen ver- 
sorgt und selbst als Verlagsanstalt wirkt, indem 
sie die im Schosse der Partei entstandenen Werke 
herausgibt. 

Die Tagesblätter der einzelnen Parteien sind 
der«Draugas» (Gefährte, katholisch) der «Katlikas» 
(Katholik, national-liberal) und die «Naujienos» 
(Neuigkeiten, sozialdem.). Die bürgerlichen Arbei- 
terzeitungen sind der «Darbininkas» (Arbeiter, ka- 
tholisch) und der «Darbininku Viltis» (dieHoffnung 
der Arbeiter, national-liberal). Die sozial-demokra- 
tische Presse weist sechs erwähnenswerte Blätter 
auf, deren hauptsächlichste — ausser den schon 
genannten «Naujienos»,— der « Kardas» (Schwert) 
und «Kova» (Kampf) sind. 

Dieser politischen Presse schliesst sich eine 
bunte Reihe anderer Blätter an, die den verschie- 
. densten Verbänden als Sprachstelle dienen. 
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Das Schulwesen. 


Die Entwicklung des national-litauischen Schul- 
wesens ist in Amerika durch die Bestimmung 
erschwert, dass die Privatschulen vom Staate keine 
Unterstützung beziehen können, da sie staatlich 
nicht anerkannt sind und darum einen schweren 
Stand haben. Trotzdem die Litauer gehalten sind 
an die Kosten der öffentlichen Schulen zu steuern, 
scheuen sie die Ausgaben für eigeneSchulen nicht. 
Die Erinnerung an die beispiellosen Kämpfe um 
die Schule im Mutterlande lässt sie die doppelten 
Kosten für eigene Schulen leichter ertragen. 

‘ Eine Eigentümlichkeit sind die Pfarreischulen, 
die alle Fächer der Volkschule lehren. So besitzen 
°/, aller Pfarreien Unterrichtanstalten. Die Lehr- 
tätigkeit ist zumeist den Schwestern des hi. Ka- 
simir, den Dominikanerinnen und den Lazaristen- 
schwestern übertragen. Nur in wenigen Fällen 
amtieren Laien. Die Schwestern des hi. Kasimir, 
deren Kloster vom Pfarrer Dr. A. Staniukynas 
vor etwa zehn Jahren gegründet wurde, unter- 
halten auch ein Lehrerinnenseminar. 

Die Freiheit, die diese Schulen geniessen, in 
denen litauisch gesprochen und litauisches Geistes- 
leben geweckt und gefördert wird, sticht von der 
russischen Knebelung seltsam ab und hat die 


amerikanischen Litauer zu dankbaren Verehrern 


der Vereinigten Staaten gemacht. 
Die hauptsächlichsten grossen Organisationen 
der amerikanischen Litauer sind die Frucht der 
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Anstrengungen zweier Männer, die wir noch mit 
einem Worte erwähnen müssen, nämlich des Dr. 
Sliupas und des Pfarrers Burba. 


Dr. Jonas Sliupas. 


Dr. Jonas Sliupas stammt aus der Provinz 
Kaunas. Seine Studien führten ihn an da: Kol- 
legium von Siauliai und an die Universität 
Moskau, wo er mit Basanavilius zusammen Mit- 
glied der geheimen litauischen Studentenverbin- 
dung war. Später nahm Dr. Sliupas den Weg nach 
seiner Heimat zurück, wo er aber bereits im Jahre 
1884 wegen demokratischen «Umtrieben» das Land 
verlassen musste. Hierauf übernahm er die Re- 
daktion der Ausra in TilZe, wo er wegen seinen 
sozialistischen Ideen die litauische Geistlichkeit in’ 
den Harnisch brachte und sein Amt niederlegen 
musste, In Genf beendigte er dann seine Studien 
und reiste 1887 nach Amerika. Hier traf er auf 
Tausende unorganisierte Litauer, die weder Presse 
noch Schulen noch Kirchen, ungefähr nichts be- 
sassen. Hier setzte er als Apostel der litau- 
ischen Sache ein. Unermüdlich hielt er Vor- 
träge, gründete Vereine aller Art, tat Schulen auf, 
richtete Redaktionen ein ; er ging ganz in seiner 
Arbeit auf, die zuerst einen stark sozialistischen 
Charakter hatte, später aber ausschliesslich seiner 
nationalen Sache gewidmet war. Von seinen schrift- 
stellerischen Arbeiten sind eine Geschichte Litauens 
und eine Wiederausgabe des «litauischen Statutes », 
des alten litauischen Gesetzbuches, bemerkenswert. 


Litauen. 49 
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Pfarrer Burbe. 


Als zweiten Organisator finden wir in Amerika 
den Pfarrer Burba. Er kam auf Sliupas’ Bitten 
nach den Vereinigten Staaten, wo er sich vorerst 
hauptsächlich mit der Organisation der litauischen 
Kirchen befasste, aber so heftig mit den pol- 
nischen Chauvinisten ins Gedränge kam, dass 
gelegentlich eines Gottesdienstes, in dem litauisch 
gesungen wurde, auf dem Friedhofe vor der Kirche 
ein regelrechter Kampf mit Revolver und Knüttel 
entbrannte. Zum weiteren Ausbau seines Werkes 
berief Burba eine Anzahl Priester aus Litauen, 
weiche die neuen Gemeinden übernahmen. Un- 
zählige Hilfsvereine, Pfarreischulen usw. entstan- 
_ den durch seine Initiative. 


Wenn heute die Litauer in Amerika Kirchen, 
Schulen, Wohlfahrtshäuser usw. besitzen, die 
einen Wert von 350 Millionen Franken darstellen, 
dann ist das zum grossen Teil seiner unablässigen 
Tätigkeit zuzuschreiben. — 


Neben Sliupas und Burba erwuchs der amerika- 
nischen Kolonie ein ganzer Stab von tatkräftigen 
Förderern der litauischen Sache. 


Die Kolonie in Kanada ist sehr gross und besitzt 
in Montreal eine eigene Kirche. Zusammen mit 
den südamerikanischen Ansiedelungen in Argen- 
tinıen und Brasilien befinden sich rund 30,000 
Litauer ausserhalb der Vereinigten Staaten. 
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Die Kolonien in Europa : 
England. 


Die grösste Kolonie in Europa ist diein England. 
Dort befinden sich in London rund 15,000 Litauer, 
die eineeigene Seelsorge durch 3 Pfarrer besitzen. Die 
 litauischen Möbelfabrikanten Londons haben auf 
der Weltausstellung von Paris (1900) die Goldene 
Medaille erhalten. An Handwerkern ist der litau- 
ische Schneider und der Coiffeur sehr gesucht. 


Schottland. 


In Schottland ist die Ansiedelung in Glasgow zu 
nennen, die eine eigene Pfarrei besitzt und die 
Zeitschrift /$eriviu Draugas (Freund der Auswan- 
derer) herausgibt. 


Frankreich. 


Frankreich hat in Paris eine grössere litauische 
Kolonie, die geachtete Geschäftshäuser betreibt. 
Die Tailleurs und Fleuristen sind darunter beson- 
ders bekannt. ıgıı wurde dort das litauische 
Informationsbureau gegründet. 


Schweiz. 


Die Schweiz beherbergt seit langer Zeit die 
litauische intellektuelle Jugend. Dieses Land 
ist für Geistesarbeiter das, was die Vereinigten 
Staaten für die Handarbeiter sind. Hier lagen sie 
an den Universitäten den Studien ob, und besuch- 
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ten hauptsächlich Freiburg, Bern, Zürich (wo 
am Eidgenössischen Polytechnikum Prof. Dr. Na- 
rutowicz, ein Litauer, doziertt) und Lausanne. 
In Freiburg befindet sich die litauische Studen- 
. tenverbindung «Lituania» und eine lebensfähige 
Kolonie. 

Zur Förderung der während des Krieges aufge- 
stellten Fragen befinden sich das offizielle litaui- 
sche Pressbureau «Lietuva» und, alslitauische Ver- 
tretung, zu Bern in der Schweiz eine ständige Mis- 
sion mit Herrn V.Daumantas als Chef und P. Klimas 
als Beirat. Ferner haben auch das Exekutivhilfs- 
komitee zur Durchführung der vom Papste veran- 
lassten Weltkollekte und das Zentraihilfskomitee 
« Lituania » zur Unterstützung der litauischen 
Kriegs- und Zivilgefangenen ihren Sitz in der 
Schweiz (Lausanne) aufgeschlagen. Die Litauer 
in der Schweiz haben schon mehrfach die Gele- 
genheit ergriffen um den obersten Schweizeri- 
schen Behörden für die gastfreundliche Aufnah- 
me und den gewährten Schutz zu danken. .So 
sprachen 1917 und 1918 litauische Delegationen 
bei den Herren Bundespräsidenten Dr. Schulthess 
und Dr. Calonder vor, wo sie jeweilen die beste 
Aufnahme gefunden haben. 


Russland. 


Besondere Kolonien treffen wirnochin Russland, 
in Petersburg, Moskau, Riga und im Kaukasus. 
Von diesen ist die Ansiedelung in Riga sehr tätig. 
In Petersburg, wo an den Unterrichtsanstalten 
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viele Litauer zu finden waren (Universität, katho- 
lische geistliche Akademie, Polytechnikum usw.), 
bildete sich frühzeitig eine geheime litauische 
Studentenverbindung. In gleicherweise waren die 
Litauer in Moskau organisiert. (Wir erwähnen hier 
die durch den Krieg nach Russland verschleppten 
Litauer, die‘ zum grössten Teile wieder zurück- 
gekehrt sind, nicht) — 

Die Auslandslitauer warten sehnlichst auf die 
Rückkehr ins Vaterland, wo sie, neu gestärkt in 
freiheitlichen Ländern,nun den Lohn ihres geduldig 
ertragenen Leidens und ihrer steten Anstrengun- 
gen werden ernten können und mitarbeiten am 
Aufstiege ihrer geliebten Heimat. 
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DIE WIRTSCHAFTLICHEN 
VERHÄLTNISSE 


Die Landwirtschaft. — Bodenbeschaffenheit. — 
Grundbesitzverteilung. — Ackerbau. — Garten- 
bau. — Forstwirtschaft. — Viehzucht. — Die 


landwirischaftlichen Gewerbe. — Brennereibe- 
iriebe. — Brauereien. — Mühlen. — Die In- 
dusirie. — Webindustrie. — Die Eısenverarbei- 


tung. — Der Handel. — Export und Import. — 
Die Bodenschätze. — Die Wasserkräfte. — Das 
Verkehrswesen. — Die Eisenbahnen. — Das 
Strassenneiz. — Telebhon und Teiegraph. — Die 
Flusschiffahrt. 


Die Landwirtschaft. 


—. 

JEitauen beschäftigt */, seiner Bewohner in der 

s Landwirtschaft, es ist also fast ausschliess- 
lich ein Agrarstaat. Das Land weist viel guten 
Boden auf, hauptsächlich kalkreichen Lehmboden. 
und Schwarzerde, die einen guten Ertrag liefern. 
Das beste Land findet sich in der Provinz Kaunas, 
wo der nasse Lehmboden besonders stark auftritt 
und gute Ernten zeitigt. Weniger gut ist darin 
die Provinz Gardinas bedacht, wo rund 30%, des 
Bodens Oedland ist. Die Provinz Vilnius weist 
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leichtere Böden auf, die von Beeren Dehifeldern 


und Schwarzerdestellen unterbrochen werden. In 


den östlichen Teilen findet sich viel Sandboden vor. 
Im ganzen ist der Boden ertragreich. Wenn dennoch 
die Erträgnisse nicht so hoch sind wie in Preus- 
sisch-Litauen, dann kommt das vom Mangel an 
richtiger Kanalisation, von zu wenig gründlicher 
Bearbeitung, mangelhafter Düngung und weniger 
gut gewählter Saatfrucht. 


Der Grundbesitz. 


Vom Boden entfallen im ganzen Lande 73,2%, 
auf Aecker und Wiesen, 20,3%, auf Wälder und 
6,5% auf Oedland. 

Die Verhältnisse im Grundbesitz sind in Litauen 
nicht ganz einfach. Von der Gesamtfläche wären 
nach Zählungen von 1905 und 1909 50,1%, in den 
Händen der Bauern, 36% hatten die Grossgrund- 
besitzer und der Adelinne, 10,9% besassen der 
Fiskus und öffentliche Institutionen, 2,7%, waren 
im Besitze von Kaufleuten oder Städtern. Die 
Geistlichkeit kommt als Grundbesitzer fast gar 
nicht in Betracht. In der Provinz Gardinas besass 
sie IY, des Bodens, in den anderen Provinzen 
noch weniger. Die Zahl der Bauernwirtschaften 
beträgt 93%, aller Betriebe, die der Grossgrund- 
besitzer nur 4%. 

Die Mehrzahl der wirtschaftlichen Betriebe 


60%,) gehören den kleinen und mittleren Grund- 


besitzern, die nicht über mehr als I00 Desjätinen 
verfügen. 
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Diese kleineren Grundbesitzer machen 98,4% 
aller Grundbesitzer aus, der Rest besitzt durch- 
schnittlich mehr als 100 Desjätinen. Unter den 
Grossgrundbesitzern haben 15 je über 10,000 Des- 
jätinen. 

Diese Verteilung des Bodens ist ganz anormal, 
und die litauischen Bauern litten schwer darunter; 
besassen doch 476 Grossgrundbesitzer: (= 0,1%), 
. die über 1000 Desjätinen ihr eigen nannten, zu- 
sammen 21,6%, der Gesamtfläche (1,750,000 De- 
jätinen), während dagegen 100,000 Kleinbesitzer, 
die unter IO Desjätinen besassen, zusammen nur 
7,7% (= 520,000 Desj.) des Bodens innehatten. 
Dies war eine der Hauptursachen, warum die 
Auswanderung aus Litauen so grosse Formen 
annahm, Hier hat die litauische Regierung mit 
einer durchgreifenden Bodenreform einzusetzen. 
Das gesundeste und wirtschaftlich fähigste 
Element stellen die Bauern dar, von denen die 
mit einem Besitz zwischen Io bis zo Desjätinen 
47,5% ausmachen und zusammen 28%, des Bo- 
dens besitzen und diejenigen mit 20 bis 30 Des- 
jätinen, die zusammen 12%, Bodenanteil haben. 


Die Zahl der Bodenlosen (der bäuerlichen Pro- 
letarier) ist schwer festzustellen. In der Provinz 
Kaunas betragensie nach eine: Statistik vom Jahre 
1914 zirka 14,2%, des gesamten Bauernstandes. 
Dazu kommen noch die Bauern mit Zwergbetrieben, 
die nicht mehr als 3 Desjätinen besitzen und 22,1% 
des dortigen ‚Bauernstandes ausmachen. In der 


298 DIE WIRTSCHAFTLICHEN VERHÄLTNISSE 


Provinz Suvalkai waren die Verhältnisse noch 
schlechter. Dort gab es 22,9% Bodenlose und 
31,4% mit Zwergbetrieben. Im ganzen gibt es in 
Litauen ungefähr 500,000 Bodenlose, 90,000 
'Zwergbetriebe und 63,000 die zwischen 3 bis Io 
Desjätinen besitzen. So besitzt Litauen eine Armee 
bäuerlicher Proletarier, die auf eine Boden- 
reform warten. Dazu kommen noch zirka 35,000 
industrieller Proletarier. Alle diese Zahlen treffen 
die Verhältnisse nur annähernd, da Litauen unter 
russischer Heıtschaft nur mangelhafte Zählungen 
aufzuweisen hatte. 


Der Ackerbau. 


Der Ackerbau besteht in der Hauptsache in der 
Anpflanzung von Getreide und Kartoffeln. Die 
Wintersaat des Getreides wird Ende August oder 
Anfangs September, wegen des frühen Winters, 
also ziemlich beizeiten, vorgenommen. Die Früh- 
lingsaat findet im April statt. Die Ernte geschieht 
oft noch mit der Sichel oder der Sense. Am wich- 
tigsten ist der Roggenanbau, der 50 bis 60%, be- 
trägt und besonders in der Provinz Vilnius be- 
trächtlich ist. Inder Provinz Kaunas ist der Anbau 
von Weizen und Gerste wichtig. Die Haferpflan- 
zung ist wegen der Pferdezucht in Kaunas eben- 
falls sehr gross. 

Die Kartoffelpflanzungen werden sehr dicht ge- 

setzt, oft fehlen die richtigen Saatsorten, sodass 
der Ertrag eher ein kleiner zu nennen ist. Der 
Kartoffelanbau ist in Vilnius und Gardinas 1% mal 
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grösser als in Kaunas, was durch die Bedürfnisse 
der Brennereien verursacht ist. Nach einer Statis- 
tik von 1913 brachte die Ernte im ethnogra- 
phischen Litauen 52 Millionen Pud Roggen, 
32 Mill. Pud Hafer, 17 Mill. Pud Gerste, 7 Mill. 
Pud Weizen und 107 Mili. Pud Kartoffeln. Am 
besten gedeiht der Weizen und das besonders in 
der Provinz Suvalkai. Im Durchschnitt liefert 
in Litauen eine Desjätine (= 1,09 ha) 58,9 Pud 
Roggen, 73,6 Pud Weizen, 66,2 Pud Gerste und 
61,9 Pud Hafer. Die Pflege des Getreide- und 
Kartoffelbaues ist noch zu wenig entwickelt. 
Bei einigermassen besserer Bestellung kann nicht 
nur das Landesbedürfnis befriedigt sondern auch 
noch ein Ueberschuss erzielt werden. 

Der Gartenbau ist besonders am Nemunas 
beliebt. Jeder Litauer hat seinen kleinen Haus- 
garten, der seinen eigenen Bedarf an Gemüse und 
Obst deckt. Dieser Garten wird in den litauischen 
Volksliedern oft genannt. Besonders entwickelt 
ist der Gemüsebau in der Nähe der Städte. 
In Kaunas ist es z. B. der Kreis Telßiai, der sehr 
gepflegte Gemüsekulturen aufzuweisen hat. In 
Vilnius zeichnen sich darin die Kreise Trakai und 
Lyda aus. Die Obstpflanzung hat auf das rauhere 
Klima Rücksicht zu nehmen. Aepfel sind sehr 
verbreitet, die Birnen dagegen weniger. Erst im 
südlichen Litauen, in der Provinz Vilnius, kom- 
men feinere Sorten vor, wie dort auch Kirschen 
und Pflaumen zu treffen sind. Von den Obst- 
bäumen werden der starken Winde wegen die 
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kleineren bevorzugt. Besonderer Pflege erfreuten 
sich auch die Erdbeerenkulturen, die hunderte von 
Hektaren bedeckten und deren Erträgnisse zumeist 
nach Petersburg und Moskau wanderten, wie 
überhaupt Russland seinen Obstbedarf zum gros- 
sen Teil in Litauen deckte. Gemüse- und Obstbau 
waren zu einem grossen Teile in den Händen der 
Juden. Aber auch auf den Gütern fanden sich 
mancherorts grosse Anlagen, die z.B. 5 bisıo ha 
einnahmen und zu deren Pflege gelernte Gärtner 
angestellt waren. 


Die Forstwirtschaft. 


Eine grosse Bedeutung hat die Forstwirt- 
schaft in Litauen, da die Wälder einen Grossteil 
des Landes bedecken. Eine rationelle Forstpflege 
ist bis heute nurin ganz geringem Umfange geübt 
worden. Im übrigen hat man in den Privat- 
waldungen nach Belieben Holz geschlagen und 
für den Nachwuchs nicht gesorgt, welcher der 
natürlichen Besamung überlassen wurde, Bei dem 
oft sehr schlimmen Vermögenstand der Guts- 
herren musste der Wald der Retter vor dem Bank- 
rott sein. Dadurch wurden grosse Teile unforstlich 
abgeholzt. Mit Unerbittlichkeit ist ferner der Krieg 
in dieschönen Waldbestände gefahren. Am meisten 
litten die an den Flüssen gelegenen Forste, wo 
ein bequemer Abtransport sich bot. Der von den 
Okkupationstruppen auf diese Art angerichtete 
Schaden geht hoch in die Millionen und wird sich 
erst richtig absehen lassen, wenn die radikal 
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abgeholzten Gegenden wieder aufgeforstet wer- 
den sollen. 

Das Holz fand als Baumaterial Verwendung. So 
sind die meisten litauischen Bauernhäuser aus 
Holz hergestellt. Ferner wird es als Brennmaterial 
gebraucht. Sehr viel wird auch ausgeführt. Haupt- 
abnehmer war Deutschland, dem auf dem Nemu- 
nas jährlich für 30 bis 35 Millionen Fr. Flösse 
zuschwammen und das dafür keine Zölle entrich- 
tete. In späterer Zeit ging die Ausfuhr auf der Dü- 
na nach Riga, wo das Holz nach England verladen 
wurde. So erhielt z. B. England im ersten Halbjahr 
1913 für 11,387,00o Pfund Sterling litauisches 
Holz. 

Zur Kultivierung der kostbaren Waldstände 
hat eine systematische Aufforstung stattzufinden, 
umso mehr als auch der Krieg die Wälder so ver- 
heert hat, dass weite Strecken des litauischen 
Waldes auf forstgerechte Behandlung warten. An 
Holzarten sind in Vilnius die gemischten Waldun- 
gen vorherrschend, doch kommen zuweilen auch. 
reine Kieferbestände, selbst Eichen vor. In Kau- 
nas überwiegt das Nadelholz (60%). Auf dem 
leichten Boden findet man auch Kiefern (im Osten) 
und auf dem schwereren die Fichte (im westlichen 
Teil von Litauen). Dazwischen liegt der litauische 
Busch, eine von Erlen, Espen und Birken dicht 
bewachsene Ebene. In der Provinz Gardinas fin- 
den sich grosse Wälder, die überwiegend aus 
Nadelholz bestehen und im Kreise Gardinas 9000 
ha einnehmen. 
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Die Viehzucht. 


Einen vorzüglichen Ruf im alten russischen 
Reiche hatte die litauische Viehzucht. 

Der Pferdezucht wird in Kaunas und Vilnius 
grosse Aufmerksamkeit geschenkt. Der litauische 
Bauer liebt die Pferde und hält deren eine über 
seinen Bedarf hinausgehende Zahl. So kommt es, 
dass ca. 70% des Pferdebestandes in seinem 
Besitze ist. Das typisch litauische Pferd ist das 
samogitische. Es ist klein (Widerristhöhe nur 130 
bis I40 cm) und kurz, hat einen kräftigen, kurzen 
Hals und einen breitgestirnten Kopf mit einer bu- 
schigen Mähne. Die Tiere werden schon mit zwei 
Jahren eingespannt und deswegen rasch aufge- 
braucht. Das litauische Pferd ist ausdauernd, ge- 
nügsam und sehr leistungsfäbig. Durch ungenü- 
gende Pflege ist die Rasse stellenweise verdorben 
worden, doch können bei guter Zucht die vorzügli- 
chen Eigenschaften des samogitischen Pferdes ver- 
edelt werden. Eine Gestütanstalt zur Erhaltung der 
alten Rasse betrieb der Fürst Oginski, der 360 
Pferde besass. Im Jahre 1881 war im Raseiniaiein 
Verband zur Hebung der Zucht des samogitischen 
Pferdes gegründet worden. 

Der Rindviehzucht wird in Litauen besonderes 
Augenmerk geschenkt. Die einheimische Rasse, 
der litauische Landschlag, zeigt ein kleines, ge- 
drungen gebautes, kräftiges Rind. Es wird frühe 
zur Arbeit herangezogen und frühe gedeckt, so 
dass die Entwicklung gehemmt wird. Auch die 
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Futter- und Unterkunftsverhältnisse sind eher 
mangelhaft, was dazu beiträgt den Wert der Rasse 
zu vermindern. Die Verwendung des Viehes als 
Zugtier ist besonders auf den Brennereiwirtschaf- 
ten sehr wichtig, wo die Ochsen zuweilen die Pferde 
ersetzen können. 

Die Schafzucht ist in Litauen überall verbreitet 
und findet durch den Weidenreichtum eine grosse 
Förderung. Hauptsächlich findet sich das grob- 
wollige Landschaf, ein genügsames fruchtbares 
Tier. Vorherrschend sind die dunklen, graubraunen | 
oder schwarzen Schafe. Das Wolischaf ist viel 
häufiger als das Fleischschaf. Die Wolle wird auf 
dem Bauernhof verarbeitet. Der Schafspelz ist für 
den Litauer ein gesuchtes Kleidungstück. Fein- 
wollige Schafrassen, deren Wolle sich zur fabrik- 
mässigen Verarbeitung eignet, werden nur in 
Gardinas gehalten, wo sich grössere Tuchfabriken 
befinden. — Ziegen, die Kühe des Kleinbauern und 
des Juden, sind nicht zahlreich. 

Die Schweinezucht erstreckt sich meistens nur 
auf einheimische Landschweine, die hochbeinige, 
spätreife Tiere sind. Ihre Mast nimmt zwei bis drei 
Jahre, also ziemlich lange Zeit, in Anspruch. Auf 
- den Gütern sind auch edlere Rassen zu finden, 
doch fehlt es an der rationellen Pflege. Den Som- 
mer über sind die Schweine auf der Weide, im 
Winter erhalten sie Kartoffeln, Brotgetreide und 
Hausabfälle. Das Fleisch, das sie liefern, ist kernig, 
‚aber nicht besonders fett. 
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Die Milchwirtschaft. 

Die Milchwirtschaft hatte von der russischen 
Konkurrenz nicht das zu leiden was die übrige 
Landwirtschaft, weil die Milch nicht auf weite 
Strecken ins Land gebracht werden konnte. 
Butter und Käse wurden in grossen Mengen her- 
gestellt. Im Gouvernement Kaunas gab es im 
Jahre 1910 58 Milchverwertungsfabriken. Viele 
Milchprodukte wurden ins Ausland (Deutschland, 
Dänemark und England) verkauft. Ein rationeller 
Betrieb wird eine gewaltige Produktionsteigerung 
veranlassen. 


Die Geflüigeizucht. 


Es muss noch der Geflügelzucht gedacht werden, 
die einen bedeutenden Anteil am Wirtschaftsleben 
hat. Im Vordergrund steht die Gänsezucht, die 
hauptsächlich in der Provinz Suvalkai blüht. 
Ferner ist die Eierausfuhr von Wichtigkeit, die 
im Jahre ıgII einen Wert von drei Millionen 
Rubel ausmachte. 


Die Bienenzucht. 


Die Bienenzucht erreichte in Litauen eine hohe 
Blüte, obwohl sie nur aus Liebhaberei betrieben 
wurde. In Vilnius, Kaunas und Gardinas befinden 
sich über 75,000 Stöcke. 


Die Fischerei. 


Die Fischerei wird dureh den Seenreichtum 
sehr begünstigt. Zur Erhaltung des abgefischten 
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Bestandes wurde nur in wenigen Fällen etwas 
getan. Der Krebsfang hat eine grosse Bedeutung. 
Vordem Krieg wurden viele Krebse nach Deutsch- 
land ausgeführt. 


Das Gewerbe. 


Das Gewerbe ist in Litauen nicht so wichtig, 
wie die alles beherrschende Landwirtschaft. Be- 
sonders entwickelt finden wir nur die Brennereien, 
die Brauereien und das Müllergewerbe. 

Der Brennereibetrieb wird in Litauen in 225 
. Brennereien ausgeübt und ist besonders dort 
wichtig, wo der Kartoffelbau einträglich ist. Als 
Gesamterzeugnis werden ca. 640,000 hl 40% igen 
Spiritus’ gebrannt. Die Brennereiensind meisten- 
teils Grossbetriebe, die im Durchschnitt 2500 bis 
3000 hi brennen. Diese Brennereien verschlingen 
jährlich 185,000 dz Kartoffeln und 180,000 dz 
Getreide. 

An ‚Brauereien sind 65 vorhanden, 33 davon 
finden sich in der Provinz Gardinas, 28 in Kaunas 
und der Rest in Vilnius. Die Grossbetriebe herr- 
schen in Vilnius vor, wo in einem Betriebe 
durchschnittlich gegen 30 Arbeiter angestellt 
waren, gegen 8 in Gardinas. Die Produktion be- 
trägt im Durchschnitt in Vilnius 25,000 hl, in 
der Provinz Gardinas dagegen nur 4500 hl. 

An Mühlen sind in Litauen 3120 zu finden, 
wovon auf Gardinas über 2000 entfallen. In der 
Mehrzahl sind es Kleinmühlen, die nicht mehr als 
ein bis zwei Arbeiter beschäftigen. — 


Litauen. PN) 
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‘ Das ist das kurze Bild über die landwirtschaft- 
lichen Zustände in Litauen. Man kann daraus 
ersehen, wie gross die Entwicklungmöglichkeiten 
noch sind, denn der Russe hat sich nicht sehr 
. beeilt die Landwirtschaft in Litauen zu beleben, 
so dass sich die Litauer selbst behelfen mussten. 
Im Vereine mit der Geistlichkeit ist es gelungen 
landwirtschaftliche Vereine und Kurse zu gründen 
und für gute Leistungen Prämien zu stiften. Die 
Entwicklung des Bodenbaues wurde ausser den 
Russen auch noch durch das schlechte Auskom- 
men zwischen Gutsherr und Bauer gehemmt. jener 


warin den meisten Fällen adelig und oft poloni- 


siert und sah mit Verachtung auf den Bauer, 
der durchaus Litauer ist, wodurch kein erfolg- 
reiches Zusammenarbeiten beider möglich war. 
Die Industrie. | 

Die industriellen Betriebe in Litauen sind nicht 
beträchtlich. Sie finden sich zumeist in den Städten. 
Eine erste Stelle nimmt die Webindustrie ein, die 
vor dem Krieg in 120 Fabriken gegen 9000 Arbeiter 
beschäftigte. . . 

Die Eisenindustrie hatte in Kaunas ihren Haupt- 
sitz, wo 10,500 Arbeiter mit der Herstellung von 
Nägeln, Schlössern, Wagen und zum Teil auch 
landwirtschaftlichen Maschinen beschäftigt waren. 
In Vilnius wurden ebenfalls kleinere landwirt- 
schaftliche Maschinen hergestellt. Die Provinz 
Suvalkai weist rund 650 industrielle Betriebe auf, 
in denen 2500 Arbeiter Bürsten, Seife usw. her- 
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stellen und Leder bearbeiten. Nach einer Zählung 
gab es in den Jahren 1910-1913 in den Gouverne- 
menten Kaunas, Vilnius und Suvalkai und im 
Kreise Gardinas 514 Betriebe mit 23,096 Arbeitern, 
die jährlich Produkte im Werte von 62,255,224 
Rubeln erzeugten. Die Mehrzahl dieser Betriebe 
beschäftigte unter 20 Arbeitern. Die Kleinbetriebe 
herrschten also vor. Der Mangel an Eisenbahn- 
verbindungen und guten Strassen hat die Ent- 
wicklung der Industrie stark hintan gehalten. Die 
Arbeit der Bauern durch Verbände und Genossen- 
schaften sich wirtschaftlich in die Höhe zu bringen, 
haben wirim KapitelWiedererstehen (s. S.166 ff.) ge- 
zeigt. Aberüberall stellte sich der Russe hemmend 
dazwischen, sodass der Aufstieg sehr mühselig war, 
und dann kam der Krieg, der das wenige noch zu ei- 
nem beträchtlichen Teil vernichtet hat. Infolgedes- 
sen liegt die Industrie heute beinahe ganz darnieder. 


Der Handel. 


Im Handel belief sich der jährliche Umsatz auf 
zirka 150,000000 Rubel. Davon entfielen fast 
30%, auf die kleinen Händler. Von diesen sind 
20% Manufaktur- Galanteriewarenkändler. Vor 
dem Kriege zählte Litauen 25,000 Handelsfirmen. 
Der Reingewinn des Jahresumsatzes erreichte 
den Wert von 15 Mill. Rubel. 


Export und Import. 
Was Export und Import angeht, so ist es festge- 
stellt, dass jährlich etwa 7 bis ıo Mill. Pud Korn 
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ausgeführt werden (dabei ist Preussisch-Litauen 
nicht inbegriffen). Weiter werden noch Kaıtoffeln, 
Runkeln und Futter insgesamt zirka 0,5 Mill. Pud 
exportiert. An zweiter Stelle kommt das Vieh als 
Exportgegenstand in Betracht, da jährlich nicht 
weniger als 20 bis 30,000 Stück Rindvieh, ro bis 
15,000 Pferde und 40 bis 50,000 Schweine usw. 
ausgeführt werden. Weniger gross war die Ausfuhr 
an Geflügel, Fleisch und allerlei Produkten, wie 
Eier, Butter, Käse usw. etc. Sehr grossen Absatz 
fand das litauische Holz im Auslande, von dem 
im Durchschnitt jährlich 25,750,000 Rubel ein- 
gelöst wurden. Der gesamte Export betrug vor 
dem Kriege zirka 39 Mill. Rubel. 

Der Import ist sehr schwer festzustellen. Einge- 
führt wurden Salz, Petroleum, Thee, Zucker, 
Manufakturwaren, Galanterieartikel und che- 
mische Produkte. Der Wert des Importes machte 
jährlich 20 bis 25 Mill. Rubel aus. Demnach 
nahm Litauen einen jährlichen Reingewinn von 
zirka 15 Mill. Rubel ein. 

Die wirtschaftliche Entwicklung des Landes und 
besonders der Handel brachten es lange nicht zu 
der Blüte, zu der es die reichlich vorhandenen Han- 
delsgegenstände hätten befähigen können. Das hat 
einesteils seinen Grund in der russischen und 
deutschen Zollpolitik. Ferner war es der Mangel 
an Verkehrsmitteln, da nur 1930 Werst Eisenbahn- 
linien vorhanden waren (ausschliesslich Preussisch- 
Litauen). Die Wasserwege — von denen besonders 
der Nemunas zur Benützung geeignet gewesen 
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wäre — wurden nicht zweckmässig ausgebaut und 
kamen fast nicht in Betracht. Zudem war Litauen 
vom Nemunashafen Klaipeda (Memel) durch eine 
Zollschranke getrennt, was sich als besonders 
hindernd erwies. 

Bei der jetzigen Wiederherstellung deslitauischen 
Staates ist die Forderung der Vereinigung von 
Preussisch-Litauen mit Grosslitauen nicht nur 
aus ethnographischen, sondern vielmehr auch aus 
wirtschaftlichen Gründen für das Gedeihen Litau- 
ens unumgänglich notwendig. Besonders da die 
anderen Häfen wie Libau, Riga, Windau, weil auf 
lettischem Gebiete gelegen, nicht von Litauen 
beansprucht werden können. 


Die Bodenschätze, 


An Bodenschätzen lassen sich in Litauen Kalk 
und Phosphate feststellen, ferner finden sich bei 
BirZai und Joniäkelis grössere Gipslager. Zu: 
Ziegelfabrikation werden die Lehmböden das 
beste Material liefern, das auch zu feinen kera- 
mischen Arbeiten zu gebrauchen ist. Kohlen und 
sonstige wichtige Erdprodukte fehlen, dafür bieten 
die weiten, zum Teil noch ganz unberührten Torf- 
felder einen guten Ersatz. Eine reiche Industrie 
ist die Verarbeitung des Bernsteins, der im Balti- 
schen Meere in grösseren Mengen gefunden wird. 

Für den Mangel an Kohle entschädigen auch 
die Wasserkräfte, die durch die Stauung der Flüsse 
erzielt werden können, und die zur Erzeugung von 
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Elektrizität sehr wertvoll, bis jetzt aber — ausser 
von einigen Mühlenanlagen — noch nicht ausge- 
nutzt sind. 


DAS VERKEHRSWESEN 


Die Eisenbahnen, 


Das litauische Verkehrswesen hatte vor dem 
Kriege fast keine Bedeutung, da nur wenige Eisen- 
bahnen das Land durchzogen. Die wichtigste 
Linie, die Deutschland mit Russland verbindet, 
läuft von Virbalis über Kaunas nach Vilnius. 
VonNord nach Süd ist der Eisenbahnstrang Libau- 
Kaunas wichtig. Weitere Linien sind die von Su- 
valkai-Gardinas (32km), Suvalkai-Varena (141 km) 
und die schmalspurige Strecke PaneveZys-Sven- 
tionys (106km). Die Gesamtlänge der Bahnstrecken 
beträgt in der Provinz Vilnius 1134, in der Provinz 
Kaunas 476 und in Suvalkai 287 km. Der Anteil 
von Vilnius ist auffallend gross und sticht auch 
unter den russischen Gouvernementen hervor. Im 
ganzen ist der. Eisenbahnstrang durchaus un- 
genügend und wurde durch die, meistens aus 
strategischen Gründen erbauten deutschen Militär- 
bahnen nur wenig verbessert. | 
Das Strassennetz. 

Um gar nichts besser steht es mit dem Strassen- 
netz, das beinahe keine Kunststrassen aufzuweisen 
hat. An solchen weist die Provinz Kaunas den 
Strassenzug Kaunas-Dünaburg (200 km) und 
Taurag&-Mitau auf, die 160 km lang ist und 
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ehedem den Verkehr zwischen Berlin und Peters- 
burg vermittelte. Ganz ungenügend war der 
Strassenbau in der Provinz Vilnius, die bis 
1889 gar keine Kunststrasse aufwies. Auch heute 
sind die dortigen Strassenverhältnisse nicht viel 
besser, denn ausser einigen Verbindungen von 
Vilnius nach Vabalninkas und von Ukmerge 
nach Sirvinta ist es im Allgemeinen beim alten 
geblieben. Nach Art der mitteleuropäischen, 
ausgebauten Strassen gibt es nur ganz wenige, 
die vom Staate angelegt worden sind. Andere 
Strassen wurden von mehreren Strassenbauern 
hergestellt, wovon der eine oder der andere 
sein Stück nur schlecht oder gar so gering 
ausbaute, dass ununterbrochene Strassenzüge 
meistens fehlen. Diese Staatstrassen sind kerzen- 
gerade und ohne jede Rücksicht auf Steigungen 
usw. gebaut worden. Niveauausgleichungen durch 
Aufschüttungen usw. fehlen gänzlich. Die Weg- 
bepflanzung fehlt so ziemlich überall, was. be- 
sonders im Winter beim hohen Schnee sehr miss- 
lich ist, da man die Strasse leicht verlieren kann 

Nicht viel besser sieht es mit den Brücken aus, 
die ziemlich morsch sind und zum Teil nur unter 
Lebensgefahr begangen werden können, sodass 
man oft lieber neben der Brücke eine Furt über 
den Fluss sucht um sicher hinüberzukommen. 


Telegraph und Telephon. 


Das Telegraphen- und Telephonnetz war bis 
anhin sehr weitmaschig, da nur die grossen Städte 
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damit versehen waren und die Russen nichts taten 
um das Land darin zu heben. 
Filusschiffahrt. 

Der Flusschiffahrt kommt infolge des Wasser- 
reichtumes eine hohe Bedeutung zu. Der Nemunas, 
der Hauptstrom Litauens, ist von Kaunas an 
schiffbar und stellt somit Litauen gı kın schiffbare 
Strecke zurVerfügung. Daneben sind noch die Ne- 
rys (oder Nev&Zis), die Dubysa und andere wichtig. 
Der Wasserweg der Provinz Vilnius beträgt 2250, 
der der Provinz Kaunas 9100 km, von denen aber 
nur der vierte Teil zu befahren sind. An Ka- 
nälen müssen hier der von Augustavas genannt 
werden, der den Nemunas mit der Weichsel und 
der Oginskikanal, der den Nemunas mit dem 
Schwarzen Meere verbindet und ıoo km lang ist. 
Damit sind aber bei weitem nicht alle Kanali- 
sationsmöglichkeiten erschöpft, die erst noch auf 
die Ausführung warten. 

Von einem systematischen Ausbau der Fluss- 
schiffahrt war unter der Russenherrschaft nichts 
zu sehen. Und doch wäre die Freihaltung von 
Fahrrinnen durch Ausbaggerung, zweckmässigen 
Brückenbau usw. ein unbedingtes Erfordernis. 
Sehr hemmend sind die vielen Stauwehren, die 
oft ganz unpraktisch angelegt sind und nicht nur 
die durchgehende Flusschiffahrt verunmöglichen, 
sondern auch weite Gebiete nutzlos unter Wasser 
setzen. | 
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Die Iitauische Sprache ein indo-germanischer 
Sprachzweig. — Die litauischen Dialekte. — Die 
Verwandschaft mit dem Griechischen und Latei- 
nischen. — Urteile über die litauische Sprache. — 
Denkmäler zur litauischen Sprachgeschichle. — 
Litauische Grammatiken. — Wörterbücher. 


2-9, 
9 ie litauische Sprache ist nicht, wie man ge- 

meiniglich anzunehmen pflegt, einesiavische 
Sprache, sondern sie bildet mit dem Lettischen 
und Altpreussischen zusammen einen besonderen 
aistischen oder baltischen Sprachstamm, der dem 
germanischen und slavischen völlig gleichgeordnet 
ist. Die Gründe, durch welche man eine aistisch- 
slavische Ursprache — in der das Aistische 
(Baltische) dem Slavischen angehört haben soll — 
wird auf die Nachbarschaft dieser Stämme und 
das Vorhandensein einer grossen Anzahl Lehn- 
wörter aus dem Russischen und Polnischen ge- 
stützt. Innere Kriterien für das Verwandtschafts- 
verhältnis fehlen ganz, und die sieben hervor- 
stechenden Merkmale der baltischen Sprache, 
die der Philologe Brugmann in seinem « Grundriss 
der vergleichenden Grammatik » anführt, weisen 
diesem Sprachzweig in der grossen indo-germa- 


314 DIE LITAUISCHE SPRACHE 


nischen Sprachfamilie eine durchaus selbständige 
Stellung zu. 

Von den aistischen (baltischen) Sprachen ist 
das Altpreussische erloschen, weil der Stamm 
der «Borussi » schon im 17. Jahrhundert zum 
grössten Teile germanisiert war. Mit dem Letti- 
schen, dag heute noch in Kurland und Livland 
gesprochen wird, hat das Litauische sehr viele 
Berührungspunkte, sodass die Annahme, dass 
diese beiden Sprachen innerhalb des baltischen 
Sprachzweigeseinstmalseinen gemeinsamen Stamm 
gebildet haben, keinem Zweifel unterliegt. — 


Die Dialekte, 


Das Litauische weist zwei (Haupt-) Dialekte 
auf: das «Oberlitauisches und das « Nieder- 
litauische» ; jenes wird im Osten des Landes 
(Gouvernemente Vilnius und Kaunas) gesprochen 
und umfasst *, des litauischen Sprachgebietes, 
dieses ist im Westen und Norden verbreitet 
(Gouvernement Kaunas undin Preussisch-Litauen) 
und hat den Anteil eines Fünftels an der litau- 
ischen Sprache. 

Die Hauptunterschiede der beiden Mundarten 
sind : 

I. Hochlitauisch %, se sind Niederlitauisch #, s 
z. B. hochlit. Duona (Brot) = niederlit. duna; 

’ pienas (Milch) = »_  pinas. 

2. Die niederlitauischen #j und dj gehen im 
Hochlitauischen zu € (tsch) und d2 über. 
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Diese beiden Mundarten werden von einer Linie 
geschieden, die von der kurländischen Grenze 
über die Städtchen Vezenai, Krupiai, etwa48km 
nach Nordwesten geht, von Siauliai über die Post- 
station Bubliai, etwa 13 km von Siauliai, zum 
Städtchen Raseiniai läuft, von da nach Südwesten 
abschweifend über Taurage und dann nach der 
preussischen Grenze hinüberzieht und hierauf mit 
dem Nemunas dem Kurischen Haff zustrebt. Oest- 
lich und südlich von dieser Linie herrscht das 
Oberlitauische, westlich und nördlich das Nieder- 
litauische. | 

Die beiden Hauptdialekte zerfallen wieder in 
kleinere Unterdialekte, so z. B. das Niederlitau- 
ische in den südwestlichen, nordwestlichen und 
östlichen Dialekt, und das Oberlitauische in die 
westliche und östliche Abschattung. Ä 


Aehnlichkeit mit dem Grie- 
chischen und Lateinischen. 

In verschiedener Hinsicht, und namentlich in 
rein lautlicher Beziehung, ist das Litauische die 
altertüimlichste von allen lebenden indo-germa- 
nischen Sprachen. Es zeigt in vielen Worten eine 
Uebereinstimmung mit dem Lateinischen und 
Griechischen. 

So stimmen z. B. nebst vielen anderen Wör- 
tern folgende lateinische mit dem litauischen 
überein : 
vir (Mann) vyras 
Deus (Gott) Dievas 
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ignis (Feuer) ugnis 
vinum (Wein) vinas 
dies (Tag) diena 
sol (Sonne) saule 
jocus (Scherz) juokas 


senis (alt) senas 
dare (geben) duoti 
duo (zwei) du 


tres (drei) trys. 


Das sind nicht einmal ausgesuchte Spezialfälle, 
sondern nur schnell gefundene Beispiele für diesen 
litauisch-lateinischen Sprachzusammenhang.Gleich 
merkwürdig ist die Aehnlichkeit mit dem Alt- 
griechischen, mit dem das Litauische den Dual 
(Zweizahl, die neben Einzahl und Mehrzahl ge- 
braucht wird) und den Gebrauch des Instru- 
mentals, des Vokativs und Lokativs gemeinsam 
hat. Ausserdem weist der Wortschatz unzwei- 
deutig nach dem Herkommendeslitauischen Volkes 
überhaupt. Betrachten wir nur wenige Beispiele, 
wie das Griechische im Litauischen sich zeigt : 


moter (Mutter) motina 
vespatis (Despot) viespatis 
alla (aber) ale 

anti (gegen) ant, usw. 


In der Syntax ist die Anwendung von Kon-- 


struktionen wie nominativus- cum infinitivo, dati- 
vus cum infinitivo, dativus absolutus und die 


en 
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geschickte Verwendung der veränderlichen und 
unveränderlichen Partizipia, bemerkenswert. 

Von solchen Anklängen an alte Kultursprachen, 
die zeigen, welch hohe Intelligenz die Litauer von 
damals aufzuweisen hatten, sind reine Entlehnun- 
gen aus neuer und neuester Zeit streng zu trennen. 
Solche Entlehnungen für ihren Wortschatz hat 
die litauische Sprache vom Deutschen gemacht. 
Wir treffen deshalb auf Aehnlichkeiten wie: 


akis Auge 
kate Katze 
kezas Käse 
mistras Meister 
plugas Pflug 
sunus Sohn 


styras Steuer 
rukyti rauchen 


Organische Aehnlichkeiten, die auf gemeinsame 
Entwicklung oder dergleichen hindeuten, finden 
wir keine. Dasselbe ist gegenüber den slavischen 
Sprachen (polnisch und russisch) der Fall, die nur 
äusseren Aufputz leihen konnten, aber mit dem 
Wesender litauischen Sprache nichts Gemeinsames 
haben. Dieser Tatsache ist sich der Litauer voll 
bewusst, und er fühlt sich deswegen keinem, weder 
dem Germanen noch den Slaven, unterlegen. Seine 
nationale Existenz ist mit seiner Sprache unauf- 
löslich verbunden, denn ein litauischer Staat, dem 
man langsam irgendwelche fremde Sprache auf- 
zwingen will, ist ein Unding. 
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Die litauische Schriftsprache. 


Die gegenwärtige Schriftsprache hat sich aus 
einer westlichen Untermundart des Hochlitaui- 
schen herausgebildet. Diese Ehre kam ihr durch 
den: Umstand zu, dass man von der Mitte des 
17. Jahrhunderts an Grammatiken und Volks- 
bücher in diesem Dialekte schrieb. In neuerer Zeit 
hat der Schriftsteller Dr. Kudirka und in neuester 
Zeit die hochbegabte Schriftstellerin Zemaite ein 
grosses Verdienst an der Einigung auf eine be- 
stimmte Sprachform, | 


Urteile über die litauische Sprache. 


Die litauische Sprache ist schon oft gewürdigt 
worden und wird auch in Zukunft die Aufmerk- 
samkeit auf sich ziehen. Sie hat auch die Aner- 
kennung Kants gefunden, der seiber litauisch 
sprach. Er äussert sich im « Vorwort der litauischen 
Grammatik von Mielke » im Jahre 1800 wie folgt : 
«Die Schönheit sowohl, wie der besondere Cha- 


rakter der litauischen Sprache sind Gründe genug . 


um diese Sprache zu erhalten, und in den Schulen 
und Kirchen zu pflegen. Ganz abgesehen von der 
Wichtigkeit und Nützlichkeit für einen Staat, eine 
Nationalität mit derartigen Qualitäten zu erhalten, 
muss noch bemerkt werden, dass das Alter und 
die Reinheit der Sprache des litauischen Volkes — 
jetzt auf einem engen Raum zusammengedrängt 
und eingeschlossen, man kann sogar sagen abge- 
sondert von andern Völkern — einen kapitalen 
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Wert für die Wissenschaft (Sprachenforschung), 
vor allem für die Geschichte der Völkerwande- 
rungen, hat. Das ist eine Veranlassung mehr um 
dieses Volk und seine Sprache zu beschützen. » 

Das Schicksal,dem die Sprache in späterer Zeit 
anheimgefallen ist, kennen wir. Aber diese küinst- 
lichen Unterbindungen der natürlichen Sprachent- 
wicklung haben nichts mehr als eine augenblick- 
liche Hemmung erreicht, und nach der Aufhebung 
des Druckverbotes setzte eine fieberhafte An- 
passungsarbeit ein, die für die kulturellen. und 
technischen Fortschritte die notwendigen Wörter 
schuf. 

Professor Meillet am Collöge de France bemerkt 
über den seltenen Reiz, den das Litauische dem 
Sprachforscher bietet : « Wer von Menschenlippen 
ein Echo dessen, was die gemeinsame indo- 
europäische Sprache gewesen sein mag, hören will, 
geht und lauscht den litauischen Bauern von 
heute. » 

. Ein weiteres kompetentes Urteil bietet Elisee 
Reclus in der « Geographie universelle » (Bd. V): 
« Von allen europäischen Sprachen», sagt er, «ist 
das Litauische, dem es an Steigerungen mangelt, 
diejenige, welche die meisten zärtlichen und liebe- 
vollen Diminutive besitzt. Sie ist darin reicher als 
die spanische und italienische Sprache, ja selbst 
als die russische, und sie kann sich dadurch bis 
ins Unendliche  vervielfältigen, dass sie die 
Diminutive von Zeitwörtern oder Adverbien, eben- 
so wie von den Adjektiven und den Substantiven 
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bildet... Würde der Wert einer Nation in der 
Gesamtheit der Menschheit nach der Schönheit 
seiner Sprache bestimmt, so müssten die Litauer 
den ersten Platz unter den Bewohnern Europas 
einnehmen. » 


Denkmäler zur Litauischen 
Sprachgeschichte. 


Als ersteslitauisches Sprachdenkmal müssen wir 
eine Dainastrophe aus dem Jahre 1512 ansehen, 
die ung auf einem Schürzenband verzeichnet, 
überliefert und das in seiner Art bezeichnend ist, 
weil es auf einem Hauptprodukt der Litauer steht. 
Eine rege schriftstellerische Tätigkeit setzte mit 
der Glaubenspaltung ein. 


Katholische Denkmale. 
In Russisch-Litauen begegnen wir auf katho- 


:  lischer Seite 1595 einem von Michael Dauksa 


(Domherr des samogitischen Kapitels) aus dem 
Polnischen übertragenen Katechismus. 1605 er- 
lebte dieser auch eine Uebersetzung in die ost- 
litauische Mundart. 1599 gab DaukSa eine litau- 
ische Postille heraus, in der er mutig die Rechte 
der litauischen Sprache vertrat. Sehr verdient 
machten sich ferner die Jesuiten Konstantin 
Sirvydas (1564 bis 1631) und Jan Jachnowicz 
(f 1668) um die Entwicklung der litauischen 
Sprache. Besonders reich war die Tätigkeit des 
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Sirvydas, der 1629 die « Punktay sakymu» und 
das « Dictionarium trium linguarıum » herausgab. 
1630 folgte die «Clavis linguae lituanicae ». 
Ausserdem hielt er litauische Predigten. 


Protestantische Denkmale. 


Von den Protestanten erschien 1598 eine durch 
Maicher Petkus angefertigte Uebersetzung von 
. Psalmen, Kirchenliedern und eines Katechismus’. 
1600 gaber eine «litauische Postille» heraus. Das 
protestantische Buchwesen ging infolge des Miss- 
geschickes des Protestantismus nach dem Abzuge 
der ihn unterstützenden Schweden stark zurück. 
Trotzdem gelang es 1622 eine Bibelübersetzung‘ 
herauszubringen, die heute nur unvollkommen 
erhalten ist und die «Chilinskische » heisst. 1681 
wurde ein evangelischer Katechismus, der heute 

verschollen ist, für die Magnatin Karolina Rad- 
 vila gedruckt. 


Preussisch-Litauische Denkmale.: 


Ausser diesen Literaturdenkmälern aus Rus- 
sisch-Litauen ist noch eine ganze Anzahl von 
Schriftwerken aus Preussisch-Litauen erhalten, 
die grösstenteilsvon Protestanten herrühren. Hier 
ist z. B. eine Uebersetzung eines Kirchenliedes 
von Stanislaus Rapagelanus (Professor der Univer- 
sität Königsberg, } 1545) zu nennen. 

Der erste litauische Druck ist der eines Werkes 
von Martin MaZvydis. Ergab 1547 einige Kirchen- 
lieder und einen lutherischen Katechismus heraus. 

Litauen. 1 
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Zwei Jahre später erschien eine neue Reihe reli- 
giöser Lieder. Als nächste litauische Produkte 
erschienen um 1558 das Taufformular und das 
Lied « Christ unser Herr zum Jordan kam ». Aus 
‘ dem Jahre 1573 stammt die sogenannte « Wolf- 
fenbüttler Postille », die offenbar von einem 
Geistlichen verfasst worden ist. 

Wie Sirvydas und Jachnowicz in Grosslitauen 


auf katholischer Seite, so wirken Vilentas und | 


Bretkunas auf protestantischer Seite in Klein- 
litauen. Bartolomäus Vilentas (f 1587) übersetzte 
die sonntäglichen Evangelien und Episteln, Jonas 
Bretkunas (} 1602) veröffentlichte 1589 ein Gesang- 
buch, 1590 eine Bibel und gab 1591 eine Postille 
heraus. 

Sehr eifrig betätigte sich als geistlicher Schrift- 
steller Johannes Rhesa (f 1629), der 1625 den 
« Psalter Davids » erscheinen liess. Die von ihm 
angefangene Uebersetzung des neuen Testamentes 
konnte erst 1701 fertig gebracht werden. Die ganze 
Bibel erschien im Jahre 1735. 

Mittelpunkt dieser Bestrebungen war TilZe, dasin 
Kleinlitauen dasselbe bedeutete wie in Russisch- 
Litauen Vilnius, der Druckort der grosslitaui- 
schen Schriften. 


Grammatiken. 
Als erster litauischer Grammatiker ist Daniel 
Klein anzusehen, der 1653 eine 4«Grammatica 


lituanica» herausgab. 1654 erschien von ihm ein 
«Compendium lituanico-germanicum». In gleichen 
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Bahnen bewegt sich Christoph Sappulin, der 1673 
ein «Compendium grammaticae lituanicae» ab- 
fasste. | | 

Der litauischen Grammatik hat es an Bearbeitern 
nicht gefehlt, und das besonders nicht vom Ende 
des 18. Jahrhunderts an. 1791 erschien in Königs- 
berg eine «Neue litauische Grammatik» von 
Ostermeyer, 1800 diejenige von Mielcke, 1857 
folgte Schleichers Lehrbuch. Und so geht die 
Linie bis auf den heutigen Tag weiter, wo die 
Bücher von Seidel und Vidünas u. a. erschienen, 
Eine gleich tüchtige Bearbeitung fand das deutsch- 
litauische Wörterbuch. Bekannt ist das von 
Mielcke des Jahres I8oo. Weitere erschienen 
ı851 (von Nesselmann), 1870 bis 1874 (von Kur 
Saitis), 1905 ein litauisch-englisches von A. Lalis 
in Chicago und in neuerer Zeit eine ganze Anzahl. 
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Die Volksdichtung. — Die Burtininkai, die heid- 
nischen litauischen Barden. — Die historischen 
Lieder. — Die Raudos (Totenklagen). — Die Dai- 
nos (Volkslieder ),deren Charakter und Beurteilung 

“durch deutsche Klassiker. — Die Märchen. 

Kunstdichtung und Prosa. — Christian Duonelattis 
(1714 bis 1780) und seine Nachfolger Mickiewicz, 
Poska, Daukantas und Valandius. — Die Folgen 
des Druckverbotes (1864 bis 1904). — Die Dichter 
Grossiitauens in dieser Zeit: Baronas, Kudirka, 
Masronis, Vailastis, Gulutis. — Die Schrift- 
steller Kleinlitauens während dieser Periode: 
KurSaitis, Jacobi, Sauerwein. — Die moderne 
Literatur: WVidünas, Maionis, usw. — Die 
Literatur der Frauen. 

Das litauische Jesustentheater. — Die Aufführun- 

. gen an den hitauischen Jeswitenkollegien. — Das 
Herbsispiel. — Die Fasinachtkomödien. Die 
Charfrestagspiele usw. 

Die Istauischen Geschichischreiber. — Daukantas, 

Valantius, Maironis. 


Se ältester Zeit tritt uns das Volk als Dichter 

entgegen. Erst seit jüngeren Tagen biüht die 
Kunstpoesie und treten markante Dichterge- 
stalten auf. 
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I. Volksdichtung. 


Als erste Träger der Volkspoesie erscheinen uns 
die Burtininkai, die htauischen Barden, die im 
Lande herumzogen und ihre Gesänge vortrugen, 
welche sich beim Volke der grössten Beliebtheit 
erfreuten. Mit dem Auftauchen des Christentums 
verschwinden sie langsam, denn die Geistlichkeit 
bekämpfte diese heidnische Poesie. Diese Aus- 
rottung wurde so gründlich vollzogen, dass nur 
kümmerliche Reste auf uns gekommen sind. Als 
ein solcher historischer Gesang ist das aus dem 
Jahre 1232 stammende Lied anzusehen, das den 
Pskower Fürsten Daumantas besingt. Ein zweites 
besingt den Untergang der 300 Verteidiger, die bei 
der Erstürmung von- Kaunas durch Winrich von 
Kmiprode 1362 lieber in den Flammen der Festung 
umkommen als in die Hände der Feinde fallen 
wollten. Weitere historische Lieder wurden vom 
ermordeten Grossfürst Sigismund gesungen. 

Diese Heldengesänge finden sich spärlich. Teber- 
reste sind gar keine vorhanden: einerseits, weil ie 
als echte Volksprodukte niemals aufgezeichnet, 
bloss mündlich überliefert und umgewandelt 
wurden und deshalb leicht in Vergessenheit geraten 
konnten, anderseits aber auch, weil das litauische 
Volk in seinem ernsten Charakter dem prahlend- 
schöngefärbten Heldenlied abgeneigt war und 
darum nichts zur Erhaltung dieser Lieder tat. So 
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allein begreift es sich, dass die Kriege mit den 
deutschen Ritterorden, die das Volk oft in seinen 
Wurzeln gefährdet und in denen die Litauer so 
oft triumphiert hatten, keinen dichterischen 
Niederschlag gefunden haben. Was an solchen 
Liedern vorhanden ist, gehört der neueren Zeit, 
dem siebenjährigen und dem deutsch-französi- 
schen Kriege an, an dem die Preussisch-Litauer 
teilgenommen haben. 


Die Rauda. 


Weit grössere Verbreitung fand die « Rauda » 
(pl. Raudos), die Totenklage, die dem ernsten, ele- 
gischen litauischen Charakter eher entsprach 
und in der Form von Trauergesängen und Ab- 
schiedsklagen gepflegt und bei Begräbnissen ge- 
sungen wurde. Der Chronist Sigismund Schwabe, 
der von 1550 bis 1552 in Reval lebte, erzählt in 
seiner «geistlichen Wallfahrt oder Pilgerschaft 
zum heiligen Grabe » (Görlitz 1573), dass die Li- 
tauer ihre Toten angezogen auf einen Stuhl setzen 
und dann klagen : « Ach warumb bistu gestorben ? 
Hats an Essen und Trinken gemangelt, oder 
woran hats gefehlet ? Hast du doch ein schön 
Weib gehabt, Warumb bistu gestorben ? Hast du 
doch viel Gesinde, Kinder und Rinder, Schaffe, 
Hüner und Gense, und alles volauff und genug 
gehabt, Warumb bistu gestorben ? In Summa, da 
haben sie all sein Haab und Gutt berechnet und 
erzelet und auff ein jedes Stück gefraget : Warumb 
bistu gestorben ? Wie denn solche Zeremonien in 
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obgemelten Ländern noch an vielen Ortern breuch- 
lich sein. Nach solchen Klagen hengen sie dem 
Toten verehrung an Halss, dem Weibe Zwirn 
und Nadeln, dem Manne Wischtüchlein oder der- 
gleichen gattung. Und wenn sie die Leiche beleiten 
so folget der gantze Hauffen mit Rossen und 
Wagen, reiten umb die Leiche mit blossen Schwer- 
tern, schlagen umb sich und sagen : Weichet, 
weichet ir bösen Geister ! » 

Diese « Raudos » waren so beliebt, dass man 
nach einem zeitgenössischen Urteil (Recessus 
generalis der Kirchenvisitation... Königsberg 1639) 
in Litauen sogar eigene Totensänger hatte. Es 
wird bemerkt, dass «die Littawenihre Toten durch 
Pracher oder Zanteler besingen lassen und diesen 
mehr geben, als sie den Schulmeistern geben wür- 
den, wenn er sie besingen und belauten würde. » 
Im gleichen Jahre werden diese Totensängerkünste 
sogar bezirksweise verboten, weil dabei zu viel 
gelärmt werde. Diese Trauergesänge haben bis auf 
heute ihre Pflege gefunden, wenn sie auch nicht 
mehr allgemein üblich sind und vor anderen 
poetischen Gattungen das Feld räumen mussten. 


Die Daina. 


Mit besonderer Vorliebe wurden von jeher die 

' «+ Dainos » (s. Daina) gepflegt. Das sind Iyrische 
Gedichte und « besingen die Empfindungen der 
Liebe und der Freude, schildern das Glück des 
häuslichen Lebens und stellen die zarten Verhält- 
nisse zwischen Familiengliedern und Verwandten 
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auf eine höchst einfache Weise vor Augen » 
(Rhesa). 

Sie eröffnen als den wahren Spiegel der Gefühle 
einen klaren Einblick in die litauische Volkseele. 
Der Liebe ist in den Dainos ein bevorzugter Platz 
eingeräumt, sie findet aber einen so sanften, 
schüchternen und keuschen Ausdruck wie kaum 
in einer andern Literatur. Als Symbol der Liebe 
hat der Litauer darum auch nicht die üppige Rose, 
sondern die kleinblättrige, grüne Raute, die zu- 
gleich das Sinnbild der Unschuld ist. Als Beispiel 
stehe die Daina «das zertretene Rautenbeet» da: 


Das zeriretene Rautenbeet. 


Setzte das Rösslein übers Staket 
Und zertrat das Rautenbeet. 


Und das Mägdlein stand und sann, 
Hub um die Raute zu trauern an. 


« Mägdlein, weine nicht, folge mir, 
Schenke mein schmuckes Rösslein dir. » — 


« Viel zu teuer ist die Raute mein, 
Aber was gilt mir dein Rösselein ? » 


Der Litauer besitzt indessen ein starkes und 
gesundes Geschlechtsempfinden, das aber ent- 
gegen der modernen Erotik nie das Mittel zum 
Zwecke macht und darum auch in der Poesie einen 
verklärten, durch kein schmutziges Stäubchen 
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getrübten Widerschein findet und in den Aus- 
brüchen der Leidenschaft immer einen gezie- 
menden Ausdruck gebraucht, wie z. B.in der Daina 


Mädchens Bitte. 


Rings ums Höfchen mit dem Gütchen 
Rund ein Bächlein geht, 
Wo ein junges Mädchen, 
Scheuernd lindne Eimer, steht. 


Als die Eimer sie gescheuert, 
Schöpft sie Wasser ein, 

Sieht zur Tränke Burschen 
Reiten ihre Rösselein. 


Mutter mahnte wohl vergeblich, 
Mahnte fort und fort : 

«Mädchen red’ mit keinem Manne, 
Rede nicht ein Wort.» 


Ach ich sei schon krank geworden, 
Sagt der Vater mein. 

Beste Mutter, liebste, 
Bette mir ein Bettelein. 


Liebster, zimmre eine Wiege. 
Wollen wiegen beid. 

Wollen deine Freude wiegen, 
Wiegen beid mein Leid. 


Solche Liebesdainos erhalten durch die reiche 
Verwendung der Verkleinerungsformen eine be- 
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sondere Anmut ; wie überhaupt der litauische 
Wortschatz für alle innigen Gefühle eine merk- 
würdig Reiche aufweist um auch die feinsten 
Abschattungen auszudrücken. 

‚ Neben der Liebe ist die Mythologie bevorzugter 
Gegenstand der Dainos. Bemerkenswert ist dar 
ehrwürdige Alter dieses Götterglaubens, der 
seine Jugendzeit in der frühen Heidenzeit 
verlebte und uns darum besten Aufschluss über 
die Religionsphilosophie der heidnischen Litauer 
geben kann. Was uns überkommen ist, sind kleine 
Bruchstücke, die uns nur eine schwache Vor- 
stellung vom Umfange dieser mythologischen 
Dainos zu geben vermögen. Diese behandeln u. a. 
die Liebe des Mondes zur Morgenröte, seine Ver- 
mählung mit der Sonne und der Zorn des Per- 
kunas, des obersten Gottes der heidnischen 
Litauer, über die Untreue des rasch wechselnden 
Mondes, wiein der Daina 


Perkunas. 


Es führte heim die Sonne 
Der Mond im frühsten Lenze. 
Und früh erstand die Sonne, 
Da schied der Mond sich nun. 


Er nahm, alleine wandernd, 
Den Frühstern sich als Liebchen. 
Doch da zerhieb ihn zornig 
Mit seinem Schwert Perkun. 
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« Warum gingst du alleine ? 

Und schiedst dich von der Sonne ? 
Und nahmst zum Lieb den Frühstern | » 
Und trauernd stand er nun. 


Die geschichtlichen Dainos sind ebenso selten 
wie die Heldengesänge. Die Könige und Gross- 
fürsten haben, ebensowenig wie die Ordenskriege, 
in den Dainos ihre Spuren hinterlassen. Erst der 
siebenjährige und der deutsch-französische Krieg 
haben unter den Preussisch-Litauern eine histo- 
rische Daina geschaffen, die dem Grosslitauer 
bis auf heute versagt geblieben ist. Vom Sieb- 
ziger Feldzuge singt z.B. die Daina «Im Kriege», 
die beginnt: 


«Lasst uns heute fröhlich: ziehen 
Durch’s grüne Land. 

Morgen sind wir vielleicht 
In Franzosenhand... » 


Der Litauer hat in seinen jahrhundertelangen 
Kämpfen und Händeln genug bekommen und 
gewinnt nun dem Soldateniebenlieber die friedliche 
Seite ab, wie die Daina « Der Ulan » zeigt: 


Der Ulan. 


Litauisches Liebchen,Tsüsses Mädchen, 
Bleib bei Gott ! doch stehn ! 

Ich und mein Pferdchen möchten 
Zu dir ja ins Quartier heut gehn ! 
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Weisst du, dass fürs Vaterland 
Der Krieger kämpfen muss ? — 

Mädchen, es ist ja keine Sünde, 
Gib mir einen Kuss. 


Beurteilung der Daina 
durch Klassiker. 


Die Dainos als Ausfluss wahrer poetischer 
Begabung haben die besten Köpfe der deutschen 
Literatur beschäftigt. So bespricht z. B. Lessing 
im 33. Literaturbrief die Uebersetzung von drei 
Dainos, die Ruhig 1747 übertragen hatte, und 
schreibt darüber : 


«Es ist nicht lange, als ich in Ruhigs Litauischem 
Wörterbuche blätterte und am Ende der vorläu- 
figen über diese Sprache, eine hierher gehörige 
Seltenheit antraf, die mich unendlich vergnügte.. 
Einige Litauische Dainos oder Liederchen, wie sie 
die gemeinen Mädchen daselbst singen. Welch 
ein naiver Witz ! Welche reizende Einfalt ! » 


Der Uebersetzer entschuldigte sich, dass er 
solche Eitelkeiten anführe, worauf Lessing be- 
merkt : «Bei mir hätte er sich entschuldigen 
müssen, dass er ihrer nicht mehrere angeführt. » 
Nicht minder aufmerksam ist Herder — der als 
Ostpreusse den Litauern nahe stand — mit den 
Dainos umgegangen, von denener 1779 achtinseine 
«Stimmen der Völker im Liede» aufnahm. Seine 
Liebe zur litauischen Literatur übertrug sich dann 
auf seinen Schüler Goethe, der bei ihm in Strass - 
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burg die Herrlichkeiten des einfachen Volksliedes 
kennen gelernt hatte. Er zögert später nicht Dainos 
in seinen Stücken zu verwenden, wie z.B. 1785 in 
dem Singspiele «Die Fischerin», wo er die dritte 
Ruhigsche Daina (« Ich hab’s gesagt schon meiner 
Mutter ») aufnimmt. Im Jahre 1825 gab Ludwig 
Rhesa in Königsberg die erste Dainossammlung 
heraus. Goethe liess es sich nicht nehmen diese 
Ausgabe litauischer Volkslieder in einem Aufsatze 
zu besprechen, den er mit den Worten : « Durch 
diese Sammlung ist abermals einer meineı 
Wünsche erfüllt » einleitet. Seine Besprechung 
schliesst er mit einer Bemerkung über diese Er- 
zeugnisse des litauischen Bauernvolkes : 

«Es kommt mir bei stiller Betrachtung sehr oft 
wundersam vor, dass man die Volkslieder so sehr 
anstaunt und sie so hoch erhebt. Es gibt nur eine 
Poesie, die echte, wahre ; alles andere ist nur 
Annäherung und Schein. Das poetische Talent 
ist dem Bauern so gut gegeben als dem Ritter. » 

Rhesa, der als Direktor des litauischen Seminars 
die Literatur der Litauer gewiss kannte, be- 
merkt in seiner Ausgabe über die Dainos : « Eine 
ernste Wehmut, eine sanfte Melancholie verbreitet 
über diese Lieder einen sehr wohltätigen Trauer- 
flor. Die Liebe ist hier nicht eine ausschweifende 
Leidenschaft, sondern jene eruste, heilige Empfin- 
dung der Natur, die den unverdorbenen Menschen 
ahnen lässt, dassetwas Höheres und Göttliches in 
dieser wundervollen Seelenneigung liegt.» _ 

Neue Verehrer erstanden der Daina in Dichtern 
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wie Chamisso, der z. B. vier Dainos in deutsche 
Form goss, Franz von Gaudy und Wilhelm Jordan, 
der 1844 eine Sammlung litauischer Volkslieder 
und Sagen herausgab. | 

Lieblingsmotive der Dainos, wie z. B. das von 
den drei Knaben, welche den Jungfernkranz finden 
oder der Jungfrau, die aus drei Jünglingen den 
jüngsten zum Liebsten wählt, kehren bei Schiller, 
Rückert u. a. Dichtern oft wieder. Die Aufmerk- 
samkeit für das litauische Volkslied ist das ganze 
19. Jahrhundert wach geblieben, indem Fach- 
leute wie Stonys, Daukantas, Nesselmann, Schlei- 
cher, Bartsch u. a. die Dainos weiteren Kreisen 
zugänglich machten, 

Viele dieser Dainos werden in rührend einfachen 
Melodien gesungen, die von einem besonderen 
Instrumente, «Kanklys», einer Art Zither, beglei- 
tet werden. — 


Die Märchen. 


Einen breiten Raum in der Volkspoesie nehmen 
die Märchen ein. Hier fabuliert die Volksphantasie 
in aller Freiheit in wunderlich bunten Bildern; 
denn aus dem Reich der Fabel und Zauberei 
konnte der von allen Seiten bedrängte Litauer 
‚nicht vertrieben werden. 

Bei der tiefreligiösen Veranlagung der Litauer 
ist es nicht verwunderlich, dass den moralischen 
Märchen besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
worden ist. Sie sind neueren Datums und ihrer 
Vertreibung ward durch die Kirche Vorschub 
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geleistet. Im Volke fanden sie starken Anklang, 
sodass die zum Teile künstlich gepflanzten didak- 
tischen Märchen unter der Menge Wurzel fassten 
und nicht selten eine interessante Weiterbildung 
' erfuhren. Als Beispiel dafür mag die Geschichte 
vom verzauberten Schatze im Schlosse Trakai 
gelten, die erzählt, wie ein wegen Diebstahls be- 
strafter Bauer, Gelegenheit zur Besserung erhält 
und nach der sittlichen Läuterung vom verborge- 
nen Schatze des Schlosses zu Trakai schöpfen darf. 

Wohl die ältesten sind die Märchen von der 
Natur und den Geistern, die sich mit den Naturer- 
scheinungen wie Sonne, Mond, Donner, Wind, 
Jahreszeiten, Geister usw. befassen und ihre 


Quelle im alten Heidentum haben, das eine Natur- 


religion war. Sie haben es viel mit Zauberei zu 
tun, wie die Geschichte des Dergasberges zeigt. 
Dieser liegt im Kreise Trakai und stellt eine jäh- 
aufsteigende Anhöhe dar, deren Kuppe mit grossen 
Steinen übersät ist. Hier lebte vor vielen Jahr- 
hunderten der Feldherr Dergas, dem nicht nur 
viele Krieger sondern auch die bösen Geister 
dienten. Als er einst von den Feinden angefallen 
wurde, nahm er seine Zuflucht auf diesen Berg 
und verwandelte, als keine Rettung mehr möglich 
- war, mit Hilfe der Höllengeister sich und alle seine 
Getreuen in Steine. Die Steine legen heute noch 
dort, und der Berg heisst nach dem Helden 
Dergasberg. | 

Recht seltsam sind die Märchen mit der Ge- 
schichte umgesprungen. Die geschichtlichen Tat- 
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sachen sind darin so konfus und verzerrt wider- 
gegeben, dass sie kaum mehr mit der Wirklichkeit 
verglichen werden können. Alles, was die betrach- 
tende Seele an geschichtlichen Trümmern findet, 
wie unheimliche, verrufene Burgruinen, Schlacht- 
felder, über denen die gefallenen Krieger noch 
heute kämpfen und stöhnen, verschüttete Befesti- 
gungsanlagen, verschollene Massengräber usw., 
wird in den Kreis der Märchen gezogen und will- 
kürlich verwendet. Eine besonders beliebte Sagen- 
gestalt ist die Königin Bona, die in einem Schlosse 
auf einer Landzunge in der Vilija bei Kaunas 
schläft, umgeben von einem prächtigen Hofstaat 
und einem ganzen Heere, mit dem sie einst in aller 
Herrlichkeit wiederkommen wird. Bis jetzt hat 
sich aber noch keiner gefunden, der, wie es das 
Mäıchen verlangt, die an hätte ausgraben 
können. 


il. Kunstdichtung und Prosa. 


Die Kunstdichtung tritt erst im 18. Jahrhundert 
auf, wie sich auch erst in dieser Zeit eigent- 
liche Dichtergestalten vom dichtenden und 
singenden Volksganzen abheben. 


Christian Duonelaitis. 


Als erster begegnet uns Christian Duonelaitis, der 
von 1714 bis 1780 in Preussisch-Litauen lebte, woer 
von 1743 an Pfarrerin Tolminkiemai war. Er schrieb 
sechs Fabeln und fünf Idylien, von denen vier 
die «Jahreszeiten » bilden, die meisterhafte Leistun- 


Litauen, 22 


338 DIE LITAUISCHE LITERATUR 


gen sind und die ihn durch ihre volkstümliche; 


durch und durch naturgetreue Schilderungen der 


litauischen Gebräuche und Sitten für immer zu 
einem der grössten litauischen Dichter gemacht 
haben. Als Versmass benützt er darin den Hexa- 
meter, der dem Litauischen bis dahin vollkommen 
fremd war (auch der im gleichen Rhytmus geschrie- 
bene Klopstocksche Messias ist später erschienen), 
den er aber meisterlich zu behandeln weiss. Von 
der Bedeutung seiner Grösse hatte Duonelaitis frei- 


lich keine Ahnung. Was er schrieb, war für seine 


näheren Freunde bestimmt, nahm erst nach seinem 
Tode den Weg in die Oeffentlichkeit und machte 
ihn in kurzer Zeit zum litauischen Klassiker. 


Adam Mickiewicz. 


Auf ihn folgte Adam Mickiewicz (1798 bis 1845). 
Er war u. a. Professor an der Akademie in Lau- 
sanne, wo das Auditorium, in dem er zu lesen 


pflegte, zu seinen Ehren Mickiewicz-Saal heisst 


und sein Brustbild aufweist. 1840 wurde er Pro- 
fessor am Collöge de France. Er schrieb in polni- 
scher Sprache, was aber seinem litauischen Fühlen 


keinen Abbruch tat, wie folgende Verse beweisen, 


die wir als Probe von ihm wiedergeben : 


O Litauen ! Vaterland, das wir dann, 
Wenn wir es missen, 

Wie der Gesundheit gleich, 
Erst recht zu schätzen wissen ; 
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Dein schönes Bild erscheint 

Dem innern Auge mir, 
Drum zeichnen willich es — 

Ich sehne mich nach dir! 
Wer drang wohl je in Litauens Urwald ein, 
Erforschte seines Dickichts tiefstes Sein ? | 
Der Fischer naht ihm kaum am Meeresstrande, 
Der Jäger kreist nur weit um seinen Kern, 
Er kennt sein Wesen nur vom äussern Rande, 
Sein Herz, sein innres Rätsel, blieb ihm fern... ». 


Als Zeitgenossen dieses Dichters erscheinen uns 
Ignaz Chodzko, Poska, Daukantas und Valantius. 


Ignaz Chodzko. 


Ignaz Chodzko wurde 1795 geboren. Er studierte 
in Vilnius und sah im Jahre 1812 das Geschick 
Napoleons sich erfüllen. Als Magister der Philo- 
sophie verliess er 1814 die Universität Vilnius, 
übernahm die Verwaltung seiner Güter und gab 
sich auch ferner gelehrten und schöngeistigen 
Studien hin. In diese Zeit beschaulichen Da- 
seins fällt die Entstehung seiner Werke. Eine 
Erinnerung an die napoleonische Zeit sind 
die «Denkwürdigkeiten eines Klosterquästorss. In 
Vilnius und seiner Umgebung spielen die Erzäh- 
lungen « Die Ufer der Vilija », « Das Ehrenfräulein » 
u. a. Als Mitglied der Vilniuser archäologischen 
Kommisssion studierte er mit Liebe sein Volks- 
tum. Die dichterischen Ergebnisse seiner For- 
schungen legte er in seinen « Litauischen Bildern » 
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und « Litauischen Sagen » nieder. Chodzko starb 


1861 in Zabloczyna in Litauen. Dass er polnisch 


schrieb, war Modesache und tut seiner litauischen 
Art keinen Eintrag. Ä 


Poska. 


Poska, der Bojar von Raseiniai, ist als Ver- 
fasser litauischer Gedichte und als gewandter 
Uebersetzer bekannt. 


Simon Daukantas. 


Simon Daukantas, der. 1793 in Kiviliai geboren 
wurde, studierte an der Universität Vilnius und 
errang in Dorpat den Magistergrad. Nach Reisen 
ins Ausland hatte er in Riga und Petersburg 
Beamtenstellen inne. Später lebte er mit Valandius 
zusammen und starb 1864. Er ist der Poet der 
Zemaitiai (Samogitier), deren Dialektes er sich in 
seinen zahlreichen Schriften bediente. Von blei- 
bendem Werte ist seine Dainasammlung,. 


Matäus Valanlius. 


Matäus Valancius wurde am 17. Februar 1801 
geboren und starb am 17. Mai 1875 in Kaunas 
als Bischof dieser Diözese. Als feuriger litauischer 
Patriot schrieb er für seine Litauer eine ganze 
Anzahl von Schriften, die wegen der Stellung 
ihres Verfassers sehr oft einen kirchlichen Cha- 
rakter haben. Mit der samogitischen Bauernge- 
schichte «Der Joseph aus Palanga», die 1863 in 
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Vilnius erschien, bereicherte er die litauische 
Volksliteratur um ein wertvolles Stück. Volks- 
kundlich interessant sind seine «Litauischen 
Charakterbilder ». | | 
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Eine schmerzliche Cäsur in der litauischen Lite- 
ratur bilden die Jahre 1864 bis 1904. Das Druck- 
verbot war ein rohes, aber wirkungsvolles Mittel 
zur Bekämpfung des litauischen Volkstumes. 
Unterkriegen liess sich die litauische Literatur 
. nicht, lieber ging sie in die Verbannung. Auf ihrer 
Suche nach der Freiheit fand sie in Preussen und 
in Amerika eine neue Wohnstätte. In Preussisch- 
Litauen wurde hauptsächlich TilZe : der Mittel- 
punkt des litauischen Geisteslebens. Hier wurden 
die Bücher, Zeitschriften und Tagesblätter gedruckt, 
die nachts den verbotenen Weg zu den Brüdern 
nach Grosslitauen nahmen. Die Entwicklung der 
Literatur ganz zu unterdrücken gelang aber nicht, 
und es entstanden eine Menge Bücher volkswirt- 
schaftlichen und gemeinnützigen Inhaltes, drama- 
tische und Iyrische Werke, Romane, usw: 


Die Literatur in Preussisch- 
Litauen. 


Die besten Entwicklungsbedingungen fand die 
Sprache in dieser Zeit in Kleinlitauen, wo Ge- 
stalten wie Kursaitis, Jacobi und Sauerwein 
hervorragen. u 
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Friedrich Kurailtis. 

Als stillfleissiger Lehrer der litauischen Lite- 
ratur machte sich Friedrich Kur3aitis einen Na- 
' men. Er wurde 1806 in Norageliai geboren, rückte 
1841 zum Lektor der litauischen Sprache an der 
Universität Königsberg vor und starb 1884 als 
Professor. Sein ganzes Leben widmete er der För- 
derung seiner Sprache. In der Sprachgeschichte 
glänzt er als Grammatiker. Er hat das Neue Testa- 
ment verbessert herausgegeben, einen Katechis- 
mus und ein Gesangbuch neu bearbeitet. Mit be- 
sonderer Sorgfalt widmete er sich von 1849 bis 
1880 der Schriftleitung der Wochenschrift « Kele- 
vis» (der Wanderer). 


Rudolf Jacobi. 


Etwas jünger als Kur$aäitis ist Rudolf Jacobi 
(1817 bis 1881), der als Pfarrerin Klaipeda (Memel) 
wirkte. Von ihm ist ein Brief in kleinlitauischem 
Dialekt erhalten, der mit so lieblicher Freude und 
wohltuender Unbefangenheit geschrieben ist, dass 
man Jacobi oft auch den «litauischen Dickens » 
nennt. 


@. J. Sauerwein. 


Als Gelegenheitsdichter in litauischer Sprache 
ist der Deutsche G. J. Sauerwein bekannt, der als 
eminenter Sprachenkenner sich das Litauische 
so aneignete, dass er im Stande war in litauischen 
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Blättern Gedichte zu veröffentlichen, die jeder- 
mann als echt litauische nahm. 
= 
* Es 

Die Entwicklungsmöglichkeiten der Literatur 
in Litauen waren durch das russische Regiment 
auf ein Mindestmass zurückgeschraubt, aber es 
gelang dennoch einer Anzahl hochtalentierter 
Dichter ihre Fähigkeiten zu pflegen. 


Antanas Baronas. 


. Einhochbegabter Lyriker dieser Zeit ist Antanas 
Baronas, der 1835 geboren wurde,1865 als Professor 
an die katholisch-geistliche Akademie nach Peters- 
burg kam und später Bischof von Seinai wurde. 
Er schrieb stimmungsvolle Gedichte, die ihn 
weitherum berühmt machten und die beim Volke 
ausserordentlichen Anklang fanden. Ein Muster- 
stück litauischer Volkspoesie ist der « Wald von. 
Anykstiai ». Bekannt ist ferner die « Erinnerung 
an die Litauische Vorzeit ». Baronas erlebte die 
Erlösung seiner Sprache nicht mehr, 1902 starb 
er in Seinai. 


Vincas Kudirka. 


Eine hervorragende Bedeutung kommt dem 
Dichter Vincas Kudirka zu, der auch sonst in der 
litauischen Renaissancebewegung einen Ehren- 
platz einnimmt. Er ist 1858 geboren, besuchte das 
Kollegium von Mariampole und später die Univer- 
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sität Warschau, wo er 1889 zum Doktor der Medizin 
promovierte. Die polnischen Einflüsse, denen er 
lange Zeit ausgesetzt gewesen war, wehrte er 
von nun an ab und ward trotz seiner schwächli- 
chen Gesundheit einer der hauptsächlichsten Vor- 
kämpfer Litauens. Er ist zum eigentlichen Natio- 
naldichter geworden, dessen Verse von der litau- 
ischen Jugend aufgenommen worden sind und 
der Litauen die Nationalhymne « Lietuva tevyne 
musu » (Litauen ist unser Vaterland) schenkte. 
In ihm sind die alten Volksänger, die Barden, 
wiedergekommen. Auch durch sein dramatisches 
Schaffen. geht der begeistert nationale Zug. 
Seine Bühnenwerke « König Mindaugas » und 
« Keistutis » atmen reine Vaterlandsliebe. Selbst 


als Uebersetzer blieb er der unbeugsame Vor- 


kämpfer für seine Heimat, indem er seinem 
Volke Schillers « Jungfrau von Orleans», und 
den « Wilhelm Tell», diese Hohen Lieder der 
Freiheit, zugänglich machte. . Kudirka ist der 
Schöpfer der litauischen Schriftsprache. Sein 
Wörterbuch hat er sich in mühvollen Studien 


aus dem Volksmunde und alten Schriftwerken 


geschaffen und hat den Stil mit einer Ele- 
ganz gehandhabt, die ihn zum edlen, nach- 
strebenswerten Vorbild machen und desssen 
Formen bereits Allgemeingut geworden sind. Der 


grosse Kudirka hat die Befreiung seiner Sprache 


auch nicht mehr erlebt. 1900 ist er gestorben, 
nachdem seine sowieso schwächliche Gesundheit 
in den russischen Gefängnissen, wo er wegen seinen 
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« Sprach- und Volksverbrechen » oft sass, vollends 
gebrochen wurde. Eine Gesamtausgabe seiner 
Werke erschien 1900 in TilZe. 


Maironis. 


Als Lyriker brach sich Johann Maculevidius, 
mit seinem Dichternamen, Maironis, Bahn. Gebo- 
ren 1863 in Betigala (Kaunas) studierte er am 
Gymnasium zu Kaunas und an der Universität 
Kiev. Er wurde Priester und kam 1892 als Pro- 
fessor ans Kaunaser Seminar, dem er heute als 
Rektor vorsteht. 1895 gab er die « Frühlings- 
stimmen », einen Band Iyrischer Gedichte, heraus. 
Im gleichen Jahre erschien das Werk « Durch 
Leiden zum Ruhm ». Damit arbeitete er sich rasch 
zur Höhe eines Duonelaitis empor. Seine Gedichte 
sind volkstümlich und im Kampfe um Sprache und 
Freiheit überall gesungen worden, und haben den 
Mut des niedergedrückten Volkes bedeutend 
gehoben. Viele Poesien fanden auch Aufnahme 
in die Schullesebücher. 

Vailaitis. 

Ein hoffnungsvoller Dichter erstand Litauen in 
Vailaitis, dessen bilderreiche Darstellungen bald 
volkstümlich wurden und dessen Werke zahlreiche 
Neuauflagen erfuhren. Leider sollte es ihm nicht 
vergönnt sein seine dichterischen Anlagen zur 


Reife tragen zu dürfen, da er in ur. 
. Alter starb. 


346 DIE LITAUISCHE LITERATUR 


A. GuZ2utis. 

Als Dramatiker zeichnete sich in dieser Zeit 
A. GuZutis aus. Besonderen Erfolg errang er sich 
mit seinen Bühnenwerken « Die Eroberung von 
Kaunas » und «Der Tod des Keistutis», deren 
Vorwürfe er der litauischen Geschichte entnahm. 
Von ihm sind ferner «Herr und Bauer» und 
«Der Palast auf dem Grunde des Sees». Als 
Freund seiner nach Amerika ausgewanderten 
Landsleute zeigte er sich im « Sumpf », einem 
Roman, der in Chicago spieit und ins Deutsche 
übersetzt worden ist. 

Pr 


a = 


Das Jahr 1904 brach endlich den Bann, der über 
der ganzen kulturellen Entwicklung lag. Die los- 
gebundenen Kräfte wurden vorerst sehr stark von 
den politischen Ereignissen gefesselt und sind nie 
stärker als heute an den Wagen der Politik ge- 
spannt. Das und. der Krieg, der Litauen erbar- 
mungswürdig niederschlug, haben eine intensive 
Pflege der Literatur verhindert. Alle Anzeichen 
weisen aber auf ein schnelles Wiedererheben in den 
kommenden friedlichen Zeiten. 


W. St. Vidünas. 


 Bezeichnend für diese Zeit ist, dass in ihr die her- 
vorragendsten Gestalten aus Preussisch-Litauen 
sich bemerkbar machen, wo politische Ruhe 
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herrschte. Hierlebt der gefeierte Dichter W. St. Vi- 
dünas. Er ist im Jahre 1868 im Kreise Heydekrug 
(Ostpreussen) geboren, wurde Lehrer in TilZe, zog 
sich später vom Lehramt zurück und lebt jetztnur 
seiner Poesie. Seine Jugenderzeugnisse schrieb er 
Deutsch, später warf er sich ganz auf das Litauische. 
Vidünas ist in der Hauptsache Dramatiker. Unter 
seinen Bühnenwerken erzielte die Trilogie «Das 
ewige Feuer » grossen Erfolg. Seines Volkstums 
sich voll bewusst zeigt er sich im Stücke «Im 
Schatten der Ahnen». Seiner Feder entflossen fer- 
ner eine ganze Reihe Tragödien, Lustspiele, Myste- 
rien, Legenden, etc. Von ıgıI bis IQI4 betätigte 
er sich auch als Redaktor der Monatschrift « Die 
Jugend » und gab ı916das Buch « Litauen in Ver- 
gangenheit und Gegenwart » heraus. Auch als 
Chordirigent und Vortragredner trat Vidünas 
hervor um das litauische Volktum zu heben. 
Seine Entwicklung als Dichter hat er noch nicht 
abgeschlossen, doch weisen ihm seine Werke jetzt 
schon einen Platz an der Seite der litauischen 
Besten an. 


Maironis. 


Der Sprachfesseln Iedig gab Maironis (siehe 
Seite 345) Igog die Dichtung « Magdalena von 
Raseiniai » heraus, der 1913 das Werk « Unsere 
Not » folgte, mit welch beiden er die Rechte der 
Litauer verlangte und sich damit einen Ehren- 
platz unter seinem Volk sicherte. 
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Die jüngste Schule. 


Unmittelbar vor dem Krieg rührten sich überall 
fleissige Federn und bemerkenswerte Talente. Als 
. Lyriker sind noch zu nennen Putinas, Gira, 
Gustaitis, Vaitkus u. a. mehr ; als Epiker traten 
hervor Puida, Seinius, Kreve usw. Neben Vidünas 
wirkten als Dramatiker Vargsas, Keturakis usw. 
Von den Frauen machten sich als Novellistinnen 
Ragana, Bite, Lazdynu, Peleda u. a. bemerkbar. 

Diese nuancierte Pflege der litauischen Lite- 
ratur ist nach alldem, was die Sprache von Seiten 
der Russen und Polen erleiden musste, ganz er- 
staunlich, und ist ein schlagender Beweis für die 
Existenzberechtigung der litauischen Nation. 
Diese hängt mit ganzer Seele an ihrer Literatur, 
die in einer Sprache geschrieben ist, die gewiegte 
Kenner wie Bezzenberger « unvergleichlich und 
wundervoll » nennen. Die ganze moderne Literatur 
zeigt das Streben eines lange verachteten Volk- 
tums, das wieder in den Stand der anerkannten 
freien Staaten aufsteigen will und aufsteigen wird. 
Der Krieg hat zwar das literarische Leben Litauens 
mit einem Schlage verstummen gemacht, aber alle 
Anzeichen deuten auf ein rasches Wiedererstehen. 


Das litauische J esuitentheater. 


Bisher ist man achtlos an einem Zweig der 
litauischen Literatur vorbeigegangen, der seiner 
Zeit einen grossen Einfluss auf die Litauer 
ausübte, wir meinen das Theater der Jesuiten. 
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Die «Gesellschaft Jesu» war 1569 nach Litauen 
gekommen, wo sie eine umfangreiche Gegenreform 
leitete. 1608 wurde Litauen von der polnischen 
Ordensprovinz abgelöst und bildete fortan eine 
eigene litauische Provinz, in der in Russisch- 
Litauen die Universität Vilnius und die Kollegien 
von Kra2iai und NiesviZ lagen, und in Preussisch- 
Litauen die Akademie von Braunsberg und das 
Kolleg von Rössel. 

‘ An diesen Anstalten gaben sie mit ihren 
Schülern Theateraufführungen, die im Arbeits- 
programm der Jesuiten einen hervorragenden 
Platz einnahmen und mit denen sie überall die 
grössten Erfolge erzielten. Von diesen Aufführun- 
gen aus Litauen geben uns einige Theaterprogram- 
‘ me aus dem « Hosianeum » in Braunsberg einige 
Nachricht. Die Jesuiten liessen ihre Stücke in 
lateinischer Sprache spielen. Da aber nur wenige. 
dieser Sprache mächtig waren, wurden zur besseren 
Orientierung Szenare in der Volksprache gedruckt, 
die vor den Spielen an die Zuschauer verteilt 
wurden. Von diesen Programmen (auch Periochen 
oder Synopsen genannt) sind in Braunsberg noch 
24 erhalten, 


Herbstspiele. 


Die Gelegenheiten, bei denen man spielte, waren 
recht zahlreich. So fanden am Ende jedes Schul- 
jahres eine mit allen Mitteln glänzend ausge- 
stattete « Comoedia » statt, die jeweilen Ende Juli 
oder Anfangs August tausende und abertausende 
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von Zuschauern von weither herbeilockte. Sie 
dauerte je nach dem vier bis sechs Stunden, be- 
schäftigte zuweilen bis zu I0oo Darsteller und wurde 
oft unter freiem Himmel gegeben. Den Nobeln des 
Landes diente sie als Hoftheater, dem analpha- 
betischen Volke war es eine Art Anschauungs- 
unterricht und ersetzte teilweise das Lesen der 
Bibel und der Heiligenlegende. Der Spielplan für 
diese Schlusspiele umfasste Darstellungen aus 
dem Alten und Neuen Testament, aus der Heiligen- 
legende und der Welt- und Heimatgeschichte. Nach 
der Aufführung fand die feierliche Prämierung der 
besten Schüler des Kollegiums statt. 


Fastnachtspiele. 


Ausser diesen Schlusspielen finden sich Fast- 
nachtsdarbietungen, die hauptsächlich den Zweck 
hatten das Volk von den Ausgelassenheiten der 
Weit abzulenken und religiös zu festigen. Als 
eine solche Aufführung begegnet uns die Dar- 
stellung des Gotenkönigs Theoderich, die 1698 
in NiesviZ gegeben wurde, und deren Programm 
noch erhalten ist. Auch der Stoff der Fastnacht- 
spiele gehört dem Gesamtspielplan des Jesu- 
itenordens an, so finden wir Theoderichauffüh- 
rungen in Freiburg (Schweiz) 1625, Augsburg 
1627, München 1712, Koblenz 1736 usw. 


Charfreitagspiele. 


Eine besondere Art von Aufführungen waren 
die Charfreitagspiele. Sie waren bestimmt die 
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Gläubigen auf das Leiden und Sterben Jesu 
Christi hinzuweisen, was unter Umständen auch 
durch eine Gestalt aus der Geschichte geschehen 
konnte, wie folgende Darstellung aus Vilnius 
beweist. Dort wurde am Charfteitag 1702 in der 
Nikodemuskirche die Geschichte des Königs 
Alphons von Spanien gespielt, die, bevor sie in Vil- 
nius erschien, bereits 1675 in Augsburg, 1692 in 
München, 1695 in Freiburg (Schweiz) und 1701 in 
Neuburg gegeben worden war. Sie stellt den Por- 
tugiesenkönig Alphons I. (rrız2—ı185) dar, der 
sich gegen die Heiden schlägt und mit der wunder- 
baren Hilfe der Fünfwunden des Herrn eine grosse 
Schlacht gegen die Ungläubigen gewinnt. Solche‘ 
Spiele machten unbeschreiblichen Eindruck. 


Prunkspiele. 


Als Gelegenheitspiele können wir die unter 
währendem Schuljahre zu Ehren von hohen 
Gästen gespielten Prunkvorstellungen bezeichnen, 
bei denen jeweilen bunte Tänze vorgeführt wurden, 
und grosse Chöre sangen, und nicht selten Feuer- 
werke abgebrannt wurden. 

Erst ein eingehenderes Studium der litauischen 
Literatur wird ganz darlegen können, welch 
beispiellose Erfolge die Jesuiten in Litauen erzielt 
haben und welcher Beliebtheit sich das Jesuiten- 
theater trotz seiner fremden Sprache in den brei- 
testen Massen des Volkes erfreut hat. 


Fee 
* * 
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Das Wort, dass das Studium der Geschichte 
die Liebe zur Heimat befördere, hat sich an den 
litauischen Geschichtschreibern vollauf erfüllt. 
Sowohl Daukantas, wie Valanlius und Maironis, 
die sich der Erforschung der vaterländischen 
Geschichte gewidmet haben, sind auch grosse 
Patrioten gewesen. 


Simon Daukantas. 


Einer der ersten Historiker Litauens ist Simon 
Daukantas. Beinahe sein ganzes Leben widmete er 
seinen Geschichtstudien unter seinen geliebten 
Samogitiern. Ueber seine Forschungen hat er 
zahlreiche Schriften herausgegeben. Seine Haupt- 
werke sind die « Litauischen Charakterbilder » 
und die « Geschichte Litauens ». Darin entwirft er 
in glänzender, etwas gedankenschwerer Sprache 
die Kulturgeschichte des alten Litauens. 


Matäus Valanlius. 


Ein verdienter Geschichtschreiber ist ferner 
Matäus Valandius, der sich zur Aufgabe machte 
die sehr verwirrtte und im Dunkeln liegende 
Religionsgeschichte Litauens zu erforschen. Als 
Ergebnis veröffentlichte er, neben vielen andern 
kleineren Schriften, die zweibändige « Geschichte 
des Bistums Samogitien ». 


Maironis. 
Als zeitgenössischer Geschichtsforscher muss 
Maironis genannt werden, der eine « Geschichte 
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Litauens » veröffentlichte, die bis 1906 drei Auf- 
lagen erlebte. Angeregt durch die jüngsten poli- 
tischen Ereignisse ist das Interesse des Landes für 
seine Geschichte mächtig gefördert worden und 
lässt für die Geschichtschreibung das Beste er- 
hoffen, da auch dem Lande die nötigen jüngeren 
Geschichtsforscher zu Gebote stehen. 


Litauen. g\ 


VARDZIIIDTIN 


DIE LITAUISCHE KUNST 


Die ersten Kunstdenkmäler aus prähistorischer 
Zeit. — Zierarchitektur und Ornamentik. — 
Häusliche Kleinkunst. — Die Webekunst. — Die 
Kreuze. — Kirchenbau. — Bildhauer aus der 
Iktauischen Renaissance. : Petras RımSa. Zikaras. 
Ulianskis. Aleksandraviäius. Jusaitis. — Die 
Malerei. : Antanas Zemaitis. Mikolas Ciurkonis. 
— Ihre Nachfolger. 

I, 
ie ersten Denkmäler litauischer Kunst sind 
uns aus der Steinzeit erhalten. In dieser Zeit 

bereiteten sich die Litauer Steinäxte, Ahlen, 
Nadeln, Keulen, usw. Vorerst waren diese Instru- 
mente noch sehr ungefügig. In späterer Zeit wurde 
der Stein geschliffen und mit Verzierungen ver- 
sehen. So finden wir zuerst geometrische Orna- 
mente, dann Pflanzen und später noch Tierdar 
stellungen, die oft mit wunderbarer Feinheit 
ausgeführt sind und heute noch wertvolle Bestand- 
teile der litauischen Museen sind. 

Aus der Broncezeit ragt sehr wenig herein, was 
mit dem Vordringen.der Gletscher, die die 
Leute vertrieben, zusammenhängen mag. Die 
verzierten Instrumente dieser Zeit—-dieim wesent- 
lichen dieselben waren wie in der Steinzeit — 
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weisen vielfach mit denen von Skandinavien eine 
grosse Aehnlichkeit auf. 


Tränentöpfchen. 


Aus der vorhistorischen Zeit sind besonders 
die Tränentöpfchen interessant. Nach litauischer 
Sitte wurden nämlich bei einem Todesfalle die 
Tränen der Hinterlassenen in einem Töpfchen 
dem Verstorbenen zum Troste ins Grab mitgege- 
ben. Diese 'Tränentöpfchen sind von schön ge- 
schwungener Form und stellen den einzigen kera- 
mischen Artikel der Vorzeit dar. Das Bestreben 
zu künstlerischen Leistungen zu gelangen ist an 
ihnen gut sichtbar. 


Bernsteinbearbeitung. 


Etwas später taucht die Bernsteinbearbei- 
tung auf. Aus dem Bernstein, der im Baltischen 
Meere in grossen Mengen gefunden wird, verfertig- 
ten die Litauer Ohrringe, Hals- und Armbänder 
usw., von denen eine grössere Anzahl eine Sehens- 
würdigkeit des Königsberger Museums bilden. 


Zierarchitektonik. 


‘Die litauische Volkskunst ist in jeder Beziehung 
bis auf den heutigen Tag sehr konservativ ge- 
blieben. Die Zierarchitektonik und Ornamentik ist 
heute noch in derselben Art gehalten wie die in 
grauen Tagen. Die Zierarchitektonik findet ihre 
Betätigung an den litauischen Holzhäusern, die 


reich verziert werden. So finden sich dort ge- 
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schnitzte Holzpartien als Rahmenverzierung. 
Auf dem First werden sauber geschnitzte Hunde- 
und sonstige Tierköpfe angebracht. Fast immer 
ist es Handsäge- oder Kerbarbeit, die unendlich 
viel Zeit verschlingt, auf die der litauische Bauer 
aber stolz ist. 


Häusliche Kleinkunst. 


. In gleich liebevoller Weise nimmt er sich der 
häuslichen Kleinkunst an. Er verfertigt Gabeln, 
Löffel, Messer, Dosen usw., deren freie Flächen 
allerlei Ornamente zeigen. Viel Sorgfalt wird z. B. 
auch auf die Verfertigung des Schlagholzes gelegt, 
das zum Wäscheschlagen gebraucht wird ; oft sind 
diese Geräte so kunstvoll verziert, dass man 
sich scheut sie bei der Wäsche zu verwenden. 
Nicht weniger Mühe verwendet der Litauer auf 
die Verzierung der Spinnbretter, die aus einem 
einfachen Brett bestehen, das mit einem Loch 
versehen ist, durch welches der Lein gezogen und 
gesponnen wird. Diese Bretter werden dann in 
kunstvolister Weise verziert. Auch an den Holz- 
schuhen betätigt sich der litauische Kunstsinn. 
Sehr oft werden sie gar nicht getragen, sondern als 
Zierstück in der Wohnung aufgestellt. Auf den 
litauischen Spazierstöcken kann man die inte 
ressantesten Jagden und sonstige Szenen ein-. 
geschnitzt finden. Als Motiv wird oft dabei der 
Lebenslauf verwendet. Alle diese Motive von 
Pflanzen, Tieren, Vögeln, usw. sind mit einer 
treffenden Sicherheit der Natur nachgebildet. Die 
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Naturtreue ist ein Zeichen von unverfälschter 
Kunst, die mit grosser Sicherheit und mit viel 
Geschmack von den Litauern geübt wird. 


‚Webkunst. 


Eine der entwickeltsten Kunstzweige des litau- 
ischen Volkes ist ferner die Webkunst. Diese wird 
seit alter Zeit von den Mädchen und Frauen mit 
unendlicher Sorgfalt und hohem Stilgefühle aus- 
geübt. Es finden sich da besonders der Juostas, 
das litauische Gürtelband, das eine feine Farben- 
zusammenstellung aufweist. Die Litauerin be- 
vorzugt hierzu die leuchtenden und satten Farben. 
Die Zeichnungen sind mit minutiöser Genauigkeit 
und mit grosser Stilreinheit ausgeführt. Neben den 
Juosten werden Wickelbänder für Kinder und 
Zierbänder für Musikinstrumente angefertigt. 
Neuerdings werden auch Kravatten und Hut- 
bänder, und zwar aus Seide, hergestellt. Die gleiche 
peinliche Sauberkeit der Herstellung bezeugen 
auch die Strümpfe, Handschuhe und die Tisch- 
decken, die oft Inschriften aufweisen. Dieses 
Hauskunstgewerbe hat lange nicht die verdiente 
Anerkennung gefunden. Daran hat auch der Li- 
tauer seinen Anteil, weil es ihm widerstrebt sein 
Etauisches Gut andern Leuten zu verkaufen und er 
deshalb nie die Gunst seiner Umwelt gesucht hat. 
Erst die Litauer in Amerika haben auf Ausstel- 
lungen und Verkäufen mit ihren Webeartikeln 
die Bewunderung ihrer Umgebung erregt, und man 
kann sagen, dass dieser Hauskunst noch eine 
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grosse Zukunft beschieden sein wird, nicht nur 
weil sie etwas Spezifisch-nationales hervorbringt, 
sondern besonders auch deshalb, weil die Sachen 
so kunst-und stilvoll gearbeitet sind, dass man 
Litauen oft eine Insel der Stilreinheit genannt hat. 


Kreuze. 


Ein Wahrzeichen litauischer Kunst sind ferner 
die Kreuze. Das katholische litauische Volk liebt 
seine Kreuze, die, sei es am Kreuzweg, im stillen 
Friedhof, vor der Kirche und den Häusern, überall 
zu finden sind. Sie sind meistens fünf bis sechs 
Meter hoch und oft mit unglaublichem Fleisse 
gearbeitet. Da finden wir kunstvolle Christus- 
figuren, Madonnen, Heilige, selbst ganze Szenen, 
wie z. B. die Anbetung der Hirten u. a. mehr. Oft 
sind die Kreuze bunt bemalt und mit allerhand 
Flitterwerk. wie kleinen Glassteinchen, Silber- und 
Goldpapier besetzt. Besonders beliebt sind diese 
Wahrzeichen des Christentums auf den Gottes- 
äckern, wo sie die Gräber hoch überragen und 
weit über die Ebene hin an die Vergänglichkeit des 
Irdischen mahnen. Auch die einzelnen Bauernhöfe 
haben ihre eigenen Kreuze, die sorgfältig instand 
gehalten werden und oft mit einem kleinen, von 
Blumen bewachsenen Gärtchen umgeben sind; 
auch hier hat der Kriegsturm manch Wunderwerk 
litauischer Volkskunst weggefegt und es wird die 
Aufgabe des jungen Staates sein für die Erhaltung 
der noch übrig gebliebenen zu sorgen. 
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Kirchenbau. 


Welch bestimmenden Einfluss das Christentum 
auf die litauische Kunst ausgeübt hat, ersehen 
wir auch an den litauischen Kirchen. Der Kirchen- 
reichtum Litauens ist so gross, dass man Litauen 
gern das Land der Kirchen nennt. Der Litauer 
liebt seine Kirche und wünscht sie schön ge- 
schmückt zu sehen. Er weiss sein Gotteshaus am 
rechten Ort zu bauen, sodass es die Landschaft 
vollkommen beherrscht. Hierin sind besonders 
die Kirchen auf den hohen Ufern des Nemunas 
bemerkenswert, die weit das litauische Land do- 
minieren. Ä 

Die ersten Kirchen wurden aus Holz herge- 
stellt, weil dieses Material am leichtesten zum Bau 
beschafft werden konnte ; es waren kleine Biock- 
bauten. In späterer Zeit wurden daraus grös- 
sere, kunstvollere Bauten, die reich verzierte 
Aussenleisten und im Innern viele Holzpfeiler 
aufwiesen, Der Glockenturm der älteren Bauten 
wurde getrennt von der eigentlichen Kirche auf- 
geführt. Er ist zumeist zweigeschossig und nicht 
selten niedriger als die Kirche. Der ganze Holzbau 
ist mit grosser Geschicklichkeit und vielen Kerb- 
arbeiten, Sägewerken usw. verziert, die fort- 
während in guter Pflege gehalten werden. In den 
meisten Fällen ist die Kirche festungsartig mit 
einer Mauer umgeben. Diese Holzkirchen haben 
im allgemeinen keine Stilveränderungen erfahren, 


Eine ganz andere Entwicklungsgeschichte haben | 
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dagegen die Steinkirchen erlebt. Diese finden sich 
zumeist nur in den Städten. Die ersten Bauten 
wurden aus Backstein aufgeführt, deren wir in 
Vilniuseineganze Anzahl finden (vergl.S.385 ff.). In 
Kaunas stehen aus dieser Zeit (14. bis 15. Jahr- 
hundert) die Peterpauls-, die Franziskanerkirche 
undandere. Diese Kirchen sind in gotischem Stile 
gebaut und zählen teilweise zu den Kostbarkeiten 
dieser Bauart (St. Anna und St. Bernhard in Vil- 
nius). Die Gegenreform, die hauptsächlich von den 
Jesuiten geleitet wurde, brachte den italienischen 
Kuppelbau ins Land. Die italienische Renaissance 


und der Barock beherrschen nun das Feld. Statt _ 


der roten Backsteinbauten kommen nun die 
blendendweissen Putzflächen des Südens auf. 
Charakteristisch für die Barockzeit wurden die 
doppeltürmigen Fassaden, wie wir deren in Vilnius 
eine ganze Anzahl finden. In Kaunas sind die 
Kirchen der Jesuiten und der Karmeliter in dieser 
Art. Das Ende des 18. und der Anfang des 19. 
Jahrhunderts bringen in Vilnius die griechischen 
Kirchenbauten in Gunst. Die spätere Zeit brachte 
die früheren gotischen Bauten wieder auf, von 
denen die Kirchen in Vilki und Janov Zeugen 
sind. 

An der Wandlung der äusseren Formen nahm 
auch der Ausbau des Inneren Teil. Die Altäre und 
die Statuen sind — je nach der herrschenden 
Kunstströmung — verschieden. Besonders prunk- 
volle Denkmäler hat die Zeit der Gegenreform 
hinterlassen, die mit ihrer kühnen Phantasie und 
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behender Beweglichkeit lebhafte Altaraufbauten 


gezeitigt hat. Grosser Beliebtheit erfreuen sich die 
Madonnenbilder, von denen das berühmte Marien- 
bild der « AuSros Vartai » (Ostrobrama) in Vilnius 
eine hohe Verehrung geniesst und als National- 
heiligtum angesehen wird. 

Wir können uns leider über die grossen Bemü- 
hungen des Litauers für die kirchliche Kunst nicht 
weiter verbreiten. Aber man wird schon aus Vor- 
stehendem ersehen können, welch lebhaften Anteil 
er an den verschiedenen Kunstströmungen nahm 
und mit welchem Eifer er seinen Kunstsinn zu 

allen Zeiten betätiget hat. 
% e % 

Mit der Renaissance in Litauen ist die beschei- 
dene, aber erfolgreiche Volkskunst in das Bereich 
der bewussten Kunstpflege gehoben worden. 


| RimSa. 


Wenn wir zuerst der Bildhauer gedenken, dann 
müssen wir vor allem Rim$a erwähnen. Er ist der 
Schöpfer des berühmten Bildwerkes « die litau- 
ische Schule », das eine am Spinnrocken sitzende 
Litauerin darstellt, die ihr Kind im Lesen der 
Muttersprache unterrichtet. Es ist das Symbol 
der unter dem russischen Joche leidenden litau- 
ischen Sphule geworden, da nur noch in der 
Familie der Mutterlaut ertönen durfte. Mit 
diesem Bildwerke, das im Nationalmuseum in 


Pr EEE Er 





SCHRECKEN 
von Juozas Zikara. 
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Vilnius aufgestellt ist, hat Rim3a ein Kunststück 
von unvergänglichem Werte geschaffen. Ein 
anderes Werk, welches das Verhältnis Litauens 
zu Polen zeigt, ist der «litauische Ritter im Kampfe 
mit dem polnischen Adler », das einen Haupt- 
anziehungspunkt der Vilniuser Ausstellung von 
1914 bildete und so recht das litauische Auf- 
streben kennzeichnet. Als gefühlsvoller Meister 
hat er sich durch seine Holzschnitzerei «Die Mond- 
nacht » ausgewiesen, die eine seltsame Stimmung 
in der Seele des Beschauers auslöst. Mit Rim3a 
isteiner der besten litauischen Bildhauer genannt, 
der für viele wegweisend geworden ist. 


Zikaras. 


Unter den jüngeren Künstlern ist Zikaras zu 
nennen. Wie so viele andere hat er zuerst mit 
bescheidenem Stichel sein Talent entwickelt, bis 
er dann von Gönnern unterstützt den Weg an die 
Kunstschule von Vilnius und dann an die Aka- 
demie von Petersburg nehmen konnte. Er machte 
sich durch seine keramischen Kunstwerke bald 
einen Namen. Von seinen Werken ist — für die 
litauischen Leiden besonders — die «Frau im 
Streite mit dem russischen Polizisten» bezeichnend, 
der die Schmugglerware aus Ostpreussen abge- 
nommen werden soli. 


Ulianskis. 


Als Emporkömmling aus einfacher Familie zieht 
Ulianuskis die Aufmerksamkeit auf sich. Er war 
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zuerst einfacher Schnitzer, der dann später als 

Holzbildhauer Bedeutendes leistete und von dem 

ein Stock, auf dem eine Faunjagd dargestellt ist, 
vom Museum in Krakau angekauft wurde. 


Aleksandravicius. 


In Amerika hat Aleksandravilius die litauische 
Bildhauerei zu Ehren gebracht, wo er an der 
Akademie der schönen Künste in Chicago sich den 
Studien hingab. Im Jahre 1912 kehrte er nach . 
Litauen zurück, wo er in Kaunas die Leitung der 
Kunstschule übernahm, die er mit Erfolg führte. 
Als Beispiel seiner Kunst befindet sich in Kaunas 
das Denkmal des litauischen Sprachgelehrten 
Dr. Jaunius. 

Jusaitis. 

Als Vertreter der litauischen Kunst in Deutsch- 
land und Frankreich ist Jusaitis zu nennen, der 
in München und ‚Paris seine Fähigkeiten vervoll- 
kommnete. Sein Lieblingsmaterial ist der Marmor, 
dem er grosse Wirkungen abzugewinnen weiss. 
In verschiedenen Kunstsalons in Paris und an den 
Ausstellungen in Vilnius haben seine Werke die 
grösste Beachtung gefunden. 

Mit diesen Namen ist die Reihe der litauischen bil- 
denden Künstler nicht erschöpft. Wir müssten hier 
noch Leute wie Antokolski, VelioniSkis, Vivulskis 
u.a. nennen, die Litauer sind, aber durch das wider- 
wärtige Geschick des Landes in andere Bahnen 
geworfen wurden. 
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Aber man kann schon aus den wenigen Be- 
merkungen entnehmen, wie reich die litauische 
Holzschnitz- und Steinbaukunst ist und wie gross 
darin die litauische Zukunft sein wird, da wir 
wissen, dass gerade jene aus den Bauernkreisen 
herausgekommenen Künstler den grössten Erfolg 
davon getragen haben. 


> 
* nu 


Wenn wir noch ein Wort zur litauischen Maleres 
bemerken, dann geschieht es nur um aus den 
vielen, die sich um die litauische Kunst in alter 
und neuer Zeit verdient gemacht haben, einige 
besonders markante Gestalten herauszugreifen. 
Zemaitis. 

Da müssen wir vor allem Antanas Zemaitis 
nennen. Er ragt als einer der bedeutendsten Maler 
aus dem Kreise seiner Zeitgenossen in der litau- 
ischen Renaissance heraus. Er lag seinen Studien 
teilweise in Westeuropa ob, wo er von 1904 bis 
1907 an der Kunstschule in Paris weilte. Nach 
seiner Rückkehr in die Heimat gründete er die 
Gesellschaft der schönen Künste, in der sich bald 
die eifrigsten und erfolgreichsten litauischen 
Künstler wie Petras RimSa, Ciurlionis, Slapelis, 
Kalpokas, Silas, Ulianskis, Varnas u. a. m. trafen. 
Zemaitis ging auch an die Veranstaltung von Aus- 
stellungen. Schon die erste hatte einen durch- 
schlagenden Erfolg, denn nicht weniger als 114 
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Künstler hatten ihre Werke beigesteuert, sodas sie 


auf Verlangen auch in Kaunas und Riga gezeigt 


werden musste. Von den Werken des Zemaitis ver- 
dienen das «Heldengrab» und die «Vision» beson- 
: deres Interesse. Das «Heldengrab» zeigt einen Greis 
an einem Grabhügel gefallener Helden sitzen, der 


einem Knaben aus Litauens grosser Vergangenheit. 


erzählt, und die «Vision », die den «Vytis », den 
litauischen Ritter, darstellt, der hoch zu Ross und 
mit geschwungenem Schwerte am Horizonte im 
Licht der Morgenröte emportaucht, ist ein Bild, das 
an der Vilniuser Ausstellung 1912 grosse Begeiste- 
‚rung erweckte. Ausser diesen Werken schuf 
Zemaitis eine ganze Anzahl feinempfundener 
Landschaftsbilder. 


Mykolas Ciurlionis, 


Vor seiner. Zeit ist im Jahre 1914 der Maler 
Mykolas Ciurlionis gestorben. Er wurde 1875 
geboren und bildete sich mit der Unterstützung 
des Fürsten Oginski in Warschau und Leipzig 
zum Musiker aus. Später begann er aber nur seiner 
Malkunst zu leben und stellte 1913 zum ersten Mal 
seine Werke aus. Er erklomm rasch seinen Höhe- 
punkt und schuf in Gemälden wie « Rex», die 
«Erzählung», die «Sonate von Beethoven», Werke 
von unvergänglichem Werte. Er ging ganz seine 
eigenen Wege, versuchte die Musikkunst mit der 
Malerei zu vereinen und strebte Höhen zu, die 
anderen versagt geblieben waren. Ein gewaltiges 
Gesicht gab ihm seinen « Rex » ein, wo wir zwei 
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Himmelsphären erblicken. Im Himmelsraume, 

wo Kometen fahren und die Sterne ziehen, ist alles 
in brausender Bewegung. Das ganze Weltall aber 
wird beherrscht von der Gestalt des Rex. Ciurlionis 
ging souverän über konventionelle Beschränkun- 
gen hinweg und liess bald alle Konkurrenten 
weit hinter sich. Seine Werke fanden auf den 
zahlreichen Ausstellungen in Vilnius, Petersburg, 
Moskau und Paris den grössten Beifall. Ciurlionis 
ist im Mittag seines Lebens gestorben, nachdem 
er nur kurze Zeit das Glück eines eigenen Herdes 
hatte geniessen können. 

Aber mit ihm ist sein Werk nicht erloschen und 
hat in Künstlern wie Silas, Kalpokas und Varnas 
Nachfolger gefunden, die aller Beachtung wert 
sind und die auch in Zukunft die litauische Malerei 
weiter pflegen werden. 
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Die Volksmusik. — Die litauischen Volkslieder und 
thre Aehnlichkeit mit der griechischen Singart.— 
Das Zeugnis des Pfarrers Lepner über die Sıng- 
freudigkeit der Litauer. — Die Kunstmusik der 
Renaissancezeit. Die Komponisten dieser Zeit und 
die Moderne. Petrauskas, Simkus, Sasnauskas, 
Brays, Naujalis. — Die litauischn Musik- 
insirumente: Kankliai, Truba, Zimbel, Brum- 
meisen USW. 


ie in der Literatur, so ist auch hier eine 
. deutliche Scheidung zwischen Volksmusik 
und Kunsttonsetzung zu machen. 


Volksgesang. 


Der Volksgesang erschöpft sich hauptsächlich in 
der Erfindung von Melodien zu den Dainos. So gibt 
es kaum eine Daina, die nicht ihre Melodie hätte, 
.und die — alsechtes Volkerzeugnis — nie schriftlich 

festgehalten wird, von Ohr zu Ohr geht und von 
Kehle zu Kehle sich ändert. So alt wie die Daina, 
so alt ist die Melodie. Neuere Forschungen haben 
ergeben, dass diese Dainamelodien auf das 
griechische Musiksystem aufgebaut und dass sie 
aus den diatonischen Tonleitern des hellenischen 
Litauen. 2 
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Tonsystems entstanden sind, wodurch auch musi- 
kalisch die Brücke, die schon sprachlich und 
ethnographisch zu den Griechen hinüber gebaut 
wurde, geschlagen ist. 


_ Aehnlichkeit mit griechischen 
Lieder-Sangesweisen. 


Diese merkwürdige Aehnlichkeit mit der Sanges- 
kunst der Jonier und Dorer lässt sich besonders 
aus dem Finale der litauischen Volkslieder er- 
kennen, das mit dem der griechischen grosse 
Aehnlichkeit aufweist und darin besteht, dass die 
Schlussnote der Leitton zum Anfange der Melodie 
ist. Ein interessanter Beleg dafür ist das Finale des 
homerischen Hymnus an Demeter, das in beinahe 
ganz gleicher Weise heute noch in der Umgegend 
von Trakai erhalten geblieben ist. Auch die 
Rhytmik der litauischen Volkslieder korres- 
pondiert mit jener der griechischen. Man findet 
hier, dass zwei- und vierteilige Takte beinahe 
unvermittelt von dreiteiligen unterbrochen werden, 
oder dass unter dem Viervierteltakt plötzlich ein 
Fünfvierteltakt erscheint. Nicht selten ist auch der 
seltsame Fall, wo die Melodie im Zweivierteltakt 
anhebt und im Fünfachteltakt endigt. Das sind 
aber keineswegs barbarische Verhuntzungen von 
im Grunde gesunden Melodien, sondern systema- 
tisch gepflegte Eigentümlichkeiten, die das litau- 
ische Volkslied mit dem der Griechen gemeinsam 
hat, und die zeigen, dass man es hier mit einem 
hochbegabten Volke zu tun hat, dessen Aufstieg 


7. 
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zur hohen Kultur, wie sie ihre hellenischen 
Stammesbrüder so früh erlebt haben, nur durch 
die Ungunst der Verhältnisse hintan gehalten 
worden ist. 


Altlitauische Sangeskunst. 


Welcher Beliebtheit diese Volkslieder sich er- 
freuten und welcher Art sie gepflegt wurden, er- 
sehen wir aus einem drastischen Bericht, der 1690 
vom litauischen Pfarrer Lepner aufgezeichnet 
wurde und der von den Litauern meldet : «Sie 
sind alle Komponisten, die ihren Liedern selbsten 
die Weise geben, wiewohl sie einige auch von den 
Deutschen erlernen. Ihre Kehle ist meistenteils 
so helle wie jenes ’Thieres, das die Schaafe auffris- 
set. Sie sind von Natur zum Singen geneigt, und 
also schöne Musici naturales, welche die Zuneigung 
zum Singen mit auf die Welt gebracht, dannenhero 
entstehet von den Weibern und Mägden in ihren 
Gelachen so ein Geheule und Gesumme, dass man 
die Ohren davor zustopfen muss. Die Kerdels ! 
legen sich auf diese Wissenschaft nicht sonderlich, 
sondern nur die Weiber und Mägde, welche auch 
des Morgens vom andren Hahnen-Geschrey an, 
bis es taget bey der Hand-Mühlen, da das Gesum- 
me der Handmühlen ihnen gleichsam zum Bass 
und Fundament dienet, musicieren. Die Materie 
ihres Gesanges oder vielmehr Geheules, sind 
Buhlenlieder?, sie handeln auch von solchen 


4 Kerdel = Kerl. 
3 Jjebeslieder. 
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Sachen, was ihnen nur einfällt und vor Augen 
stehet. Einige gar wenige singen auch bei der 
Querdel geistliche Lieder, welches in ihren Ge- 
lachen beim Trunck von Mannes- und Weibes- 
personen geschiehet, davon Wilhelmus Martinus, 
weyland Pfarrer zu Werden im Mümmelischen, 
artig Nachricht giebet, in seinem Lobgedicht über 
das Litauische Gesangbuch, mit diesen Worten 
(übersetzt aus dem Lateinischen) : 


Littauisches Volk, du wirst, halt ich, also benennet 
Von einer Feldtrompet, 
Wie sie im Griechischen heisst, 
Dein Herz zum Schall, 
Gesäng und Reim natürlich brennet 
Du treibst dein muntres Vieh, 
Das sich dem Stall entreisst 
Zur Weid im Singen aus, 
Du schreist ihm zu beim Pflügen, 
Mit unermüdter Stimm. An deinem Hochzeitstag, 
Bei Tauf und an dem Mahl, 
Zu Hauss und in den Krügen, 
Hältst du von allen dem, 
Was dir bekannt sein mag!!» 


Diese Dainalieder machen auch heute noch den 
Hauptbestandteil der litauischen Künste aus. Das 
Volk betrachtet diese Melodien ganz als seine 


1 Im Buche Der Preussische Litauer, von Pfarrer Lepner 
aus Budwethen, 1690. 
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Musik und hängt mit vollster Seele daran. So singt 
der Schiffer, der mit seinen Flössen auf dem Nemu- 
nas nach dem Meere zieht, die elegischen Weisen 
der Dainos zum Takte seiner Ruder gleichwie der 
Bauer, der zum Springtakt des Dreschpflegels die 
‚Daina hören lässt. Mit gleicher Inbrust werden sie 
von den spinnenden und webenden Litauerinnen 
gesungen, denen die Dainos eine neue, schönere 
Welt, ein Leben im Maienglück verheissen. Diese 
Sangesweisen sind darum eigentlich National- 
eigentum, denn in die litauische Sangeswelt hinein 
konnte kein russischer oder polnischer Sprach- 
polizist regieren, und darum ist der Litauer in 
dieser Welt der Töne zu Hause, Wir wollen hier 
nur nebenbei erwähnen, dass es viele Musikge- 
lehrte gibt, die auch die österreichische Musikblüte 
mit Beethoven, Mozart, Haydn und anderen am 
Ende des 18. und am Anfange des 19. Jahrhunderts 
als Folge der politischen Bevormundung erklären, 
welche die Leute zu anderer, staatsneutraler 
Tätigkeit, wie die Musik, trieb, wo man in Tönen 
politisieren kann, ohne eine Zensur befürchten zu 
müssen, 


Moderne Musikpflege. 

Diese Volkslieder fassen in der Hauptsache die 
ganze musikalische Tätigkeit der Litauer in frühe- . 
ren Jahrhunderten zusammen. Eine besondere 
Differenzierung des Musikwesens hat erst die 
litauische Renaissancebewegung gebracht. 
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Petrauskas. 


Unter den Musikern dieser Periode ragt M. Pet- 
rauskas hervor. Seine Ausbildung erhielt er an den 
Musikschulen in Petersburg und Paris, wo er 
Schüler des berühmten Prof. Widor war. Einige 
Jahre vor dem Kriege siedelte er nach Amerika 
über. Hier eröffnete er ein litauisches Konserva- 
torium. Petrauskas ist als Operettenkomponist 
bekannt. Seine Werke wurden mit grossem Erfolge 
auf den Bühnen der Vereinigten Staaten gegeben. 
Ausser als Tonsetzer ist er auch als geschätzter 
Tenorist bekannt. Als solcher hat er einige Zeit an 
der kaiserlichen Hofoper in Petersburg gewirkt. 


Simkus. 

Ebenfalls ein Schüler des Konservatoriums 
von Petersburg ist $S. Simkus. Er hat eine ganze 
Reihe von Dainos vertont und ist auch als Kom- 


ponist von Chören bekannt, welche unter den Li- 
tauern die weiteste Verbreitung gefunden haben. 


Sasnauskas. 


Als Komponist ist ferner T. Sasnauskas be- 
kannt, Seine Studien machte er an der Musik- 


‚ schule in Petersburg. Besonderen Erfolg errang 


eine seiner Kantaten, die in Amerika zahlreiche 


Aufführungen erlebte. Solche nationale Musik- 


veranstaltungen unter den Auslands-Litauern 
sind sehr zahlreich und tragen viel zur Förde- 
rung der Kameradschaft und Erhaltung des Na- 
tionalgefühles bei. 
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BraZys. 

In Theodor BraZys besitzt Litauen einen Musik- 
theoretiker von eminentem Wissen. Er war früher 
Domchordirigent in Vilnius und ist als Autor ver- 
schiedener wissenschaftlicher Arbeiten über das 
litauische Volkslied bekannt. Als neueste Arbeit 
erschien letztes Jahr.von ihm « Die Singweisen 
der litauischen Dainos ». 


Naujalis. 


Naujalis ist vor allem Kirchenmusiker. Seinen 
Studien hat er am Konservatorium von Ratisbonn 
obgelegen, Später war er Organist der Kathedrale 
von Kaunas. Seine Hauptleistungen liegen auf dem 
Gebiete der geistlichen Musik. Seine Kirchenlieder 
haben weite Verbreitung gefunden. Sehr geschätzt 
sind auch seine Vertonungen von vaterländischen 
Gedichten des Maironis. Auch als Musikpädagoge 
machte er, der Gründer und Leiter des Konser- 
vatoriums von Kaunas, sich einen Namen. 

Um vollständig zu sein, müssten wir hier noch 
eine ganze Anzahl aufstrebender Musikkünstler 
erwähnen, doch soll das für eine kurze Zusammen- 
stellung genügen. | 

Das musikalische Leben in Litauen war vor 
dem Kriege sehr belebt. 

Seit Kriegsausbruch ist alles still geworden. 
Aber, dass man gewillt ist bei einigermassen geord- 
neten Verhältnissen die Kunst der Töne wieder 
zu pflegen, zeigen schon jetzt die Vorarbeiten. 
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_ für ein Konservatorium, das demnächst in Vilnius 
eröffnet werden soll. Als Lehrer werden die Pro- 
fessoren BraZys, Naujalis, Petrauskas und Tall- 
. Siat-Kelpa wirken. 


Litauische PEN CENREENEERSO 
Die Kankliai. 


Ueber die litauischen Musikinstrumente dürften 
noch einige Bemerkungen am Platze sein. Sehr oft 
war früher die Kankliai, eine Art Zither, im Ge- 
brauch. Die Holzunterlage, die oft aus Eichenholz 
gefertigt ist, hat die Form eines Trapezoides und 
ist durchschnittlich 60 bis 80 cm lang. Kunstvolle 
Ornamente, wie sie das litauische Volk liebt, sind 
auf dem Brett eingegraben, in denen sich die 
Schallritzen befinden. Darüber sind fünf bis sieben 
Darmsaiten gespannt, die verschiedene Länge, von 
30 bis 60 cm haben. Vom Wirbelbrett laufen sie 
fächerförmig auseinander und werden von Zäpf- 
chen, die an einem schräglaufenden Eisenstabe 
sich befinden, aufgenommen. Von oben nach unten 
läuft eine Schnur, mittelst der das Instrument 
über die Schulter gehängt wird. Beim Spielen 
befindet sich die Kankliai vor der Brust, wobei 
das Wirbelbrett in die Höhe der Hüfte kommt. 
Ausser dieser ausgeführten Art dieses Instrumen- 
tes wurden auch noch einfachere gebraucht, die 
wesentlich dasselbe waren, aber nur ganz einfache 
Ornamente und keine Schnitzereien aufwiesen. 
Die Kankliai war einst ein beliebtes Spielinstru- 
ment, das besonders zur Begleitung der Dainos 
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verwendet wurde. Ihre Verwendung ist heute 
indessen stark zurückgegangen. 


Die. Truba. 


Fin anderes Musikinstrument ist die Quer- 
pfeife, die in der Hauptsache aus einer langen 
Röhre besteht, die auf der oberen Seite fünf 
Löcher aufweist, also eine Art Piccolo oder ein- 
fache Flöte darstellt. Eine kunstvollere Form ist 
die Truba (oder Tuba), die bis zur % m lang sein 
kann, ein spitzes Mundstück und ein ausgebuchtetes 
Schallende aufweist. Ihre Herstellung ist sehr ein- 
fach: sie wird aus einem Birkenast verfertigt, dessen 
beide Hälften ausgebohrt und dann mit kleinen. 
Weiden oder Birkenreisern zusammengebunden 
werden. Die Truba wird besonders auf dem Lande 
häufig verwendet und fehlt keinem Hirten oder 
Bauernburschen. Neben diesen besseren Pfeifen 
sind noch kleinere im Gebrauche, die zuweilen die 
Gestalt eines Tieres haben und meistens von den 
Kindern bevorzugt werden. Sie werden auch 
« birbyne » oder « vamzdys » genannt. 


. Die Zimbel. 


Ein Instrument, das heute noch gebraucht wird, 
ist die Zimbel. Im Grundriss zeigt sie die Form 
eines Trapezes. Sie wird in verschiedenen Grös- 
sen hergestellt, wobei vielfach folgende Masse 
beachtet werden: Breite 30 bis 40 cm, schmale 
Hochseite 60 cm, lange Hochseite 1Izo cm. Der 
Resonanzboden liegt bis zu 6 cm tiefer und ist 
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rings von schräg nach auswärts laufenden Wänden 
umgeben. Darüber sind über 100 Saiten gespannt, 
die mittelst zweier mit kleinen Hämmerchen ver- 
sehenen Holzstäbchen geschlagen werden. Diese 
 Hämmerchen sind oft auf der einen Seite mit Filz. 
überzogen, wodurch die Tonstärke geändert wer- 
den kann. 


Die « Tuba su kvapu». 


Ein Instrument besonderer Art besitztderLitauer 
in seiner « Tuba su kvapu». Es ist eine mit einem 
Dudelsack in Verbindung stehende Flöte, wobei 
der Luftsack beim Spielen unter der Achselhöhle 
getragen wird und durch Bewegungen des Armes 
die notwendige Luft liefert. Dieses Spielwerk ist 
sehr beliebt und bildet das Ergötzen weiter Kreise. 


Das Brummeisen. 


Ein hierorts weniger bekanntes Instrument 
wendet der Litauer mit seinem Brummeisen an, 
das eine elastische Feder aufweist, die zum klingen 
gebracht werden kann. Ferner sind Hand- und 
Mundorgeln, Fiedeln, Trommeln, usw. vielfach 
im Gebrauch. 

Pfarrer Lepner hat über die Spielweise der Li- 
tauer einige Aufzeichnungen gemacht, worin er 
unter anderem sagt: 

«Der Littauer ist geneigt zum Heulen, Spielen, 
Singen, die Kanckel, Trub, Geig, Pfeiff muss bei 
ihm ofte klingen!. » 
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LITAUENS POLITISCHE ZUKUNFT 


Litauens politisches Ziel. — Das Gebiet des Iitauı- 
schen Staates. 


s hiesse Eulen nach Athen tragen, wollten 

wir nach alledem, was weiter vorn dargelegt 

wurde, uns noch lange über die politischen Ziele 
Litauens äussern, darum nur kurz folgendes: 


Das politische Ziel. 


Das litauische Volk verlangt mit ganzer Ein- 
mütigkeit die Errichtung eines freien und unab- 
hängigen, auf demokratischen Grundlagen be- 
rubenden litauischen Staates. Den nationalen 
Minderheiten (wie Weissrussen, Juden, Polen) 
werden ihren Interessen entsprechende Verhält- 
nisse zugesichert. Die Hauptstadt von Litauen 
ist Vilnius. Litauen wünscht als gleichberechtigtes 
Mitglied in den Völkerbund aufgenommen zu 
werden. 
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Das Gebiet des 
litauischen Staates. 


Das litauische Territorium würde (nach der 
früheren russischen Bezeichnung) folgende Teile 
umfassen : | 

ı. das ganze Gouvernement Kaunas ; 

2. das Gowvernemen! Vilnius, mit Ausnahme: 
der östlichen Teile der Kreise Dysna und Vileika ; 

3. das Gowvernement Swvalkai, ausschliesslich 
derjenigen Teile des Kreises Augustavas, die von 
polnischen Masuren bewohnt sind ; 

4. das Gouvernement Gardinas, bis zur ukrai- 
nischen Grenze d. h. der Linie vom See Vygo- 
nowskoje, nördlich PruZany— Kamenetz Litowsk _ 
Visoko Litowsk-Melnik ; | 

Dieses Gebiet wird im südlichen Teil von Weiss- 
Russen bewohnt, die aus freiem Entschlusse am 
litauischen Staate teil haben wollen und ihre 
Vertreter in die litauische Regierung und die 
Taryba gewählt haben. 

5. Von Ostpreussen das Kurische Haff mit 
der Ostseeküste bis Krantas (Kranz), die Ge- 
biete, die von Litauern bewohnt sind und den 
Anschluss an Grosslitauen verlangen, und zwar 
ungefähr : das ganze Gebiet der Kreise TilZe 
(Tilsit), Klaipeda (Memel), Ragaine (Ragnit), 
Pilkalne (Pilkallen) und die östlichen Teile der 
Kreise Labguva (Labiau), Isrutis (Insterburg), 
Gumbin€ (Gumbinnen), Stalupenai (Stallupönen) 
und Goldape (Goldapp). Die Angliederung dieses 
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Gebietes an Russisch-Litauen wird von den Preus- 
sisch-Litauern selbst verlangt ; 

6. Vom Gouvernement Kurland, die Ostsee- 
küste bis etwa zum Flusse Bartava und vom Kreise 
Illuxt das Gebiet bis zum Flusse Dauguva (Düna), 
einschliesslich der Bahnlinie Panev&2is-Kalkunai ; 

7.Vom Gouvernement Minsk den nördlichen Teil 
des Kreises Novogrodek, der im Nemunasbogen 
liegt. | 

Die hier wohnenden Weiss-Russen haben in 
gleicher Weise wie ihre Stammesbrüder im Gou- 
“ vernement Gardinas den Anschluss an den 
litauischen Staat gewünscht. 

Diese Umschreibung des litauischen Territo- 
riums ist keine endgültige. Die Litauer anerkennen 
die Möglichkeit, dass nach den infolge der ver- 
schiedensten Fremdherrschaften in einzelnen Lan- 
desteilen unklar gewordenen ethnographischen 
Verhältnissen die vorgenannten Grenzen noch 
Korrekturen erfahren können. 

Um die Grösse des litauischen Staates anzu- 
geben mögen folgende Zahlen dienen : das ethno- 
graphisch rein litauische Gebiet, mit An- 
schluss der weiss-russischen Teile auf dem linken 
Nemunasufer bis zur ukrainischen Grenze im 
Gouvernement Gardinas, bedeckt eine Fläche 
von 88,864 km® mit ungefähr 4,5 Millionen 
Einwohnern (nach der Zählung von 1914). Wenn 
hiezu noch Preussisch-Litauen mit cirka 8000 km? 
und 400,000 Bewohnern kommt wird der Staat 
Litauen wenig unter 100,000 km? einnehmen und 
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annähernd 5 Mill. Einwohner umfassen. Mit den 
weissrussischen Gebieten zusammen, die den An- 
schluss an Litauen wünschen, wird der neue Staat 
ca. 120,000 km? mit 51/, Mill. zählen. Dass ein 
solches Litauen lebensfähig ist, ergibt ein Ver- 
gleich mit Staaten wie die Schweiz, die 41,000 km? 
einnimmt und 3,75 Mill. Einwohner zählt, oder wie 
Dänemark, dessen entsprechende Ziffern 38,900 km 
und 2,74 Mill. sind, und Holland, das 34,200 km? 
mit 5,5 Mill. aufweist. 


Karte des neuen litauischen Staates. 
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 VILNIUS 
die Hauptstadt Litauens. 


Die norwegische Handelskolonie in ältester Zeit. — 
Die Gründung derStadi durch Gediminas (1322). 
— Die deutschen Baueinflüsse. — Der Einfluss 
der Gegenreform auf die Baugeschichte. — Vil- 
nius während der Barock- und Rokkokozeit. — 
Die‘ Pseudoklassik im Stadtbild. — Das Stadt- 
bild im Laufe der Jahrhunderte. — Das Vilnius 
von heute. — Das neue Vilnius. 


Le dem Kapitel, das über des Landes poli- 
tische Zukunft berichtet, darf der Abschnitt 
über die Landeshauptstadt, über Vilnius, nicht 
fehlen. Was hier über diese Stadt, am Treffpunkt 
von Orient und Okzident gelegen, steht, kann 
nicht erschöpfend sein, aber möchte den vielen, 
die Vilnius bisher nur vom Hörensagen und im 
fremden (russischen) Sprachgewand Wilna gekannt 
haben, zu einer bescheidenen Vorstellung ver- 
helfen. 


Die Gründung. 


Wann die ersten Bauten entstanden, wo jetzt 
die Stadt Vilnius liegt, steht nicht ganz fest. 


Litauen. 25 
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Sie liegt an der Handelstrasse vom Baltischen 
ans Schwarze Meer und dort, wo Orient und 
Okzident sich begegnen. Die Lage war für eine 
rasche Entwicklung sehr gut gewählt. Es wird 
gemeldet, dass schon im 10. Jahrhundert dort 
eine norwegische Handelskolonie bestanden habe. 
Weit sicherere Nachricht über Vilnius erhalten 
wir aus der Zeit des Königs Gediminas. Dieser hat 
im Jahre 1322 die eigentliche Stadt Vilnius ge- 
gründet, ein Akt, dessen — wie noch bei vielen 
andern Städtegründungen — sich die Sage bemäch- 
tigt hat: Gediminas, der ein leidenschaftlicher 
Jäger war, verfolgte einmal auf hitziger Jagd einen 
Auerochsen, der sich seinem Wurfspiesse fort- 
während entwand und ihn immer weiter von Tra- 
kai, seinem Sitze, entführte. Schliesslich gelangte 
das Wild an den Zusammenfluss der Vileika und 
der Vilija, wo es sich ins Wasser stürzte und vom 
Geschosse des Königs erlegt wurde. Da es zur 
Rückkehr nach Trakai zu spät war, nächtigte er 
mit seinem nachkommenden Gefolge an Ort und 
Stelle, wobei er einen seltsamen Traum hatte: 
Er sah nämlich an der Stelle, wo er den Auerochsen 
'erlegt hatte, einen riesigen Wolf, der von einem 
Eisenschilde, in der Art, wie ihn die Ordensritter 
trugen, geschützt war. Dieses Untier beschützte 
hundert andere, fürchterlich heulende Wölfe. 
Andern Tags deutete ein heidnischer Priester den 
Traum dahin, dass er berufen sei, an dieser Stelle, 
wo er das Tier erlegt hatte, eine Stadt zu bauen, 
durch die er weit herum berühmt werde. Gehört. 
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getan ! Kurze Zeit nachher liess Gediminas auf 
dem Hügel am Zusammenfluss beider Flüsse eine 
Burg aus Holz erbauen. Um sie uneinnehmbar zu 
machen, liess er den Bergrücken, der den Hügel 
mit dem Kreuzbeıge verband, durchstechen und 
die Vileika hindurchlegen. Die Stadt wuchs rasch 
und wurde bald Hauptstadt des Reiches. Das 
eigentliche Königschloss entstand am Fusse des 
Gediminasberges, wie der Schlossberg nach dem 
Gründer der Stadt auch genannt wird. Im 15. Jahr- 
hundert musste der anfängliche Holzbau einem 
Steinpalaste weichen. Neben.dem Königschloss 
befand sich der Tempel des Perkunas, des obersten 
der litauischen Götter, in dem aber zu Ende des 
14. Jahrhunderts, als Litauen christlich wurde, 
eine katholische Kirche erbaut wurde Neun 
grosse Tore und viele Mauertürme gaben dem 
grossen Befestigungswerk einen starken Halt. Im 
Jahre 1505 wurde Vilnius mit starken Mauern 
umgeben. Ihre Ueberreste waren noch bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts sehr zahlreich. Nach- 
her haben die Russen,ohne Rücksicht auf künst- 
lerischen Wert, alles — auch die poetischen Ueber- 
reste der Gediminasburg und das alte König- 
schloss — zusammengerissen. Alles? Nein, nicht 
ganz. Einzig verschont blieb allein das Tor AuS- 
ros Vartai (OÖstrabrama-Tor), in dem sich ein wun- 
dertätiges Muttergottesbild, das Nationalheiligtum - 
der Litauer, befindet, und das man sich offenbar 


nicht getraute anzutasten. 
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Die Entwicklungsgeschichte von Vilnius ist sehr 
interessant und leicht erkennbar, da alle Kultur- 
perioden ihre Zeugen hinterlassen haben, an Hand 
deren eine Rekonstruktion des Werdens der Stadt 
“ möglich ist. 


Die Gotik. 


Bemerkenswert, als die ersten deutlich erkenn- 
baren Kulturbauten der Stadt, sind die deutschen 
Kulturdenkmäler. Die litauischen Herrscher hatten 
sich von jeher bemüht ihrem Reiche die Segnungen 
der westlichen Kultur zukommen zu lassen. Gedi- 
minas rief Mönche, Kaufleute und Handwerker aus 
dem westlichen Europa herbei. 1387 wurde das 
Magdeburgerrecht in der Stadt eingeführt und als 
äusseres Zeichen dafür auf einem Berge nahe der 
Stadt drei Kreuze aufgepflanzt. Aus dieser Zeit 
stammen die Vilniuser Backsteinbauten, die sich 
von der früher üblichen Holzbauweise stark ab- 
hoben. Mit Backsteinen sind z. B. die wunderbaren 
Kirchen St. Anna und St. Bernhard erbaut, 
die in ihrem tiefen Rot von ihrer Umgebung 
stark abstechen. Als Kabinettstück gotischar 
Baukunst weisen sich der Ostturm der Bernbardi- 
nerkirche und‘in deren Sakristei eine geschmiedete 
Türe aus, die auf siebzig Feldern abwechselnd den 
litauischen Reiter und den polnischen Adler zeigt. 
Die St. Annakirche bietet von der Frontseite 
einen bezaubernden Anblick, weswegen sie viel 
besucht wird. Selbst der von der Beresina zurück- 
fliehende Napoleon hatte — was ein Kunststück: 


& 


u a 





ST. BERNHARD und ST. ANNA in VILNIUS. 
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seiner Widerstandskraft ist— noch Zeit St. Anna 
zu bewundern und den Wunsch zu äussern «sie 
auf der flachen Hand mit nach Paris nehmen zu 
wollen ». Als gotisches Bauwerk ragt der Turm 
der 1387 gegründeten Johanniskirche hervor. 
Neben diesen Grossbauten zeigt sich der deutsche 
Kunsteinfluss an kleineren Stücken, wie z. B. an 
den putzigen Sterngewölben der heutigen Niko- 
. Jauskirche oder am Backsteinportal der 
Franziskanerkirche. 


Italienische Baukunst. 


Eine Veränderung im Leben von Vilnius brachte 
die Gegenreform. Da Litauen und Polen beim 
Ausbruch der Glaubenspaltung zum grossen Teile 
ins protestantische Lager übergegangen waren, 
scheute Rom keine Kosten um diese Länder wieder 
zum alten Glauben zurückzuführen. 1569 zogen 
die Jesuiten in Vilnius ein, wo sie mit beispiel- 
loser Wucht ans Werk gingen. Viele Gebäulich- 
keiten zeugen von ihrer eifrigen Tätigkeit. Teil- 
weise bekam Vilnius durch die Jesuiten einen . 
ganz südlich-italienischsn Anstrich, gegenüber dem 
der mittelalterlich-deutsche Charakter zurückge- 
drängt wurde. Dafür ist z. B. die Jesuitenkirche 
(oder Kasimirskathedrale) typisch, die über der 
Vierung eine mächtige Kuppel aufweist, die dem 


. Innenraume eine überraschend schöne Beleuch- 


tung gibt, und die der Jesuiten-Mutterkirche 
Il Ges# in Rom nachgebildet ist. Als erster Kup- 
pelbau hat sie vielfachen Nachahmungen gerufen. 
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Als eine solche ist die Peterpaulskirche (1668 bis 
1684 gebaut) anzusehen, für die 300 Stukkateure 
und Maurer unter der Leitung von zwei Italienern 
die zweitausend Figuren angefertigt haben. Der 
Gegensatz zwischen dieser italienischen Periode 
mit der voraufgegangenen deutschen kommt bei 
der St. Michaelskirche deutlich zum Ausdruck. 
Diese weist an den Fianken der Schauseite zwei 
Zwiebeltürmchen auf und zeichnet sich durch ihre 
ruhigen, weissfarbenen Mauerflächen aus, die zu 
den gegenüberliegenden dunkelroten Backstein- 
mauern von St. Anna und St. Bernhaıd in wirk- 
samem Kontraste stehen. Die einfachen, kräftig 
wirkenden Formen der italienischen Spätrenais- 
sance machen die Universität sehr anziehend, die 
mit ihren Rundbogengängen ein Stück Italien 
weit oben im Norden vorzaubert. Den neuen 
Einfluss erfuhr die im gotischen Stil erbaute 
Johanniskirche, die eine Umgestaltung nach 
Renaissancemuster erfuhr. 


Barock und Rokkoko. 


Mit dem Jahre 1655 tritt eine Wendung in der 
Stadtgeschichte ein. Vilnius. hatte durch die 
Russeneinfälle schwer gelitten. Manches Haus war 
bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Der 
Wiederaufbau geschah im Barockstil, der nach den 
grossen Bränden von 1748/49 eine Ausschmückung 
in Rokkokomanier erfuhr. Hier ist vor: allem die 
Domirikanerkirche zu nennen, die sich äusserlich 
durch eine Fülle von Türmen und Giebeln und 


— un — 
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im Innern durch eine phantasievolle Ausschmük- 
kung durch Altäre, Säulen, Figuren, Ornamente 
usw. auszeichnet, die oft in mächtiger Ueber- 
fülle das Auge blenden. Durch ihre überreichen 
Altarbauten ist die Johanniskirche bemerkenswert. 
Die Katharinenkirche zeigt in ihrem ganzen 
Schmuck eine phantastische Ueberlastung. An der 
Basilianerkirche zeigt der prunkwuchtige Torturm 
den Barockeinfluss. Auch die Heiliggeist-, Mis- 
sionars-, die St. Georgskirche u. a. Bauwerke zeigen 
den typischen Barockcharakter, die durch ver- 
schiedene reizvolle Rokkokoausstattungen einen 
hohen Kunstwert haben. 


Die Pseudoantike. 


Die neue Zeit hat ihren Kunstausdruck in der 
Nachahmung der Antike gefunden, die nach der 
französischen Revolution auch in Vilnius einsetzt. 
Als Beispiel dieser römisch-griechischen Pseudo- 
klassik ist u. a. auch die Säulenvorhalle der Stanis- 
lauskathedrale zu nennen oder der Ueberbau des 
Treppenaufbaues zu Au$ros Vartai (Ostrabrama). 
Ganz klassisch ist die polnisch-protestantische 
Kirche und das Muraviev-Museum im Hofe des 
bischöflichen Palastes. Unter diesen Bauten sind 
ferner auch der bischöfliche Palast und das alte 
Rathaus zu nennen. Als Hauptverbreiter .dieser 
Bauart hat sich der Universitätsprofessor und Bau- 
meister Gucewicz einen Namen gemacht. 

Ausserhalb dieser organischen Entwicklung 
sind noch einzelne Baudenkmäler zu nennen, wie 
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die Igog erbaute Romanovkapelle, die in ihrer 
ganzen Art in Vilnius als Fremdkörper empfunden 
wird, oder die Alexander Newski-Kapelle am Ufer 
der Vileika. Den vielen Juden dienenzweiSynagogen 
zur Kultübung, von denen die ältere in verschie- 
denen Beziehungen sehr interessant ist. Der Merk- 
würdigkeit halber sei hier noch der Tatarenmo- 
schee Erwähnung getan, die von den Abkömm- 
lingen der von den litauischen Herrschern nach 
Vilnius gerufenen Tataren benutzt wird. 


8 
* # 


Fäuserbauten. 


Das Vilnius des Mittelalters bot den Anblick 
einer weit ausgedehnten Stadt, die aus vielen 
eingeschossigen Holzhäusern zusammengesetzt 
war. Später brachten die westeuropäischen Han- 
delsleute den Backsteinbau mit. Durch sie ent- 
standen hohe Giebelhäuser, die in langer Zeile 
aneinander stehen und in der Architektonik keine 
Abwechslung zeigten. Zur Flächenbelebung trug 
nur hie und da eine Linienführung, «polnische 
Attik » genannt, bei. Diese Kaufmannshäuse: 
weisen — aus praktischen Gründen — grosse Höfe 
auf. Die Barockzeit bescherte der Stadt eine 
Anzahl grosser Paläste, die aber wegen den vielen 
Bränden nur noch in kümmerlichen Resten 
erhalten sind. Von diesen Prunkbauten wäre 
der Radvila- und der Slupkapalast zu nennen. 


Rokkoko und der Uebergang zum Klassizismus - 


(sog. Zopfstil) haben fast keinen Einfluss auf den 
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Häuserbau ausgeübt. Ganz anders ist es dagegen 
mit dem Klassizismus, der eine Ban von vor- 
nehmen Bauten schuf. 

Diesen Kunsteinflüssen gegenüber ist das Volk 
merkwtirdig teilnahmslos geblieben und verharrte 
streng konservativ bei seinen einfachen Holz- 
häusern, sodass trotz der grossen Kunst, auf die 
Vilnius stolz ist, der Eindruck von Quartier zu 
Quartier, ja von Strasse zu Strasse, stark wechselt. 
Das heutige Vilnius ist eine Stadt der Gegensätze. 
Neben Prachtsvillen stehen unvermittelt beschei- 
dene Holzhäuser. Riesige Fabriken stehen mitten 
in eleganten Quartieren. Kleine, schmale Gässchen 
führen zu wichtigen öffentlichen Gebäuden und 
breite Boulevards enden im Leeren. Mitten in 
verkehrsreichen Zentren finden sich weite, unbe- 
baut gebliebene Felder; in bäuerlichen Vororten 
hingegen sind wieder hohe Mietskasernen. Nicht 
nur Stilverwirrung, auch KRegellosigkeit. Das 
hat seinen tieferen Grund in den vielen Brän- 
- den, welche die Stadt heimgesucht haben und 

‘ nach denen jeder Einwohner und jeder Stand 
seine Behausung ganz nach Belieben anlegte. 


Das Ghetto. . 


Eine besondere Note trägt das Ghetto, das 
Judenviertel in das Vilniuser Stadtbild. Es ist das 
einzige einheitliche Quartier. 'Ueberall dieselben 
schmalen Gässchen, dieselben niedern Steinhäuser, 
die sehr oft ins Erdgeschoss eingebaute Läden auf- 
‘ weisen, dieselben steinernen Bogen, welche die 
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Schlupfwege überwuchten. Dunkel und schmutzig 
sind die Häuser; stiegauf, stiegäb, ein trauriges, 
oft auch poetisches Labyrinth. Wir würden uns 
nicht ‚wundern, wenn plötzlich Shylock vor uns 
auftauchte, Das gleiche malerisch-schmutzige Bild 


bietet die Stätte der verstorbenen Juden : ihr. 


alter Friedhof, der jenseits der Vilija liegt. Als 
Grabdenkmäler verwenden sie kleine Grabgehäuse: 
ein rechteckiger Steinblock, von einem dreieckig 
aufsteigenden Dache überdeckt, die ein merk- 
würdig poetisches Bild hervorzaubern, wogegen 
die neue Ruhestätte im Osten der Stadt mit ihren 
Einzelgrabsteinen schon ein moderneres Aussehen 
bietet. 


Das neue Vilnius. 


So haben wir es also mit einer Stadt zu tun, die 
eine grosse Vergangenheit hat, prachtvolle Kunst- 
werke aufweist und die auf der Schwelle zweier 
Weltteile liegend noch eine grosse Kulturaufgabe, 
die Verbindung von Orient und Okzident, zu lösen 
hat. Es wird aber viel Energie dazu notwendig 
sein um dieser Stadt ein ihrer Bestimmung ge- 
mässes Aussehen zu geben. Dazu gehören die 
Einführung einer Kanalisation, die Schaffung 
einer Strassenbahn und die Versorgung mit elek- 
trischem Licht,wie überhaupt die Förderung der 
Reinlichkeit, die unter jüdischem und polnischem 
Einfluss so sehr gelitten hat, eine Hauptsorge für 
die Regierung sein wird. Eine Hauptaufgabe wird 
auch die Renovation der vielen vernachlässigten, 
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öffentlichen und privaten Gebäude sein, die als 
Geschichtszeugen wertvolle Bestandteile der Stadt 
sein werden. So allmählich wird es wieder das alte 
Vilnius werden, die glanzvolle Hauptstadt von 
ehedem, die über ein Reich vom Baltikum bis 
zum Schwarzen Meere zu herrschen hatte, 
heute als Haupt des ethnographischen Litauens 
zu alter Würde sich erheben wird, und deren 
Erblühen jedem Litauer als Symbol für seine heiss 
erstrebte nationale Einigung und staatliche Unab- 
hängigkeit erscheint. 


* 


INH 


PREUSSISCH-LITAUEN 
Geschichtliches. — Mykolas A$mys. 


Geschichtliches. 


MB reich Zätauen war von den Deutschrittern 
erobert und germanisiert worden. Die Grenze 
zwischen Deutschland und Litauen, wie sie bis vor 
den Krieg bestand, ist im Jahre 1422 festgelegt 
worden. Die Germanisation der Bewohner wurde 
planmässig betrieben. Ein Gesetz bestimmte, dass 
ein Litauer ohne Kenntnis der deutschen Sprache 
nicht heiratendürfe. Nach denPestjahren 1708/1709 
siedelte König Friedrich-Wilhelm I. in den ausge- 
storbenen Ländern protestantische Salzburger und 
flüchtige Franzosen an. Die Entnationalisierung 
gelang aber nicht im gewünschten Masse, sodass 
im 19. Jahrhundert die deutsche Regierung noch 
genug Gelegenheit zum Erlassen drakonischer 
Massregeln hatte. Zuerst wurde dielitauischeSpra- 
che aus den Schulen verdrängt nach demWorte des 
damaligen Kultusministers von Gossler: «Die 
Litauer haben nicht das Recht Litauer zu sein». 
Zur Erhaltung der Muttersprache wurden zahl- 
reiche Petitionen an die preussische Regierung ge- 
schickt, ohne besonderen Erfolg, sodass der Wille 
mit Russisch-Litauen zusammen den früheren 
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litauischen Staat zu errichten immer lebendig 
blieb. Der Krieg brachte die Kleinlitauer ihrem 
Ziele näher. Durch Volksabstimmung übten sieihr 
Selbstbestimmungsrecht aus, erwählten einen Na- 
tionalrat und sandten an die Entente und Wilson 
eine Denkschrift mit dem Wunsche um Zustim- 
mung zu dem darin Bergen Anschluss an 
Grosslitauen. | 


M. Almys. 


Es ist unsere  freundschaftliche Pflicht hier 
eines Mannes zu gedenken, der die Vereinigung 
seiner preussisch-litauischen Heimat mit Gross- 
litauen nicht mehr erlebt hat: Mykolas ASmys 
(18911918), den der Grippetod in der Blüte 
seiner Jahre. dahingerafft hat. Er war gebürtig 
von Silokarliamas (Heydekrug) in Klein-Litauen 
und lag, als Volkswirtschafter und Jurist, seinen 
Studien an den Hochschulen von Berlin, Königs- 
berg und Halle ob. . 

Seine erschütterte Gesundheit zwang ihn in 
der Schweiz Aufenthalt zu nehmen, wo er längere 
Zeit in Lausanne lebte und, da er trotzdem von 
seinen Studien nicht liess, an der Universität 
Freiburg (Schweiz) weiter studierte. Neben sei- 
nem Fachstudium beschäftigte ihn die Zukunft 
seiner Heimat. Seiner Feder verdanken wir das 
wertvolle Buch «Land und Leute in Litauen», 
. ferner ein litauisch-deutsches Reisewörterbuch. 
Seine Doktorarbeit, die Frucht sechsjähriger 
Studien, handelt « über die Kriminalität in Preus- 
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sisch-Litauen ». Von Fachleuten wird sie als 
ungemein selbständige Arbeit gewürdigt. Weiter 
gab sich AöSmys an den Zeitschriften « Litauen » 
in Lausanne und «Das neue Litauen» in Berlin 
einer reichen journalistischen Tätigkeit hin. Mit 
Mykolas ASmys ist einer der charaktervollsten 
Gelehrten aus der junglitauischen Schule dahinge- 
gangen, der geraden Sinnes und zielbewusst 
seinen Weg ging, auf dessen Talente seine Heimat 
grosse Hoffnungen setzte und den nun seine 
Freunde schmerzlich vermissen. 


CCLLCCOBDEBDCR 


DIE POLITISCHEN PARTEIEN 
DES LANDES 


Die katholisch-nationale Part. — Die. christlich- 
demokratische Partei. — Die national-liberale 
Partei. — Die demokratische Union. — Die 
Volksozialisten. — Die sozial- demokratische 
Partei. — Die künftige Parteigruppierung. 


>= 
9 ie Anfänge der jetzigen politischen Parteien 
Litauens sind nicht leicht festzustellen, da sie 

meistens in die Zeit der Unterdrückung fallen, wo 
. die Parteien nur im Geheimen bestehen konnten. 
Man kann heute fünf Parteien unterscheiden und 
zwar: 
. Die katholisch-nationale Partei. 
. Die christlich-demokratische Partei. 
. Die national-liberale Partei. | 
. Die Partei der demokratischen Union. 
. Die Partei der Volksozialisten, 
. Die sozial-demokratische Partei. 


An 2awWN MH 


Die katholisch-nationale Partei. 


Wenn wir sie kurz skizzieren wollen, dann wäre 
über die katholisch-nationale Partei zu sagen, dass 
sie auf religiöser Grundlage aufgebaut ist und 


Litauen. p-;) 
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konfessionelle Ziele hat. Sie zählt unter dem Klerus 
und dem Volke viele Anhänger und ist auf dem 
Lande besonders stark verbreitet, sodass sie weit- 
aus die stärkste Partei des Landes ist. Als Führer 
finden wir sowohl Geistliche als Laien. 


Die christlich-demokratische Partei. 


Die christlich-demokratische Partei hat zum 
Teil dieselben Grundsätze wie die katholisch- 
nationale. Sie erstrebt einen demokratischen Staat 
mit einer katholischen Staatskirche. Als Anhänger 
eines völlig unabhängigen Litauens ist sie Gegner 
der Panpolonisten und der internationalen Sozia- 
listen. Als Parteiführer ragen der Agronom Stul- 
ginskis in Vilnius, der Prälat Dambrauskas von 
Kaunas und der Dekan Laukaitis von Suvalkai 
hervor. Diese Partei hat auch in den litauischen 
Kolonien in Amerika einen grossen Anhang; ihr 
Führer ist dort Dekan Kemedßis. 


Die Fortschrittspartei. 


Die national-liberale oder Fortschritts-Partei 
betont den nationalen Gedanken der beiden erst- 
genannten noch etwas stärker, ist aber in religi- 
öser Beziehung — obwohl fast alle Mitglieder 
katholisch sind — neutral. In der Russenzeit 
marschierte sieunterVorbehalten mit der Kadetten- 
partei. Ihre Mitglieder rekrutieren sich haupt- 
sächlich aus der Intelligenz, dem jüngeren Klerus 
und dem begüterten Bauernstand. Als Führer 
stehen dieser Partei Dr. Basanavilius und Yd£as, 
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der frühere litauische Abgeordnete in der russi- 
schen Reichsduma vor, die heute beide Mitglie- 
der des Staatsrates sind. Weitere führende 
Persönlichkeiten sind Dr. Smetona, zur Zeit Prä- 
sident des Staatsrates, der Publizist Tumas, No- 
reika und der Geschichtsgelehrte Prof. Valdemaras. 


Die demokratische Union. 


Die Partei der demokratischen Union, die mit 
ihrem vollen Titel « demokratische Union der 
nationalen Freiheit » genannt wird, entstand aus 
der Abtrennung von der früheren demokratischen 
Partei und betont die nationale Idee mit sozia- 
listischem Einschlag. Sie hat ihre Anhänger in 
verschiedenen intellektuellen Kreisen ohne sehr 
zahlreich zu sein, da ihr in Litauen der eigentliche 
Nährboden fehlt, weil auch die drei vorgenannten 
Parteien das demokratische Prinzip vertreten. Als 
Führer sind Staatsrat Baron Silingas und der 
Rechtsanwalt Leonas, der frühere litauische Ab- 
geordnete in der russischen Duma, bekannt. 


Die Volksozialisten. 


Die Partei der Volksozialisten ist eine Partei des 
Bauerntums. Sie erklärt sich gegen den Zarismus 
und das kapitalistische Bürgertum und verlangt 
eine demokratische Republik. Führer sind der 
frühere Ministerpräsident M. SleZevitius uud fer- 
ner Staatsrat J. Vileißis. 
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Die Sozialdemokraten. 


Die sozial-demokratische Partei zu charakteri- 
sieren ist überflüssig. Sie ist die älteste Partei 
(gegründet 1895), sympathisiert mit den rus- 
sischen Menschewiki und kämpft für die Un- 
abhängigkeit Litauens. In Litauen ist sie bei der 
überwiegend bäuerlichen Bevölkerung nur gering. 
Zu ihren Führern zählen der Ingenieur Stephan 
Kairis und der Rechtsanwalt Janulaitis. 

Im übrigen ist zu diesen Parteiverhältnissen 
noch zu sagen, dass in Zukunft wahrscheinlich 
eine Gruppierung in eine Rechte, in das Zentrum 
und die Linke eintreten kann. Dabei würde sich 
die Rechte aus der katholisch-nationalen und der 
christlich-demokratischen Partei bilden. Dem 
Zentrum gehörten die Nationalliberalen und die 
Mitglieder der demokratischen Union an. Zur 
Linken würden sich die volksozialistische und die 
sozialdemokratische Partei schlagen. Doch ist 
diese Anordnung noch problematisch. Besonders 
das Zentrum mit seinen wenig konformen Bestand- 
teilen, kann sich leicht spalten. Was die Mehr- 
zahl der Parteien eint und auch in kommen- 
den parlamentarischen Kämpfen das bindende 
Element sein wird, ist die von der erdrückenden 
Mehrzahl der Litauer anerkannte Formel : Demo- 
kratisch, national, katholisch. 


a 





ERIEREENENE 


Kulturelles. 


Dieses Kapitel braucht eigentlich gar keine 
weitere Erwähnung, denn die Darstellung des 
Kampfes der Litauer um ihre eigene Kultur auf 
den Seiten weiter vorne, erweist ohne weiteres die 
Aussicht auf eine hohe kulturelle Blüte in kom- 
menden Zeiten. Wir beschränken uns hier darum 
auf die Geschichte und den künftigen Aufbau der 
Universität Vilnius, die in besonderem Masse, die 
kulturelle Entwicklung des Landes repräsentiert. 








DIE LITAUISCHE 
LANDESUNIVERSITÄT IN VILNIUS 


Die Geschichte der früheren Universität inV ilnius. — 
Die kulöurelle Bedeutung der alten Hochschule. — 
Die Organisation der neuen lilauischen Landes- 
universität. — Die Aufgabe der neuen Vilniuser 
Hochschule. 


rede Nation betrachtet seine Universitäten als 
eine Hauptzierde, wo der nationale Geist am 
unverfälschtesten zum Ausdrucke kommt, wo 
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das nationale Jungvolk sich zu den Höhen | 


reiner Erkenntnis emporarbeitet und an der Quelle 
der Wahrheit auf das kommende Wirken im Kreise 
der Nation sich kräftigt. Das Glück einer eigenen 
Hochschule war Litauen seit 1831 verschlossen, 


undseitherhat dasLandsich umsonst nach der Wie- 


derherstellung seiner Universitätin Vilniusgesehnt. 
Durch die im Weltkriege wiedererlangte Frei- 
beit sind die politischen Bestrebungen der Li- 
tauer bis zu einem hohen Grade erfüllt worden. 
Dadurch wurden nun auch die gesetzlichen Grund- 
lagen geschaffen, auf denen sich eine litauische 
Landesuniversität hinfort entwickeln und in die 
Fusstapfen ihrer grossen Vorgängerin der vor- 
russischen Zeit treten kann, auf deren Vergangen- 
heit wir hier mit einigen Angaben eintreten müssen. 

Anlass zur Gründung der Hochschule zu Vilnius 
war die Gegenreform. Diese wurde hauptsächlich 
von den Jesuiten geleitet, die 1569 nach Litauen 
gekommen waren, zu einer Zeit, als die grosse Mehr- 
zahl der Bewohner bereits zur neuen Lehre überge- 
treten war. Die Gesellschaft Jesw betrieb die Wieder- 
gewinnung zur katholischen Kirche mit aller Ener- 
gie und suchte vor allem dieoberen Klassen wieder 
zurückzuführen. Diesem Zwecke diente auch die 


Akademie, die sie zu Vilnius eröffneten, die stark 


besucht war, sich die Gunst der Regierung erwarb, 
1575 vom litauischen Grossfürsten . Stephan 
Bathory# zur Universität umgeschaffen und 
vom Papste Gregor XIII. bestätigt wurde. 
Diese litauische Hochschule erfreute sich einer 
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steten, ruhigen Entwicklung. Die Jesuiten ver- 
standen es berühmte Gelehrte herbeizuziehen, wie 
den Theologen Smiglecki, Kojalowicz, einer derer- 
sten litauischen Geschichtschreiber, ferner den äus- 
serst fruchtbaren Philologen Sirvydas, dessen Ver- 
dienste wir an anderer Stelle gedacht haben (siehe 
5.320) und weiter den berühmten Sarbiewski, der 
mit seinem Ordensgenossen Balde zusammen 
zu den besten Dichtern seiner Zeit gehörte. Als 
im Jahre 1773 der Jesuitenordenaufgehoben wurde, 
nahmen die Piaristen die verlassenen Plätze ein. 
Sie machten sich an die Umarbeitung des Stu- 
dienplanes, der früher nach der « Ratio studio- 
rum » der Societas Jesu ausgearbeitet gewe- 
sen war, säkularisierten die Universität und 
verlegten das Hauptgewicht auf die Juris- 
prudenz und die Naturwissenschaften, Auf die 
Philosophie gewannen die französischen Denker 
der Aufklärungszeit, wie Montesqutieu, Voltaire 
und Rousseau, einen hervorragenden Einfluss. 
An bedeutenden Professorengestalten dieser Zeit 
sind die Künstler. Gucewicz und Smuglewicz zu 
nennen. Als Astronom machte sich Poczobut einen 
Namen, weiter ragten der Mathematiker Sniadecki 
und der Botaniker Forster hervor. Nachdem der 
grössere Teil Litauens bei den litauisch-polnischen 
Teilungen unter russische Botmässigkeit gekom- 
men. war, blieb die Universität eine Zeitlang ge- 
schlossen, bis die mildere Herrschaft Alexanders I. 
sie neu organisierte und 1802 wieder eröffnete. 

Die Hochschule wurde nach russischem Muster 
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umgebildet und erhielt reiche Geldmittel. Sie 


gliederte sich in vier Fakultäten : die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche, die medizinische, 
die theologisch-juridische und die literarisch-phi- 
lologisch-juridische. Als Professoren wirkten aus- 
ser den litauischen auch Ausländer, wie der Elsäs- 
ser Bojanus, die Polen Bobrowski, Goluchowski, 
als Deutsche die beiden Frank, Vater und Sohn, Ab- 
icht, Langsdorff aus Erlangen und andere mehr. 


Da die Vilniuser Universität nicht nur die höchste 


Lehranstalt Litauens war, sondern zugleich das 
Unterrichtsministerium für das Land darstellte, 
leitete sie das ganze Schulwesen und hatte da- 
durch eine hervorragende Bedeutung. Dieser Blüte 
machte der Russe bald ein Ende. Schon seit dem 
Jahre 1821 beschnitt er die Vorrechte der Univer- 
sität und ergriff 1831 bei der Bestrafung der litau- 
isch-polnischen Aufrührer die Gelegenheit um die 
Hochschule ganz zu unterdrücken. Lehrer, Schüler, 
kostbare Handschriften, Bücher, alles wanderte 
ins Ausland, sodass es heute ein mühseliges Werk 
ist die in Petersburg, Moskau, Kiev, Krakau, 
Königsberg, Braunsberg und anderen: Orten aus- 
einander gerissenen Dokumente zu sammeln. 
Dieser Universität kam ein grosses Verdienst um 
die Förderung der national-litauischen Kultur zu. 
An ihr fanden die litauischen Bestrebungen einen 
festen Halt und sie wurde zum Ausgangspunkt 
für die litauische Renaissancebewegung. Es will 
dagegen gar nichts heissen, dass eine Zeitlang 
die polnische Sprache vorherrschend war, dass 
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auch Männer wie Bohusz, Mickiewicz, Kraszewski, 
Jucewicz und andere, welche die Universität her- 
vorgebracht hat, polnisch sprachen ; denn sie waren 
doch begeisterte Freunde Litauens und machten 
andere für litauische Kultur und Schönheiten em- 
pfänglich. Es gibt Beispiele dieser Art genug, wo 
eine Fremdsprache das nationale Fühlen in keiner 
Weise beeinträchtigt hat. Denken wir an den 
französisch sprechenden Friedrich den Grossen, 
die englisch sprechenden Vereinigten Staaten, die 
sich durch den « Bostoner Teesturm » als vom 
englischen Mutterlande frei dokumentierten, wei- 
ter die Iren, die den Engländern, ihren Sprach- 
genossen, nicht gerade grün sind, ferner die Juden, 
die überall dieherrschende Landessprachesprechen 
und doch in nichts von ihren Eigenheiten abgehen. 
Auch wird es niemand einfallen die deutschen 
Universitäten als lateinische hinzustellen, bloss 
deshalb, weil sie während Jahrhunderten hindurch 
die lateinische Sprache als Lehr- und Umgangs- 
sprache benutzten. Noch viel weniger wird man 
die schweizerischen Hochschulen als deutsche, 
französische oder italienische bezeichnen wollen, 
weil sie für Angehörige aller Landessprachen da 
sind und sich demnach eingerichtet haben. 


Reorganisation der litaui- 
schen Landesuniversität. 


Ausser der ruhmvollen Vergangenheit, die nach 
einem Wiederaufstehen der Vilniuser Univer- 
sität ruft, ist sie durch das Bestehen von einer 
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Reihe klassischer und technischer Mittelschulen 
längst zu einem Bedürfnis geworden, da viele 
litauische Studenten schon allzulange an auslän- 
dische Universitäten gehen mussten. Die Neuorga- 
nisation der Universität hat auf die Gewinnung 
eines Lehrkörpers, die Beschaffung der Gebäude, 
die Schaffung einer Bibliothek, und die Oeffnung 
eines Kapitals zur Bestreitung der nicht geringen 
Auslagen bedacht zu sein. Zur Erledigung dieser 
Aufgaben ist vom litauischen Staatsrate eine 
Kommission ernannt, die sich seit einiger Zeit 
mit den Wiederherstellungsarbeiten beschäftigt. 

Die neue Universität wird eine Gliederung in 
vier Fakultäten erhalten und zwar werden beim 
Ausbau die philosophische, die katholisch-theo- 
logische und die juristische zuerst an die Reihe 
kommen, denen in kurzer Zeit auch die medizi- 
. nische Fakultät folgen wird. Und zwar erhält die 


Philosophische Fakultät 


vorläufig folgende Lehrstühle, die in der Folge um 
das Notwendige ergänzt werden: 

2 für systematische Philosophie, 

2 für Geschichte der Philosophie, 

ı für Pädagogik, 

2 für litauische Geschichte, 

I für deutsche Geschichte, 

I für allgemeine Geschichte, 

1 für die Geschichte der slavischen Länder, 

I für historische Hilfswissenschaften, 

I für litauische Sprache und Literatur, 
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I für deutsche Literatur, 

I für slavische Literatur, 

I für romanische Literatur, 

2 für klassische Philologie, 

ı für Kunstgeschichte, 
im ganzen also 18 Lehrstühle, wobei vielleicht für 
den Anfang eine Verbindung zweier Lehrstühle 
in dem einen oder andern Falle eintreten kann. 


Die Katholisch-Theologische Fakultät 


wird vorläufig folgende Lehrstühle erhalten : 
2 für die hl. Schrift (Altes u. Neues Testament), 
2 für die Dogmatik (fundamentale und 
speziale Dogmatik), 
2 für die Moraltheologie, 
ı für Pastoraltheologie, 
ı für Archäologie und Patrologie, 
ı für das Kirchenrecht, _ 
2 für die Kirchengeschichte. 
Zusammen II Katheder. 


Die Juristische Fakultät 


erhält vorerst acht Lehrstühle, die vorläufig fol- 
gendermassen verteilt sein werden : 

I für die Rechtsphilosophie, 

I für juristische Enzyklopädie, 

ı für das römische Recht, 

2 für das litauische Statut, 

ı für Strafrecht und Strafprozess, 

1 für internationales und öffentliches Recht, 

ı für Volkswirtschaftslehre. 
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Für die juristische Fakultät empföhle es sich 
von der theologischen das Kirchenrecht zu über- 
nehmen. Ferner könnten fürs erste die juristi- 
sche Enzyklopädie mit der Rechtsphilosophie 
verbunden werden. Auch dürfte sich die Auf- 
nahme des Zivilprozesses als notwendig erweisen, 
der mit Strafrecht und Strafprozess verbunden 
werden könnte. 

Mit dieser Einteilung ist eine Grundlage ge- 
schaffen, von der aus die Angliederung von ande- 
‚ren Lehrfächern leicht zu bewerkstelligen ist, und 
die auch den in Litauen sich befindlichen natio- 
nalen Minderheiten entsprechen wird. 

Die Gewinnung der notwendigen Professoren 
wird keine zu grossen Schwierigkeiten bereiten. 
Ausser den im Lande befindlichen Kräften, die 
herangezogen werden können, ist nun auch die 
Intelligenz, die von den Russen bei der deutschen 
Offensive mitgeschleppt worden ist, zurückgekehrt, 
unter der sich manch tüchtige Kraft befindet. 
Zudem besteht auch die Hoffnung, dass in nicht 
allzuferner Zeit die Litauer in Amerika ihre Hei- 
mat wieder aufsuchen können, wodurch ein neuer 
Strom von geistigen Kräften hereinfluten wird. 
Ausser diesen werden auch die jetzt noch in der 
Schweiz befindlichen Litauer mit ihrer Heimkehr 
die geistige Oberschicht verstärken. Für einzelne 
Fächer, wie z. B. deutsche Sprache, Literatur und 
Geschichte, können die Dozenten auch ı vom Aus- 
lande berufen werden. 

Als Vorlesungsgebäude kommt das frühere 
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Universitätshaus in Vilnius in Betracht, das, wenn 
es einmal ausgebessert und neu eingerichtet ist, 
sich durchaus zeigen darf. Als Universitäts- 
bibliothek wird die bisherige Oeffentliche Biblio- 
 thek von Vilnius gute Dienste leisten. Sie weist ge- 
genwärtig über 200,000 Bände aufweist, die zumeist 
der früheren Hochschulbücherei entstammen. Zur 
Aufnahme der verschieppten Archivalien ist das 
alte Vilniuserarchiv mit seinen wertvollen Bestän- 
den über die litauische Geschichte sehr geeignet. 

Der litauischen Ladesuniversität in Vilnius. ist 
nun die wichtige Aufgabe zugefallen alle die weit 
in der Weit zerstreuten litauischen Geisteskräfte 
an einen festen Mittelpunkt in Vilnius zu binden, 
sie kraftvoll zusammenfassen und zn einer ge- 
deihlichen Entwicklung zu führen. So gereicht sie 
dem eigenen Volke zum Stolze, weil es darin ein 
Symbol seiner alten nationalen Hoffnung sieht, 
zu deren Erfüllung es ein Jahrhundert lang nicht 
umsonst geduldet und gelitten hat. Für das 
Ausland wird die litauische Universität ein untrüg- 
liches Zeichen dafür sein, dass Litauen würdig 
und fähig ist frei und unabhäugig auf gleicher 
Höhe wie die westeuropäischen Kulturstaaten 
zu leben. 
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Wirtschaftliches. 


Verbesserung des Bodens. — Die Bodenbewirtschaf- 
lung. — Die Viehzucht. — Die Kommunikaltionen. 
— Genossenschafts- und Kreditwesen. — Handel 
und Industrie. 


M an hat Litauen schon oft das Land der un- 

begrenzten Möglichkeiten genannt; das ist 
es nun nicht gerade, aber das der vielen und 
vor allem der überraschenden. 

Eine solche überraschende Möglichkeit wird 
wohl die wirtschaftliche Zukunft des Landes sein ; 
denn bei sinem grossen Aufwand von Arbeitskraft 
und Zeit waren die Erträgnisse vor dem Kriege 
im Verhältnis zu den Nachbarstaaten erstaunlich 
klein. Das wird sich rasch ändern, wenn die 
wichtigsten Faktoren wie Boden, Bewirtschaftung, 
Viehzucht, Kommunikationen usw. eine Ver- 
besserung erfahren haben werden. 


Der Boden. 


Der litauische Boden ist mit kleinen Ausnahmen 
von einigen sandigen Strichen in den Provinzen 
Vilnius und Gardinas verbesserungsfähig. Beim 
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Vorhandensein so vieler Sümpfe und Seen muss 
eine rasche Entwässerung vorgenommen werden, 
wodurch weite Strecken fruchtbaren Landes 
nützlicher Bebauung zugeführt werden können. 
Die Trockenlegung kann durch oberirdische oder 
durch Röhrenentwässerung stattfinden. Für den 
Anfang würde sich wohl das erste empfehlen, da 
es einfacher und nicht so kostspielig ist. Diese 
Gesundung der Wasserverhältnisse wird in ab- 
sehbarer Zeit eine bedeutende Vermehrung der 
Futterflächen zur Folge haben Durch Umpflü- 
gen muss der Boden ferner durchlüftet und aufge- 
bessert werden. Zur tieferen Beackerung gehört 
auch das vermehrte Heranschaffen von Dünger. 


Bodenbewirtschaftung. 

Zu der Bodenbewirtschaftung muss die von den 
Litauern schon unter dem Zarenregime begonnene 
Reform weiter geführt werden. Zur Förderung 
einer rationellen Bewirtschaftung ist die Ein- 
richtung von landwirtschaftlichen Unterrichts- 
anstalten und Versuchstationen notwendig. Solche 
Agrarschulen waren zum Teil schon vor dem 
Kriege vorhanden und bedürften heute nur einer 
gewissen Modernisierung. Wir nennen an solchen 
z. B. Beisagola, Dotnava, Jonischkelis, Bine- 
kainiai. 

Als Versuchstationen verdienen Beisagola und 
Binekainiai besondere Aufmerksamkeit. In Bei- 
sagola befinden sich Laboratorien, Maschinen- 
schuppen, Wetterwarte und die notwendigen 
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Versuchsfelder. Die Anstalt von Binekainiai ist 
ebenfalls gut versehen. Sie besitzt ausser einem 
Hauptgebäude noch ein Arbeiterhaus und Ver- 
suchsfelder. Ä 

Unter den landwirtschaftlichen Lehranstalten. 
ist die von Datnava eine der bestausgestatteten. 
Die fast noch neuen Gebäude weisen Zentral- 
heizung, elektrische Beleuchtung und Wasser- 
leitung auf. Wohnhäuser für die Lehrer, Wirt- 
schaftsgebäude, Gewächshäuser und Ställe um- 
. geben das in einem Park gelegene Hauptgebäude. 
Dieser Schule wird bei der Ausbildung der litaui- 
schen Oekonomen grosse Bedeutung zukommen. 

Auch die Ackerbauschule von Jonischkelis 
wäre sehr gut wieder zu eröffnen. Sie besteht 
aus einem Hauptgebäude mit Sammlungen einer 
Bibliothek, einem Internat für zirka 40 Schüler, 
Maschinenschuppen, Wetterwarte, Dienergebäude 
usw. 

Ausser der auf solchen Schulen betriebenen 
Ausbildung einzelner Zöglinge muss der gesamte 
Bauernstand eine gewisse modernere Schulung 
erfahren. Hierzu gehört vor allem die Einführung 
von besseren Ackergeräten, wobei die Verwendung 
von Ackerbaumotoren in erster Linie in Betracht 
kommt. 


Die Viehzucht. 


In der Viehzucht steht der Litauer vor der Wahl 
entweder seine eigenen Landrassen zu veredeln 
oder geeignete Kulturrassen einzuführen. Zu 
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empfehlen ist hier die Verbesserung der einhei- 
mischen Schläge, die an Land und Leute gewöhnt 
sind. | 

Das gilt besonders vom samogitischen Pferd, 
. dessen Vorzüge nicht vermisst werden können. 
Bei der Aufzucht ist ein sorgfältigeres Auslesen der 
Hengste und Stuten notwendig. Das kann beför- 
dert werden durch die Einführung von gutem 
Zuchtmaterial, Errichtung von Deckstationen 
usw. Dann darf das Pferd nicht so früh zu schwe- 
ren Arbeiten herangezogen werden. Sehr gute 
Ansätze weist hieıin die Provinz Kaunas auf. 
Auch die Beibehaltung der einheimischen Rind- 
viehrasse empfiehlt sich. Es würde wohl schwer 
halten ein gleich widerstandsfähiges Landvieh 


zu finden, das sich mit den geringen litauischen 


Weiden begnügen könnte und bei allen kli- 
matischen Einflüssen gleich gesund bliebe. Ein 
Zweig, der in Litauen noch grosse Aussichten hat, 
ist die Schafzucht. Das litauische Landschaf ist 
sehr fruchtbar und bescheiden. Zur Aufzucht — 
gleichviel von Woll- oder Fleischschafen — eignen 
sich die ausgedehnten und nicht zu reichen Weiden 
sehr gut. Das gilt besonders für die Provinz Vilnius 
mit ihren bescheidenen Hutungen. Sehr gute 
Vorbedingungen für die Zucht von Wolischafen 


bietet Gardinas. Viel mehr Beachtung als bisher 


verdient die Schweinezucht. Auch in der Geflügel- 
und Bienenzucht, wie in den Gartenkulturen sind 
bei sorgfältigerer Pflege gesteigerte Erträgnisse 
leicht zu erreichen. Wenn erst wieder die Liebe 
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zur heimischen Scholle beim litauischen Volke 
eingekehrt sein wird, dann steht der Land- 
wirtschaft eine hohe Blüte bevor. Die bei- 
nahe fabelhaft exakte Bodennutzung und die 
hohen Erträgnisse in der Schweiz oder in Holland, 
erklären sich nicht zum letzten aus der Anhäng- 
lichkeit an den heimischen Acker. 


Die Kommunikationen. 


Einer der wichtigsten Faktoren im wirtschaft- 
lichen Leben ist der Zustand der Verkehrs-Ver- 
bindungen. Dieser war bisher in Litauen nicht 
besonders gut. Es wird darum eine der wichtigsten 
Aufgaben des neuen Staates sein, die bereits vor- 
handenen Kommunikationen auszubessern und 
neue so schnell wie möglich zu erstellen. Es kom- 
men hier in gleicherweise Wege, Strassen und 
Bahnen in Betracht. Im Jahre ıgıı zählte das 
Gouvernement Vilnius, das so gross ist wie die 
Schweiz, 1158 km Eisenbahnen, das Gouvernement 
Kaunas 578 km, Gardinas 1401 und Suvalkai 
238 km. Auf 2010 Einwohner entfiel I km {in 
-Ostpreussen waren die entsprechenden Zahlen 
725 zu I). Die Länge der Landstrassen, des Stein- 
pflasters usw. betrug im gleichen Jahre im 
Gouvernement Vilnius 381 km, in Kaunas 398, 
in Gardinas 1597 und in Suvalkai 847 km. Das 
machte im Mittel auf 3070 Einwohner I km {in 
Ostpreussen kam bereits auf 221 Bewohner 
I km). Es unterliegt keinem Zweifel, dass die 
Instandstellung der Verbindungen eine erheb- 
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liche Verbesserung der Absatzverhältnisse schaf- 
fen wird. 

Ein besonderes Augenmerk verdient unter den 
Verbindungen die Ausnützung der Wasserkräfte. 
Die natürliche Schiffbarkeit der litauischen Flüsse 
ist nicht sehr gross, da bis anhin von einem syste- 


matischen Ausbau der Wasserwege durch Schaf-. 


fung von Fahrrinnen etc. nur wenig zu sehen war. 
Ausser der Ausbaggerung der Stromwege ist die 
Beschränkung der lächerlich vielen Stauwehren auf 
das notwendige Mass erforderlich. Als erste aus- 
zubauende, heute schon fahrbare Linie käme der 
Nemunas von Kaunas anabwärtsin Betracht. Diese 
Strecke ist für Litauen von unschätzbaiem Wert, 
da sie das Land über Preussisch-Litauen mit dem 
Meere und dem Hafen Klaip&da verbindet. 


Genossenschafts- 
und Kreditwesen. 
. Der wirtschaftliche Aufschwung schafft auch 


neue Umsatzmöglichkeiten. Zur Beschaffung der 
Produktionsmittel und zum Absatz der Erzeug- 


nisse werden die schon bestehenden Genossen- 


schaften ihr Wirken in einem freien Lande mit 
. erfolgreichen Perspektiven fortsetzen. Sehr vor- 
teilhaft könnten Molkereigenossenschaften wirken. 
Sehr wichtig ist auch die Schaffung eines Personal- 
und Realkredites, wobei der Staat ohne die Be- 
gründung durch Private von sich aus die u 
Schritte unternehmen sollte. 


PRERRRRERBDE 


KLAIPEDA 
der litauische Hafen. 


. 
[@itauen besass lange Zeit keinen Korridor 
=‘ nach dem Meere, bis jetzt die politische 
Entwicklung die hemmende Schranke, die deutsch- 
russische Grenze niederlegte, und die Litauer in 
Ostpreussen den Zusammenschluss an das litaui- 
sche Mutterland verlangten, wodurch der Ostsee- 
 hafen Klaipeda (Memel) wieder an das Stammland 
zurückfällt. | | 
Klaipeda ist für die Bedürfnisse der wirtschaft- 
lichen Entwicklung Litauens wie geschaffen. Der 
Hafen besitzt die notwendigen Bassins und ist 
im Gegensatz zu den meisten weiter östlich gele- 
- genen Konkurrenzhäfen — wie Libau oder Riga — 
im Winter fast ganz eisfrei, sodass also mit einem 
Eisbrecher der Klaipedaer Hafen den ganzen 
Winter hindurch angelaufen werden kann. Der 
Umschlag in Klaipeda war trotz den hindernden 
Zollschranken im Hinterland ein beträchtlicher. 
Im Jahre 1875 hatte er 280,000 Tonnen betragen 

und war IgIO auf 415,000 Tonnen gestiegen. 
Die Zufahrt von Grosslitauen her geschieht 
zum grössten Teil auf dem Nemunas, der bis 
Kaunas hinauf schiffbar ist. Diesem Wasserweg, 
der schon vor dem Kriege wichtig gewesen war, 
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kommt nun durch seine Ausmündung in einem 
litauischen Hafen und unter Wegfall der Zoll- 
schranke ganz hervorragende Bedeutung zu. 

Zur Verbesserung der Anlaufverhältnisse in 
Klaipeda und der Schiffahrt auf dem Nemunas 


müssen beförderlichst Anstalten getroffen werden. 


So muss besonders die Fahrrinne des Hafens ver- 
tieft werden, da sie zur Zeit nur 6 bis 7 m beträgt. 

Dann müssen die von der ehemaligen Deutschen 
Regierung geplanten Verbesserungen wie Er- 
weiterung usw. nun litauischerseits durchgeführt 
werden. Damit ist es aber nicht getan, sondern es 
müssen ferner brauchbare Verbindungen des 
jungen litauischen Hafens mit dem Hinterlande 
geschaffen werden. In erster Linie hat die Ver- 
besserung des Wasserweges auf dem Nemunas 
zu erfolgen. Bereits heute vermögen Fahrzeuge 
mit zirka 300 Tonnen Tragfähigkeit nach Kaunas zu 
gelangen ; da aber im Sommer der Wasserstand 
stark fällt, oft bis auf 50 cm, ist eine Tieferlegung 
der Fahrrinne dringend geboten. Eine Verbesse- 
rung der Fahrbahn wird ferner durch die Entfer- 


nung ganz willkürlich angebrachter Schleusen und 


anderer Hindernisse erreicht werden. 

Diese fluvialen Korrektionen müssen aber 
auch vom Ausbau des Strassen- und Eisenbahn- 
 netzes sekundiert werden, wenn der Hafen in 
Klaipeda zur Biüte kommen soll. Der missliche 
Stand der litauischen Verkehrswege wurde weiter 
vornegezeigt und mankann daran genau erkennen, 
wieviel Arbeit noch nötig sein wird um das vom 
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Klaipedaer Hafen ausströmende Leben befruch- 
tend übers Hinterland zu verteilen. 

Es ist nicht abzusehen, welch grossen Einfluss 
das Vorhandensein eines eigenen, litauischen 
Hafens auf.die wirtschaftliche Entwicklung haben 
wird. Wir begreifen darum das Streben der Litauer 
Klein-Litauen mit dem Mutterlande zu vereinigen. 
. Dem steht nichts entgegen, da die 'Preussisch- 
Litauer von sich aus den Zusammenschluss beider 
Teile Litauens verlangen und auch die in Klaipeda 
wohnende deutsche Kaufmannschaft diesen Willen 
bekundet hat. 


GESRNTTTEE 


Soziales. 


DIE ARBEITERBEWEGUNG 


Das bäuerliche Proletariat. — Das industrielle Pro- 
letariat. — Die christlich-demokraltische Partei. — 
Die Volksozialisten. — Die Sozialdemokraten. — 
Die kommende Sozialreform. 


We einer Arbeiterbewegung war in Litauen 
lange Zeit keine Rede, weil die natürlichen 
Grundlagen dazu : Industrie, Handel usw. nur 
gering entwickelt waren. Um die Wende des 19. 
Jahrhunderts traten dann zwei Arten von Prole- 
tariat auf: das bäuerliche und das industrielle. 


Das bäuerliche Proletariat. 


Das bäuerliche Proletariat ist nur in einem 
Agrarland wie Litauen denkbar, wo 85%, der 
Bevölkerung in der Landwirtschaft tätig und 
durch die unnatürliche Bodenverteilung viele 
Landwirte existenzunfähig sind. Dieses Land- 
wirtschaftsproletariat macht mit zirka 650,000 
Angehörigenzetwa den siebten Teil der Gesamt- 
bevölkerung Litauens aus. 
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Das industrielle Proletariat. 


Weit weniger bedeutend ist das städtische, das 
industrielle Proletariat, da das Land nur mässig 
wichtige Städte und wenig Industrie aufweist. 
Neben dem bäuerlichen Proletariat verschwindet 
das industrielle beinahe ganz. 


_ Parteibildung. 

Die korporative Arbeiterbewegung nahm 1895 
ihren Anfang, als die Sozialdemokraten sich zu 
einem Landesverband zusammenschlossen. Seine 
Bedeutung war relativ keine grosse und nahm 


erst nach der Revolution von 1905 zu. In diesem 
Jahre brachen auf dem flachen Lande draussen 


wie in den Städten Aufstände gegen das zaristische 


Regime aus, welche den landwirtschaftlichen 
Arbeitern einigen Erfolgeinbrachten. Die Zeit von 
1906-1914, als die der Reaktion, legte die Arbeiter- 
bewegung beinahe ganz lahm. Nur den Christlich- 
demokraten gelang es auf dem Lande Partei- 
vereine zu gründen. Die christlichen Arbeiter- 
vereine, deren Zahl sehr gross ist, liegen bis heute 
mit den sozialistischen Organisationen im Kampfe. 
Auf sozialistischer Seite nahm sich die sozial- 
demokratische Partei um das industrielle und die 
Volksozialisten-Partei um das bäuerliche Prole- 
tariat an. Berufliche Gewerkschaften gab es vor 


dem Kriege keine, da die russische Regierung 


die freie Arbeiterentwicklung nicht zuliess. 
Einen eigentlichen Kampf gegen eine Bourgeoi- 
sie, wie ihn etwa die mittel- und westeuropäischen 
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Sozialisten führen, kennen die litauischen sozia- 
listischen Parteien nicht. Dazu fehlt ein ausge- 
prägtes litauisches Bürgertum, da einerseits die 
Städte stark von Juden bevölkert sind, die den 
Arbeiter vor ein ganz anderes Problem stellen und 
die übrigen Bürger. infolge der historischen Ent- 
wicklung ihre Klasse zu wenig typisch ver- 
treten. 

Auch während des Krieges konnte sich die 
Arbeiterbewegung nicht entfalten, da alles in 
den schwierigsten Umständen lebte. Die Lage der 
Arbeiter und Bodenbedürftigen hat sich noch 
erheblich verschlechtert, sodass es keinem Zweifel 
unterliegt, dass die neue Zeit in Litauen eine um- 
fassende Arbeiterbewegung bringen wird. Die 
konstituierende Nationalverssammlung wird sich 
darum neben Verfassungsfragen in hervorragender 
Weise mit der Anordnung von sozialen Reformen 
grossen Stiles zu befassen haben. 
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DIE REFORM DES GRUNDBESITZES 


Das Heer der Bodenlosen und Kleinbauern in 
Litauen (das bäuerliche Proletariat). — Die 
Notwendigkeit der Sanierung im Bodenbesitz. — 
Die christlich-sozialen Pläne der Christlich- 
demokraten. — Der Agrarsozialismus der Volk- 
sozialisten. — Ablehnung des bolschewistischen 
Agrarkommunismus. 


ines der schwierigsten Probleme, welche die 
wirtschaftliche Zukunft Litauens bietet, ist 
die Sanierung des Grundbesitzes. Die Verhältnisse 
sind hierin so anormal, dass alle Parteien 
des Landes darüber einig sind radikal Ordnung 
zu schaffen. Die politische Wichtigkeit der Boden- 
reform haben auch die das Land besetzenden 
russischen Bolschewiki sofort erfasst und in ex- 
tremster Form den Agrarkommunismus prokla- 
miert. Bei der besonderen Mentalität der Litauer 
verfängt dieses System nicht. Weit aussichts- 
reicher sind die Reformpläne der christlich-demo- 
kratischen und der Volksozialisten-Partei. Das 
warum erklärt sich aus den folgenden Zeilen. 


Das Heer der Bodenbedürftigen. 


Bei einer Einwohnerzahl von 4!/s Millionen 
Seelen macht die Dorfbewohnerschaft über 90% aus. 
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Von diesen sind 85%, Bauern, unter welchen sich 
eine grosse Zahl von Kleinbauern oder Bodenlosen 
befindet. Dieses bäuerliche Proletariat macht 
in den Provinzen Vilnius, Kaunas und Gardinas 
etwa IO-I4%, der gesamten Bauernschaft und in 
Suvalkai sogar 30%, aus. Hierzu kommen noch die 


Bauern mit Kleinbetrieben, die nur bis zu 3 Des- 


jätinen Land besitzen (I Desjätine — 1,09 ha). 
Diese Zwergbauern stellen in den Provinzen Vilnius, 


Kaunas und Gardinas zirka 22%, und in Suvalkai 


31,4%, der Landwirte dar. Litauen zählt demnach 
(mit Anschluss von Preussisch-Litauen) zirka 
500,000 Bodenlose, 90,000 Bauern mit Zwergbe- 
trieben und zirka 65,000, die zwischen 3-10 Desjä- 
tinen besitzen. So stellt das bäuerliche Proletariat 
in Litauen eine gewaltige Armee dar. Diese Zu- 
stände waren für das litauische Bauerntum sehr 
verhängnisvoll. Unter Einwirkung seiner poli- 
tischen Misere zwangen sie den Bauernin'hundert- 
tausenden von Fällen aus der Heimat auszuwan- 
dern. Die jährliche Auswandererzahl schwankte 
vor dem Kriege zwischen 15 und 20,000. 


Reformpläne. 


Dass hier Besserung werden muss, ist offensicht- 
lich. So haben die beiden einflussreichsten Volks- 
parteien, die der Christlichdemokraten und die 
der Volksozialisten bereits praktische Vorschläge 
gemacht. Die erste Partei will mehr in christlich- 
sozialer Weise Sanierung erreichen, während die 
Volksozialisten mehr zum Agrarsozialismus nei- 
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gen. Darum stıeben sie nach der Nationalisierung 
und der Aufteilung des Bodens und gehen dabei 
vom Grundsatze aus, dass jeder Betrieb nur von 
eigenen Familienkräften und unter Ausschaltung 
von Lohnarbeitern bewirtschaftet werden soll. 
Da grössere landwirtschaftliche Betriebe auch 
besondere technische Vorzüge aufweisen, aner- 
kennt diese Partei auch die Bodenbewirtschaftung 
durch technische Kooperationen. Diese wird als 
Zwischen- oder Uebergangsstufe zur völligen 
sozialistischen, landwirtschaftlichen Kooperation, 
d. h. zum Agrarsozialismus betrachtet. Im übrigen 
weist das Programm der Volksozialisten mit dem 
der sozialistischen Parteien anderer Länder volle 
. Aehnlichkeit auf. Es hält sich ganz an den Grund- 
satz des demokratischen Klassenkampfes unter 
Ablehnung der Klassendiktatur, aus welchem 
Grunde die Volksozialisten ‘den Bolschewismus 
bekämpfen. 
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9 ie ethnographischen, philologischen und histo- 

rischen Gründe, die wirindiesem Büchlein dar- 
zulegen versucht haben, drängen nach einer staat- 
lichen Abtrennung des litauischen Volkstumes von 
seinen Nachbaren. Mit diesen Gründen vereinigt 
sich der bestimmteste Wille der Litauer frei und 
unabhängig zu werden. 

Das sind nun keine sentimentalen Gründe 
für möglichst ausgiebige Wirkung auf Trä- 
‘ nendrüsen mitleidiger und wehleidiger Seelen, 
sondern in dieser Zeit, wo man vom Selbstbestim- 
mungstecht der Völker als einer blossen Selbstver- 
ständlichkeit spricht, durchaus entscheidende Fak- 
toren, die vor den Politikern, den Ethnographen, 
den Historikern und aller Welt bestehen, und 
dagegen hilft auch das beste Handelstalent 
nichts, das Litauen an ‚Polen oder Russland 
verschachern möchte, bloss um eine bequeme 
Rente zu retten oder einen Grosstaat zu schaffen. 

Die Zeiten sind nun endgültig vorbei, wo man 
in heidnischer Weise den Sklavenhandel en gros 
betreiben konnte, in dem man nicht blosseinen und 
auch nicht zwei, sondern Millionen von Menschen. 
und staatenweise einem fremden Volkstum zur 
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Ausbeutung übergab. Damit soll nun nicht gesagt 
sein, dass der Herrgott seine Taten auf Erden 
nun fürderhin durch die Litauer vollbringen müsse. 
Für diese Ueberhebung ist der Litauer zu schlicht 
und zu bescheiden. Aberfrei und unabhängig will er 
. den Sonnenweg des kulturellen Aufstieges gehen. 
Das ist sein Wille und sein’ ne Himmel- 
reich. 

Das ist aber nicht etwa ren oniser Wunsch 


oder eine Utopie, sondern eine auf ganzreelleGründe 


gestützte billige Forderung. Die Entente ist heute 
betrebt die beiden einander ungünstig beeinflus- 
senden Deutschen und Russen durch das Dazwi- 
schenlegen von sogenannten Pufferstaaten zu 
trennen. Dazu eignet sich der .Litauer ausser dem 


Letten wie kein Zweiter, denn er ist weder Ger-: 


mane noch Slave, ist sich dessen auch voll bewusst 
und hat sich gegen beide Angrenzer die ganze 
Geschichte hindurch mutig gewehrt. Litauen fällt 
als Isolierstaat zwischen Deutschland und Russ- 
land zur Aufrechterhaltung des Friedens in Europa 
eine grosse Mission zu, indem es beide Staaten 
territorial trennt und auf neutralem Boden, in 
friedlicher Weise die Verbindung zwischen Orient 
und Okzident knüpft. 

Bis jetzt hat der Litauer in seiner — beinahe 
scheuen — Zurückgezogenheit über sich ergehen 
lassen, was man über ihn verhängte. Seitdem dies 
einmal war, hat er nun schwere Zeiten erlebt, die 
ihn politisch und kulturell reif gemacht‘ haben, 
und er ist nicht mehr gewillt, sich einem wider- 
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freiheitlichen Diktum zu unterziehen. Ganz be- 
zeichnend für den misstrauischen Litauer heisst 
eines seiner Sprichwörter : Verhandle — aber 
behalte den Stein in den Händen |! Heute wird 
noch verhandelt in Paris, hoffentlich gut, schon 
darum um der Welt zu ersparen, das 'Trauerspiel 
zu sehen, wie tapfer der Litauer für die Freiheit 
seiner Heimat zu sterben versteht. 
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WESTFRONT DER ST. JOHANNISKIRCHE. 


Statistische Beilagen. 


CLLLECLLLLLR, 


Statistisches: 


Die Bevölkerung. — Landwirtschaftiches. - — Handel 
und I ndusirie. — Verkehr. 


I. DIE BEVÖLKERUNG 
Tafel ı. — Grösse u. Einwohnerzahl des Landes, 







Gouvernement 



















Kaunas 40,189 | 1,545,000 | 1,857,100 
Vilnius .. 41,908 | 1,591,000 | 2,075,900 | 49.5 
 Suvalkai . . 12,551 | 583,000| 718,000| 58.3 
Gardinas . . 38,579 | 1,603,000 | 2,048,200 | 53.1 
Litauen . . | 133,227 | 5,322,000 | 6,699,200 | ‚50.2 





Die Zahlen sind zu hoch geraten, weil der 
geographische Begriff der Gouvernemente nicht 
genau übereinstimmt mit den neuen litauischen 
Provinzen, welche z.B. einige südliche Teile von ' 
Gardinas' und Suvalkai nicht aufweisen. Zum 
Vergleich mit anderen ante mögen hier einige 
Angaben folgen : 
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Flache 
in qkm 


Auf ı qkm 


| Einwohnerzahl Einwohner 


Belgien . (1901) 29,456 | 6,693,810 229.0 
Holland . _ (1899) 32,538 | 5,203,353 156.8 
. Dänemark (1906) 38,455 | 2,588,919 66.4 
Schweiz . (1900) 40,003 | 3,325,023 83.1 
Serbien . (1905) 48,303 | 2,688,747 55.7 
Griechenland (1907) 64,785 | 2,631,952 46.7 
Pertaga) mit Kolonien (1900) 92,158 | 5,423,132° 589. 
Bulgarien (1905) 99,276 | 4,035,648 41,9 


Rumänien (1899) | 131,020 | 5,912,520 45.1 
Norwegen (1900) | 322,304 | 2,231,395 6.9 
Finnland (1897) | 331,944 | 2,592,900 20.7 
Schweden (1900) | 411,195 |  5,136,441 12.5 


Tafel 2. — Die Provinz Kaunas in 
ethnographischer Hinsicht (1897). 





Litauer . . 2 2 20020 1.019,774 66.02 


Weiss- und Kieinrussen . . 39,480 2.56 
Grosstusen . . 0... 72,872 4.72 
Letten . . . 2 2 02.0 35,188 2.28 
Polonisierte und Polen . . 139,618 9.04 
Juden . . 2 2 2 2.0 213,028 13.73 
Deutsche . . 2... 21,762 1.41 
Andere Br a A 3,842 0.24. 


Total 1,544,564 100.00 


Tafel 3. — Die ethnographischen Verhältnisse in der Provinz Vilnius 


Lebedkin . 
Koreva . 


Erkert 


Russische Statistik | 


Jahr 


vor 1861 
1857-1861 
1857-1863 


1897 


Gesamtzahll * 


nach verschiedenen Quellen. 


Litauer 





418,880 |49.98| 169,057 |20.17| 15,631 | 1.871 76,802. 


386,860 |46.0 | 247,300 129.4 19,250 | 2.3 67,290 
386,000 |45.4 — — | 178,000 |20.7 | 77,000 


279,877 |17.59| 891,603 |56.05| 79,536 | 5.00) 202,374 


Juden 


Gesamtzahl 


% 


12.72 
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Gesamt- 
zahl der 


Be- 
völkerung 

Suvalkai (Kreis) . | 92,910 | 7,878 
Suvalkai (Stadt) 22,648 10 
Augustavas 79,214 215 
Vladislavov 67,295 | 55,691 
Vilkaviskis 76,883 | 52,833 
Kalvarija 70,425 | 51,143 
Marijampole 114,262 | 87,971 
Seinai 81,924 | 48,871 
Die ganze Provinz |582,913 |304,602 
In den Städten 73,648 | 6,807 
In den Ortschaften. 

und Dörfern 509,265 |297,795 





8.48] 8,088 
0.49] 5,262 
0.23]30,184 


82.76 
68.72 
72.62 
76.98 


g1I 
2,163 
2,939 
5,205 


Gesamt- 


62,076 
8,768 
38,921 
867 
2,982 
7,094 


Polonisierte 
u. Polen 


3,312. 









66.81| 3,974 
38.71| 670 
49.13| 318 
1.29) 4,793 
3.88|12,237 
10.07| 2,511 
2.90| 5,691 
22,89 





4.28]10,468 
2.95] 7,454 
0.40| 9,167 
7.12| 4,974 
15.91] 6,509 
3.56| 6,521 
4.98| 11,806 
1.17| 9,684 


52.24|53,109 
9.21]12,753 


58.47|40,356 


17.31 


9.12|134,006 
19,776 


7.92|114,230 


22.99|30,485 
26.85| 3,845 


22.4 |26,640 


5.23159,129 
5.22|29,463 


5.24|29,666 


11.21 
32.99 
11.57 
7-39 
8.47 
9.27 
10.33 
11.82 





10.14 
49.01 


5.82 
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Tafel 5. — Zum Stand der Griechisch- 
Katholischen Kirche in der Provinz Vilnius (1897). 





Vilnius (der Kreis ohne 





















Stadt). . 208,781 11,499 5.5 
Vilnius (Stadt) . 154,532 30,008 |. 19.4... 
Vileika . 208,013 | 122,028 58.6 
Dysna . 204,923 | 117,438 57:3 
Lyda 205,767 51,873 | 25.2 
A3mena 233,559 71,850 30.7 
Sventionis 172,231 24,978 | 14.5 
Trakaii . ... 203,201 11,295 4.4 

1,591,208 | 440,969 |. :27.7 





Die ganze Provinz 


Tafel 6. — Die Berufe des Litauers. 


Von 100 Personen waren 1897 tätig : 






« |73.4| 8:8|4.2+1.9] 5.2 2.1 |90. 
Gardinas |69.4| 11.3]4.9+1.8| 4.3 | 1.8 |82.5 
Suvalkai, 
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Tafel 7. — Die Stadtbevölkerung. 


Der Prozentanteil der städtischen Bevölkerung 
zur ganzen Revierbevölkerung. 











PROVINZ PROVINZ 
Vilnius . Königreich Polen .| 22.8 
Kaunas . . .'. Russland 13.0 
Lettland (Kurland) Deutschland . 54.0 


IL LANDWIRTSCHAFTLICHES 


Tafel 8.— Die Verteilung des Grundbesitzes 1905.° 










Krone kakıe 
+, 
Desj.|_ 7° IDesj.| 
Kaunas .| 3577 | ı800| 50.5 | 1451| 40.6 
Vilnius .| 3178 | 1463| 46.1 | 1245| 39.2 
Gardinas | 3278 | 1761] 53.7 | 791] 24.4 6.4 
Suvalkai 1004 | 1130 | 616) 55.6 | 250| 22.0 4.2 


a  [l Ü  # [00 02 ee? ee es 


Litauen . |11165 | 3640| 50.5 | 3737| 33.4 |1260 


3.1 
4.1 





1] Desjätine ist gleich 1,09 ha. 
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Tafel 9. — Verteilung der Kulturarten (1887) 
in L000 ha. 








Kaunas. 1443 | ııı2 | 908 | 143 | 326 | 3932 
Vilnius . 1557 | 609 | 1079 | 107 | 491 | 3384 
Suvalkai 577 | 250 | 279 36 84 | 1226 
Gardinas 1429 | 705 | 846 | ı53 | 462 | 3595 
Litauen . | 5006 | 2676 | 3ıı2 | 439 | 1363 |12596 
Kaunas. 

Vilnius . 

Suvalkai 

Gardinas 

Litauen 

Schweiz 

Holland . 

Tafel 10. — Von 100 ha Anbaufläche 


Kaunas . 
Vilnius . 


Suvalkai | 


5.71 40.7 | 14.0 
1.31 47:7 | 9-7 
Gardinas | 3.01 47.8| 6.1 
6.5| 40.0 | ı 1.0 


wurden 1912 bestellt : 






0.2 | 4.2 | 4.6 
3.0] 42 |21. 
3.4 | 2.1 11.2 
— [.0|1— 
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Tafel ı1. — a) Die Ernte 1912 | 
in 1000 Doppelzentner. 


wei Roggen | Gerste | Hafer ron 























Kaunas . . .| 682 4242 | 1152 6206 
Vilnius . . . 94 3687 | 7ı5 8370 : 
Gardinass . .| 290 3696 | 472 | 1469 | 9020 
Suvalkai. . .| 287 1454 | 460 3064 
Litauen . 0.1 1353 | 13,089 | 2799 26,600 


h) Auf den Kopf der Bevölkerung ergeben sich 
im Durchschnitt 1909/13 in kg: 


Weizen Gerste 


Kaunas . . .| 3471| 2160 | 75.9 | 121.6] 321.6 
Vilnius . . .t 56| 1800 | 37.6 | 76.2| 397.0 
Gardinass . .| ı23 170.6 | 22.2 | 69.31 420.0 








Tafel 12. — Anteil der einzelnen Besitzgruppen 
an der Gesamtfläche der Kulturarten. 


Acker Wiesen u. Weiden |, Wald 





Bardinas | 63.5 | 38.8 | 2.7 | 58.0] 32.9 | 9.1 | 3.2 | 52.2 | 44.6 


Hafer {Kartoffeln 


mn 
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Tafel’ 13. — Der Wald in Litauen im Jahre 1910. 





Kaunas . 
Vilnius 


Gardinas . 280 
Suvalkai. 75 
Litauen 1914 1055 
1913 ° 1032 
1912 1031 

"1907 963 
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II. HANDEL UND INDUSTRIE 


Tafel 15. — Zahlen der Gewerbeanlagen, der 

Arbeiter und der Wert der Produktion auf 1000 

Kronen nach den Gewerbeklassen im Jahre 1918 
(ohne Eisenbahnwerkstätten). 










Suvalkai . 
Vilnius 
Kaunas 
Bardines , 


98| 1366| 7358| — 
287| 9586| 48116| 2| 70 | 825 | 3] 108] 569 
215) 6008 | 35111 | — | —| 4 
592| 14479 | 59357 | 2] 25 | 91 |191]7150]22021 








Suralkd .| 6 8ı | 177 | 6| 1671| 175 | ı5| 3976| 1245 
Vilnius. | ı3] 646 | 2090 | 20 1892 I2820 | 40 |1568] 9128 
Kaunas | ı0| 2725 |10469 !ı5 | 171 | 185 | 29. 601] 5267 
Gardines .|ı6| 647 | 1642 |24 | 816 | 994 | 70 | 8641| 3646 


= — oo mu. 
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Polygraphisches 


apier 
| « 
Surakaiı .|— | — — 111 
Vilnius. | 33 } 1205 | sı5ı |22z 


Kaunas | 2ı| 233 433 | 27 
bardings .|ı4 | 493 | 888 | 30 


Chemische 
Industrie 





Hoizerzeugnisse 


|: |« 





Provinz 





dle 


222 | 392 | — | — _— 
838 13405] 3| 95 | 708. 
426 |1146 | 5|261 | 630. 
527 |1685 | ı| 32 | 177 





Nahrengsnittelindnstrie j Andere 
Piowinz (obs Brauutweis) Branniweia-Kiederiagen Fabriken 
el» Te lelolelelole 





. Suralkai .| s8i 452 | 37371 2 | 8 l1632 1 — | — | — 
Vilnius. |144| 2300 } 15929 | 4 | 245 [6292| — | — | — 
Kaunas | 92} 1328 | 11982 | 3 | 176 4749| 6| 34 | 197 
Gardinas . |229| 2956 | 17523 | 6 | 213 Is88 9 I — | — | — 


Tafel 16. — Die Einteilung der Unternehmungen 
nach der Arbeiterzahl. 


Wir verstehen unter 4) die Anzahl der Unter- 
nehmungen, unter 5b) die Anzahl der Arbeiter. 


Unter 3 
Jahr ıgı2| ‚o Arbeiter j Kheher 
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1—100 101-200 201 —400 
rbeiter Arbeiter Arbeiter 















Ueber 
1009 Arbeiter 






S01—1000 
Arbeiter 


al 


Vilnius . 
Kaunas, 
Bardines, . 







Tafel 17. — Die Zahlen der Betriebe und Arbeiter _ 
im landwirtschaftlichen Gewerbe. | 












Branntwein- 
brennereien 
}. J. ıgıo/rı 


Brauereien Mühlen 


j N Zuckerfahriken 
Drasins im Jahre ıgıolim Jahre 1908| im Jahre 1912/13 


Suvalkai, . 


Vilnius. 472) 1065| — Pan 
Kaunas. s90| zı5s] — | — 
Bardinas, . 244 2058 | 2915| — Buze 


Ostproussen 
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Tafel 18. — Kreditgenossenschaften. 










Anleihen 


Anzahl der i 
Zahlen | Mitctinden | Deriehskapitel | 4 .n0enuhes im | Es hieihen Mlrig 
au 4./l. 18 Lauf: d. Jahres | am 14./1. 10 
in 1000 Kronen |rooo Kronen!rooo Kronen 


Provinz 





Suvalkai, 


Vilnius .| 4 449 23.5 23.5 22.0 

Kaunas ‚| — — — — = 

Gardinas.) 6 1451 97.9 105.3 84.0 

Tafel 19. — Darlehens- und Ersparnisgesell- 
schaften. | 










Anleihen 


Zahlen | Mitglindee | Betlebskupiiel | |. nnrnınen Im. Eben Ep 
am 14./l. 10 Lanfe d. Jahıes | am 14./1.19 


Provinz 






Suvaikai. 


Vilnius 43 | 13554 2649:9 6438.6 1675.6 
Kaunas .| 49 | 24829 9208.7 8655.9 7137.1 
Gardinas.) 34 | 18235 4010,6 57727 2618.8 


Tafel 20. — Die Ersparnisse pro Einwohner. 


Provinz Vilnius. .. im Jahre ıgıo 63.30 Kronen 
» Kaunas .. » >» 1910 46.80 > 
> Gardinas. . >» > 1970 47.80 > 
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IV. VERKEHR 


Tafel zı. — Länge der Eisenbahnen und 
Verkehrstrassen. 










Jahr ı9ı1 ı km Geleise fällt pro 
Die Länge der 


Eisenbahn in km 


Provinz 







Einwohner 






Suvalkai . . 238 571 2723 
Vilnius . . . 1158 36.3 1690 
Kaunas.. . . 578 69.7 3109 
Gardinas . . 1401 27.6 1410 
Östpreussen, _ 13.6 725 












Jahr ıgro/ır ı  astanse 
Die allgemeine Länge der allt pro 
Provinz Landstrassen, Cha Hz 







uno Stzinpflasters 


Suvalkai 

Vilnius .. . 26300 
Kaunas.. . . 6851. 
Gardinas . . 23650 
Östpreussen. _ 


Tafel 22. — Vergleichszahlen der Eisenbahnen 
und Landstrassen. | 
Es kommt ein Kilometer 





Flache | wohner!| Flache | wohner 






Litauen und 
Weissrussland 


Östpreussen 


- _.- 


En er en ne 
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onferenz TE .? 235. 
5 237.,,230, 239 2. 
Konföderation, Da 2 
WERRUBBT „ukrainische 83, 
en we: 15+- 155, 211, 


König 74, = 79. 99 1% 
106, 112, 123, 178, 24 


Königin, In. 267. 

Königreich 98, ori, 252. 
Königskrone, lit. 259. 
Königswahl 252, 253, 254, 


257. 
Konkordat 182. 
Konkurrenz, russ. 304. 
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Konservatorium 374, 375: 


370. j 
Konstanzer Konzil 192. 
Konsumbetrieb 168. 
Konsumgesellschaften 199. 
Konsumverein 167. 


Konventionen 245, 246, 


247, 251, 2 3. 
Kosakeneinfälle 198. 
«Kova» 285, 287. 

« Kownor Zeitung » 219. 
Krankenkassen 285. 
Krankheit 297 11. 
Krebsfang 305. 
Kreditanstalten 273. 
a 


Kreditvereine 166. 
Kreditwesen 420. 
Kreide 38. 
Kreis 155, 216. 
Kreisarzt 217. 
Kreisbehörden 216. 
Kreishauptleute z17. 
Kreisverwaltung 216 1. 
Kreuze 53, 183, 359. 
« Kreuzzeitung » 254. 
Kreuzzug 78 1., 178. 
Krieg 35, 55 f., 63, 85, 87, 
96, 147. 208 f., 332, 359. 
Kriegsentschädigung 240. 
Kriegsgefangene f., 211, 
213, 292. 
Kriegshilfe 210 ff. 
Kriegslasten 245, 247. 
Kriegsnotleidende 213. 
Krongüter 140. 
Kultur 42, 80 ff., 83, 89, 
: 149, 199, 224, 228, 272 f,, 
276, 208-418. 
Kulturbastion, lit. 87 f. 
Kulturdenkmäler, deutsche 
388, 389. 
Kulturgeschichte, lit. 352. 
Kultus 240, 259, 261. 
Kunig 62, 67, 70, 125. 
Kuningas 62, 193. _ 
Kunst54,16Af., 240, 263, 269. 


Kunstaustellung 165. 
Kunstdenkmäler 165, 355. 
Kunstdichtung 325, 1t. 
Kunstgeschichte 411. 
Kunstsalon 364. 


Kunstschule 363, 364, 365. 


Kunststrasseu 310, 311. 


Kunstverein, lit. 164, 165. 


Kuppelbau 361. - 
Kurse, laudwirtsch.171, 306. 
« Kvailas Prusas » 220. 


« Laisva Lietuva » 220, 

« Laisv&e » 220. 

Land, das 17 1., 19 i., 264. 

Landbesitz 171. 

Landbezirksgericht 128. 

Landerwerb 141, 160. 

Landesrat 235, 296 f., 238, 
239, ZAL 1l., 249, 250, 251, 
252, 254. 


Landesuniversität 241, 272. 


Landesverteidigung 260. 
Landkreis 216. 

Landschaft 34, 35 f., 264. 
Landschaftsbilder 366. 
Landsgemeinde 155. 


Landtag 126, 149, 154-158, 


223, L., 
276. 
— der samogit. 24, 128. 
— der weiss-russ. 276. 


‚238, 263, 


Landwirtschaft 168, 175, 


259, 261, 2885 1., 304, 306, 
Fr Eagane 425. 43 Kr 


Landwirtschaftschule ı61. 
Landwirtschaftstrust, poln. 


269. 
 Lazzaristenkirche 1389. 


Lazzaristenschwestern 288. 

Lebensmittel 209, 213. . 

Lebensversicherungen 285. 

Legende 164, 347. 

Legion, lit. 286. 

en 258. 

Lehmboden 27, 32, 37, 38, 
295, 296, 309. 
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Lehranstalt 133, 161, 408. 
Lehrer 134, 2 f., 155, 159, 
160, 173, 182 f., 210, 237, 


320. 342, 347. 
eminar 26, 133, 146, 
160, I6I. 


Lehrerinnenseminar 288, 

Lehrmittel 135, 268. 

Lehrplan 135, 194. 

Leibeigenschaft 129, 
139, 269. 

Leichenverbrennung 63, 90. 

Leihbank a 

Lektor der lit, Sprache 342. 

Lesesäle 161, 272. 

Leute, die 41 ff. 

« Libauer Zeitung » 219. 

« Liebesgabe » 219. 

Liebeswerk 209. 

Lieder, geistliche 184, 372. 

— "historische 326 f., 332. 

-— religiöse 321 f. 

« Lietuva » 292. 

« Lietuva tevyn& musus» 


344. 
« Lietuvos Mokykla » 135. 


132, 


« Lietuvos Vytis» 124. 
« Lietuvos ios 163, 2IQ. 


« Litauen » 8, 252, 399. 

« Litauen, das neue » 399. 

« raucht Nachrichten » 
163. 

« Litauische Tag, der » 211. 

« Litauische Wissenschaftl. 

Gesellschaft» 149, 164. 

Litauismen 275. 

« Literarisch-wissenschaft- 
liche Zeitschrift » 174. 

Literatur, deutsche qıı, 


412. 
— lit, 164 1., 230, 263, 
325-358, 410. 
—- roman. 411. 
'— russ, 194. 
— slavische 41. 
Literaturdenkmale 321 1. 
— preussisch-lt. 321 1. 
— protest. 321 f. 
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« Lituania » Studentenver- 


bindung 292. 
« Lituania » Hilfskomitee 


213, 292. 
« Litwomany » 154, 190. 
Livländische Reimchronik 


'_ 73. 
Lostrennungsakte 122. 


Lübecker Recht 279. 

Lubliner-Union 55, 
121, 186, 198, 277. 

Lustspiele 347. 

er II4, 115, 
yrik 341. 

Lyriker 343, 345, 348. 


Machtentwicklung 89. 
Mädchen 358. 
Mädchengymnasium I61. 
« Mädchens Bitte » 330. 
Mädchenschulen 161, ı8ı. 
Madonnen 359, 362. 
en Recht 103, 
age 6 
agnaten 56, 115, I23, 126. 
Malerei. lit. 365 1. 
Manifest 158, 156. 
Märchen 274, 335 1. 
Markt 165, 280. 


112, 


Marmor 364. 
Märtyrer 87. 


Martyrium, nationales 135, 


182. 
Marmelade 168. 
Maschinen 207, 208. 


— uawar F agı 169, 
17L, 175 f., s 
Macchincntabrik 168. 


Mässigkeitsverein 162, 199. 
Mathematiker 174, 407. 
Meer 39. 40, 240, 2 421. 
Mehrfelderwirtschaft 169. 


 Mehrheitsparteien, deutsche . 


250, 
Melodien 335, 369, 370, 372. 
Memorandum 154. 
Menschewiki 404. 

Mergel 38, 
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« Messias » 3°. 
Metallurgische Fabrik 175. 
Metropolie 191. 

St. Michaelskirche 390. 
Mickiewicz-Saal 338. 
Milch 209, 304. 
Milchverwertungsiabriken 


| Sc 
Milchwirtschaft 304. 
Militärforstinspektionen 
217. 
Militärkonvention 242. 
Militärpartei, deutsche 254. 
Militärverwaltung 246.. 
Militärverwaltung Litauen 
216. 
— Oberost + 215-221. 
— Vilnius-Suvalkai» zı5. 
Militärwesen 245, 246. 
Militärwirtschaft 250. 
Minderheiten, nationale 
200, 236, 259, 381, 412. 
— deutsche 280. 
Mineralerzeugnisse 448. 
Ministerium 258, 277. 
— Siezevitius 261 1. 
— Valdemaras 258 1. 
Mission, lit. 15, 261, 292: 
Missionäre .64, 116, 185. 
Missionarskirche 391. 
Mittelschulen 161, 268, 410. 
Möbelfabrikanten, lit. 291. 
« Mokleivis » 286. 
Monarchie, konstitutionelle 


250. 
Monatschriften 163, 252, 


347- 
Mönche 388. 

« Monument comm&€£mora- 
tif » 24. 
Moor 37. De. 

Moraltheologie 411. 
Moränen 37. 

Motive 357. 

Mühlen 305, 310, 450. 
Müllergewerbe 308. 
Münzgemeinschaft 242. 
Münzwesen 245, 246. 


Muraviev-Museum 39x. 
Museum 149, 355, 356, 364, 


391. 
Musik 369-378. 


Musiker 165, 366 f., 374 tt. 
Musikinstrumente 376 fl. 
Musikschulen 374. 
Musiksysteıin, griech. 368 1. 
Musiktheoretiker 376. 
Mutter 135, 183. 
BIUEtetan 232, 233, 234, 
2 


1. 
Muttersprache 55, 134, 187, 
m 190, 286. 

ysterien 347. 
Mythischer Berg 33. 
Mythologie 331 1. 


« Nachrichten v. Suvalki » 


219. 
Nadelholz 35, 301. 
Namen, lit. 274. 
« Nasza Dola » 276. 
Nation, lit. 74, 148, 348. 
Nationalbewegung, lit. 146, 


. 194, 199. 
Nationaldichter 150, 344. 
Nationale Schriften 154.. 
Nationale Wehr 262. 
Nationale Zeitung 146. 
Nationalfeste 164. 
Nationalfonds 225, 284, 285. 
Nationalgefühl 48, 121, 122, 
145, 147, 284, 374. 
Nationalhaus 165. _ 
Nationalheiligtum, lit. 362, 


387. 
Nationalhyinne, lit. 344: 
Nationalitäten 157, 228, 318. 
Nationalitätenkongress 227. 
Nationalmuseum 149, 362. 
Nationalrat 219, 225, ds, 
239, 24I, 249, 398. 
Nationalstaat 88. 
Nationalversammlung. kon- 
stituier. 427. 
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Naturreligion 336. 

Naturwissenschaften 407. 

« Naujienos » 144, 285, 287. 

« Nemunas # Genossen- 
_ schaft 167. 

Tears Bewegung 
1 


Niedergang 106 f., 121-124. 
Neuer se 314 1. 
ederschläge 39, 40. 
Nikodemuskicche 
Nikolauskirche 189g, 

389. 
Nonnenkloster 24. 
« Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung » 249, 251, 252. 
Novellistinnen 348. 
Nuntius, päpstl. 119. 


190, 


Oberhoheit 98, 126. 

Obst 299, 300. 

Oedland 22, 26, 27, 295, 296, 
445. Ä 

Oekonomen, lit. 417. 

Okkupation 213 f., 235. 

: Okkupationsbehörde 218, 


250. 
Okkupationstruppen 260, 
oo ; 


300. 
Operettenkomponist 374. 
Ordensleute 179, 180 f. 
Organisationen 63, 155. 
— politische 284 f. 
— poln. 273. 
.— Staatliche 60, 125. 
Ornamente 355, 356 f., 376, 


391. , 
Orthodoxe 265 f., 275. 
“ Ortsnamen, lit. 219. 
Ostfront 217, 220, 250. 
Ostpolitik 70 1. 
«Ostrabrama» 362, 387, 391. 


Pädagogik 410. 
Palatinat 126, 127, 128, 129. 
Palatinatsgericht 129. 
en 72, 78, 81, 178, 179, 
"186, 191, 193, 212, 292, 406. 
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Panpolonisten 55, 161, 185 
tf., 402. 

Parlament 157. _ 

Parteien 123, 144, 155, 156. 
157, I72, 227, 232, 235, 
237, 261, 284 1., 287, A01- 
404, 426 1. 

— christl.-demokrat. 401, 
402, 426, 429, 430 1. 

— der demokr. Union 401, 


403. 

— kathol-nationale 237, 
284 f., 401 1. 

— nat.-lib. 285, 4or, 402 1. 

— sozial-demokr. 285, 401, 
ABA, 426 1. 

— d. Volksozialisten 4orL, 
403, 426 1., 429, 330 I 

— rUS3. 200, 233. 

Pastoraltheologle 411. 

Pastoren 197, 278. 

Patrioten 109, 150, 340, 
352. 

Patrologie 4ı1.. 

Pensionen 211. 

Periochen 349. 

Personal-Union 106, 107, 
IIO, 248, 249, 252, 254, 

— mit Sachsen 123. 

Peterpaulskirche 301. 390. 

Petersburger Konterenz 
232 f., 238. 

Petroleum 308. 

Pfarreien 133, 561, 193, 287, 

Pfarrer 140 f., 173, 183. 
243, 286, 288, 290, 29I, 


337, 342. 
Pferischnlen 134, 268, 288, 


290. 

Pferdezucht 29, 203, 204, 
218, 298, 302, 303, 308, 
418, 447. 

Pferdezüchterverband 302. 

Philologe 275, 313, 407. 

Philologie 4ır. 

Philosophie 407, 410. 

Phosphat 309. 

Pianisten 133, 407. 
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« Pirtis » 53. 
Poesie, heidn. 326. 
-— weiss-russ. 274. 
Polentum 56, 146, 158, ı81, 
Politik 
oli 0, 77, 109, 114, 
131 7 I 4 186, 225 
235, 241, 269f., 381-3885. 
. Polizei 144, 147, 150, 170. 
Polonisierte 259, f., 271, 


273. 

Polonisi 5 ‚122, 

18r, 268. 45, ..55 

Polytechnikum, eidgen. 
292. 

— v, Petersburg 293. 

Postille, lit. 320, 322. 

— Wolffenbüttler » 322. 

Potentiores 125. 

Pracher 328. 

Prähistorie 356. 

Prämien 306. 

« Pravitelstwennyj Wiest- 
nik » 154. 

Prediger 178, 195. 

eat 189, 190, 321. 

Pressbureau 250, 261, 292. 

Presse 143 1f., 162, 17 h 
193, 200, 240, 287, 289. 

Pressekampf 253 1. 

Pressifreiheit 153, 276. 

Pressverein 144, 163, 

Priester 109, 178, 179, 183, 


IgI, 192, 195, 210, 2 
— heidn. 386. 2” 


— lit. 187 1., 189, 267, 290. 
— poln. 45, 18o, .B5 186, 
193, 267, 268, 270. 
Priesterseminar 23, 26, 133, 
146, 174, 193. | 
Principes 125. - 
Privatlehrer 133. ’ 
Privatschulen 133, 288. 
Privatwald 300, nn 
Professoren 140 f., 194, 252, 
253, 258, 321, 338, 242: 
43 345. 407, 408, 


’ 


« Progress » 171. 
Progressisten 156. 
Proletariat, bäuerliches 297, 
298, 425, 426, 430. 
—- industr. 298, 425, 486. 
Prosa 337 Il. 
Protestanten 23. 44, I14I, 
194, 196 f., 198, 265, 278, 
279, 321. j 
Protestantisierung 116. 


: Prozessionen 183. 


Prunkspiele 351 1. 


' Psalmen 321. 


« Psalter Davids + 322, 
Pseudoantike 391 f. 
« Punktay sakymu » 321. 


Querpfeifc 377. 


Radvilapalast 392. 

Raubzüge 63 f., 140. 

« Rauda » 327 £. 

Raute, Symbol. 329. 

« Rautenbeet, das zertre. 
tene » 329. | 

Recht, internationales, 41T. 

— litauisches 112, 138, 140. 

— Lübecker 279. 

— Magdeburger 103. 

— öffentl. 4rı. 

—- röm. 4II. 

— russ. 138., 139, 140. 


Rechtsanwalt 237, 243, 253, 
6 


261. 
a ae bt. 128 1. 
138 I. . 
Rechtsphilosophie 411,412. 
Rechtsprivilegien 279. 
Reformation 113, 116. 
Reformierte 265. 
Regierung, deutsche 228, 
243, 244, 245, 249, 251, 
252, 260, 397, 422. | 
— lit. 200, 228, 243, 258, 
260, 272, 297, 382. ;“ 
— parlamentar. 255, 257. 
— preuss. 397. | 
— Fass. 148. 156, 167, 168, 
170, 171, 174, 183, 193, 
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Regierung, russ. 194, 196, 
199, 230, 233, 426. 

2 an 125. 
ch, das lit. 79 1., 88, 107, 


Reichsentschädigungsaus- 
schuss 216. 

Reichstag, deutscher 104, 
110, 112, 250. 

I. — v. Lublin 110 1. 

II. — v. Lublin 111 1. 

Reisewörterbuch, lit.- 
deutsches 398. 

Religion 28, 45, 75, 109, 


284, 336. 
Religlonsgeschichte, hit. 


Religionskämpfe 275- 

Religionsunterricht 116, 
135, 183. 

Renaissance 361, 373; 

— lit. 55, - 6, 343, 
362, 365, 
Requlsitionen a 207, 217 


Reschation 233, 235 f., 238, 
239, 

Revclukion. deutsche 359 f. 

—- französ,. 13I, 391. 

— russ. 132, 145, 148, 149, 
174, 175, 184, 263, 209, 
278. 

— V 1008, 426, 153-158. 

4 Rex» 366 1. 

Rhytmik 338, 370. 

Richter 80, 129, 139, 

« Rigaer Echo » 73 

« Rigos Garsas» I 

Rindviebzucht 2ı 
308, A1B, 447. 

Rohstoff 204 

Rohstoffabteilung 216. 

Rokkoko 380 1., 392. 

Romane 341, 345, 346. 

Romanovkapelle 392. 

Romuva 95, 178. 

Runddorf 54. 

« Rundschau » 173. 


>302 f., 
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Russifizierung 132 t1., 137. 
138, 170, 181 ft., 268. 

Russische Joch 131-142. 

« Rytas» 161 1. 


Sage 25, 32, 33, 73, 164, 
335, 386. 

« en, litauische » 340. 

Salz 308. 

Sammlungen 212. 

Sandboden 22, 35, 37,38, 2 

Sangeskunst, altlit. 371 

« Saul& » 161, 162, 1 

Schafzucht 303, 4 447. 

Schenke 199. 

Schiessektionen 286. 

Schiffahrt 420, 421, A22. 

Schlagholz 357. 


| Schlusspiele 350. 


Schmied 199. 
nn 29, 134, 136, 
144, 148, 173, 341, 363. 
Schnapshändler 199. 
Schneider 199, 283, 291. 
Schnitzer 364. 
an Ri 53. 
Schrift 1 
Schriftsprache 318, 344. 
Schriftsteller 119, FRA EN 174, 
175, 289, 318, 32 
Schriftstellerin 318. 
Schuhfabrik 284. 
Schuhmacher 199. 
Schuhwerk 50 1. 
Schule 133, 134, 
153, 154, 156, 
tf,. 172, 174, 18o, 
182 f., 195, 196, 2I0, 
Z2II, 2I3, 220, 230, 262, 
276, 278, 288 I. 290, 
348, 362, 408. 


146, 147, 
157, 1590, 


" — deutsche 280. 


— landwirtsch. 416, 417. 

Schulaufsichtsbezirk 217. 

Schulhäuser 175. 

Schulverein 161, 194. 

Schwarzerde 27, 37, 38, 
295, 296. 
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re 303, 308, 
418, 

Schwert iderörden 78, 90. 

Schwestern des hl. Kasimir 
288. 


Selnorpe 181, 183, 197, 291. 

Seen 2I, 23, 25, 32, 34 f., 
36, 416. 

Sesde 358, 448. 

Sekten 118, 180, 195. | 

Selbständigkeit 55, LIIo, 
157, 230, 240. 

Selbstbestimmungsrecht 
224, 239, 242, 243, 249, 
398, 433. 

Seminar 174, 194, 334, 345. 

Seniores 125. 

Serviertöchter 284. 

Siedelung 208. 

« Sietynas » 163. 

Sippenverband 125. 

er: 4I, 55, 63, II5, 274, 


3 
Sittlichkeit 117, ı80, 284. 
Se kapalast 392. 

IDad 27. 

Soldat 49, 209, 266. 
Soldatenleben 332, 
Souveränität 250, 253, 258. 
Be Ab, 425-431. 

zialisten 134, 233, 237, 
402, 426 1. a 
Berchog. 174 

Sparkassen 283. 
Spinnbrett 357. 
Spiritus 305. 


Sprache, altpreuss. 42, 43, . 


. 313, 314. 

— deutsche 43, 220, 283, 
317, 346, 347. 412. 

— griech. 315 ft. 

— 1dg. 314, 315, 3 

— lat. 183, 315 ri x ass: 


— lett. 313, 314. 
— 1it. 2a tt 48, 115, 
13 ’ 35 fM., 145, 151, 


156, 158 159, 160,' 172, 
173, 183, 186, 188, 230, 


| 
| 


Sprache li lit. 267, 270, 318 t., 
er t., 342, 307 397. 410. 
— poln. 55, 186, 269, 271, 
283. 313, 317, 338, 408 f. 
— russ. 183, 283, 313, 319. 
— weissruss. 275. 
Sprachdenkmäler 320 If. 
Sprachforschung 319. 
Sprachgebiet, lit. 314. 
Sprachgelehrter 319, 364. 
Sprachgeschichte 320, 342. 
Sprachstamm, aist. 313, 314. 
— german. 313. 
— slav. 313: | 
« Sprachverbrechen » 345. 


Sprachverfolgung 29, 45.. 


135, 172, 173, 74T 373. - 
., 224, 


Staat, lit. 26, .. 
226, 228, 230, 238, 239, 
240, 242, 244, 246, 247, 
252, 257-264, 22 277: 
09, 3II, 317, 318, 381, 
382 fi 


— weissruss. 276. 

Staatsdomänen I 

Staatsrat, lit. 
254, 257. 259, 410. 

— poln. 251. 

Staatsverwaltung vor 1795, 
125 ff. 

« Staatszeitung » 248: 

Stadtbezirksgericht 128. 

Städte 63, 81, 103, 165, 
199, 204, 206, 208,. 209, 
ne 299, 306, 311, 361, 

20, 427, 442, 

Städtegründung 8 L, 88. 

Stadtkreis 216. 

Stämme, lit. 60, 6r, 74. 

Stanislauskathedrale 391. 

Storost 128. 

Statistik 44, 160, 163, 265 f., 
270 11., 297 t., 299 307, 
439-452, 

Statut lit. 55, 112, 128, 138, 
139, 140, 7 289, que. 

Steinkirche 361. 

Steinzeit = 


0, 261. 


ft., 253, 
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Steuerfreiheit 279. 
Steuerverweigerung 157. 
Stipendien 141, 267. 
Stockholmer. Konferenz 
238 1. 
Strafprozess 4II, 412. 
Strafrecht 4II, 412. 
Strassen 35, 53, 81, 98, 175,' 
307, 310 1., 452. 
Studenten, lit. 14I, 143, 
263, 267, 275, 285, 286, 
Io 


410. 

Studentenverbindung 143, 
146 1., 150, 263, 289, 
292, 293. 

Sumpf 21, 23, 25, 26, 27, 
6, 37, 38, 416. 

« Sviesa # 144. 

Svirnas 52, 

Synagogen 23, 392. 

Synopsen 349. 

Szenare 349. 


Tagesblätter 163, 287, 341. 
« Tägliche Rundschau » 253. 
Talmud 198. 

Tanz 351. 

Taryba 235: 236 1. 
240, 241 M., 250, 
253, 255, 257, 258, 
261, 263, 277, 382. 

Tarybapräsident 260, 262. 

Tatarenbekämpfung 71. 

Tatarenmoschee 392. 

Taufformular 322. 

« Tauta » 149. 

« Tautos Rytas » 286. 

‚Teilungen 128 f., 123, 181, 


Kath 

Telegraph 260, 311 f. 
Telephon 160, 311 f. 
Temperatur 39, 40. . 
Tertiär 37, 38. 

« Ievyn& » 284, 285. 


239, 
252, 
259, 


« Tevyn&s Sargas » 144, 173. | 


Tevunai 128. _ 
Tevunas 129. 
Theater 149, 219, 348. 
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Theateraufführung 194, 3 

Theaterverein 16 a 

Theologe 119, 174, 407. 

« Tiltas » 150. 

Tonerde 38. 

Topographie d. Landes 19. 

Torf 29, 37, 38, 52, 309. 

Tote 327, 328. 

« Totenklage » 327, 

Totensänger 328. 

Tracht 50, 51. 

Tragödie 347- 

Tränentöpfchen 356. 

Transportverhältnisse 203. 

Trauergesang 327. 

Tribunal, das lit. 112, 126, 
129. e 

Truba 377, 372. 

« Tschinowniks » 150, 170. 

Tuba 377. 

« Tuba su kvapu » 378. 


Tuchfabrik 303. 
Turnsektionen 286. 


Ueberschwemmungen 34, 
Uebersetzungen 320 f., 321 
f., 333 tl., 340, 344, 346. 
Ukas 132, 141, 156, 184. 
« Ukininkas » 144, 150, 263. 
« Ukininku Draugov&» 171. 
Umsatz 307. 
Unabhängigkeit ı1o, 232, 
247, 249, 251, 255, 263. 
— deutsche Anerkennung 


243 1. 

DaSbb REDET OpEORIAN: 
tion I. 241 1. 

— Im. 220 

Unierte 275. - 

Union mit Polen 41, 117, 250. 

—- die Lubliner 112. 

Universität, lit. 133, 180, 
196, 229, 230, 2Al, 262, 

8, 269, 2 0, 9, 340, 

349, ‚390, a05-41 .. 

— Freiburg 1. Br. 221. 

— Freiburg i. Schw. 291, 
398. 
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Universität Kiev 345. 

— Königsberg 321, 342. 

—- Moskau 289. 

—- Perm 259. 

— Petersburg 174, 175, 
259, 293. 

— Warschau 343. 

Unterdrückung des Geistes- 
lebens 133 it. 

Unternährung 208. 

Unterricht 50, 134, 160, 
ı80, 186, 362. 

Unterrichtsanstalten 288, 
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